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Zur Uriegslage.
M e die amerikanische M ilitärm M M  die Kriegs- 

lagp beurteilt.
Das Wiener k. k. Telegr.-Korr.-Büro erfährt 

us Madrid du-rch Funkspruch: Wie der Sonder­
berichterstatter des „A. V. E." aus Nowyork be­
richtet, bilde die bei der Rückkehr nach Washington 
abgegebene Erklärung der am 2. Ju li von Halifax 
unter Führung des Generals Pershing nach der 
europäischen Westfront entsandten nordainerikani- 
schen Militärmission für das dortige Publikum 
eine große Überraschung. Die genannte Kommis­
sion, die sich aus hervorragenden Offizieren Nord­
amerikas zusammensetzt, die einen Monat lang in 
urniger Berührung mit den Ententetruppen gelebt 
Haben, hat erklärt, ihrer Meinung Nach seien die 
deutschen Stellungen an der Westfront in der Tat 
uneinnehmbar und könnten höchstens durch einen 
^tonischen Kraftaufwand Nordamerikas durchbro­
chen werden. Die deutschen Reserven an Men- 
ichenmaterral seien schier unerschöpflich, und das 
jährliche Truppenkontingent dürfte in den nächsten 
^  Jahren kaum eine Veränderung erfahren. Die 
deutsche Armee sei im vierten Kriegsjahr stärker 
denn je. Deutschland sei nach drei Kriegsjahren 
weder vernichtet noch zerstückelt worden, wie die 
Entente beabsichtigt hätte. Die weiten eroberten 

—andergebiete lieferten den Mittelmächten Die 
^irgen Nahrungsmittel und Rohstoffe, sodaß der 
^rieg unter gleichen Bedingungen weitere zehn 
>Zahre dauern könne, ohne daß eine der kriegfüh­
renden Parteien dadurch aufgerieben würde. Der 
Sonderberichterstatter fügt hinzu'- Nach den ver­
kommenen Aussagen der Militärmission legt sich 
das amerikanische Volk die Frage vor, ob nicht der 
Augenblick gekommen sei, seitens Nordamerikas 
an die Ententeregierungen mit der Bitte und, wenn 
Notwendig, mit der Forderung heranzutreten, dem 
Zusammentritt einer vorbereitenden Friedenskon» 

keine Schwierigkeiten entgegenzusetzen. 
Wenn sich die Kriegführenden in 10 oder 15 Jah­
ren unter denselben Verhältnissen wie heute gegen­
überstehen sollten mit der gleichen Aussichtslosig­
keit auf die endgiltige Niederlage einer der krieg­
führenden Gruppen, warum nähmen dann nicht 
alle Wilsons alte Formel an: Frieden ohne Lieg 
beziehungsweise die davon abgeleitete russische 
Formel: Frieden ohne Annexionen und Entschädi­
gungen. So denkt Nordamerika, schließt der Be­
richterstatter.

» »

Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend-Bericht .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 24. August, abends.

In  Flandern verliefen Lei St. Julien und süd- 
"ch der Straße Hpern—Menin örtliche Kämpfe für 
Uns erfolgreich.

Westlich der Maas wurden die über Hohe 304 
Unaus angreifenden Franzosen unter schweren Ver­
lusten abgeschlagen.

Dom Osten nichts Neues.

Französischer Heeresbericht.
-«> ^ r  amtliche französische Heeresbericht vom 

August nachmittags lautet: Große Tätigkeit 
er deutschen Artillerie nördlich der Aisne, beson- 

rm Abschnitt von Vraye und Hurtebise. Einige 
c^uostreichsversuche des Feindes in den Gegenden 
sI*. Mühle von Laffaux, von Aillss und Eerny 
zitterten. Auf dem linken Maasufer war unsere 
^ "u e rie , die die gegnerische niederhielt, im Lause 
nA Nacht s^ r  tätig. Auf dem rechten Ufer ge- 
lANtte uns eine Teilnnternehmung, eine dem 

verbliebene Widerstandsinsel nordöstlich des 
r Mormon zu nehmen. Wir machten 17 Ge­
gangene. Die Zahl der Gefangenen seit dem 
x>;-.^ugust erreicht gegenwärtig 7640, darunter 156 
N M ere, und 600 Verwundete. Die bis jetzt ge- 

^ r t te  an M aterial umfaßt 24 Geschütze aller 
^auöer, mehr als 200 Maschinengewehre; außer- 

Wurden 9 Geschütze zerstört. Nichts zu melden 
"vn der übrigen Front.
(k^lugrvesen: Im  Laufe des 22. beschossen unsere 

Bahnhof von Freiburg (Vreisgau) 
und dle FKigMtze von Kalmar und SchleWadt.

Der Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 25. August (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r »  25. August.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Im  Zusammenhang mit Infankeriegesechken entwickelten sich bei W em  r« 
einzelnen Abschnitten wieder lebhafte Artitteriekümpfe, die auch nachts anhielten, 
östlich von St. Julien stieß der zur Säuberung eines Engländernestes angesetzte 
Vorstoß mit einem feindlichen Angriff zusammen. Nach Zurückwerfen des Geg­
ners wurde das beabsichtigte Unternehmen von uns erfolgreich durchgeführt. 
Beiderseits der Straße W em —Messines versuchten die Engländer erneut, in 
unsere Stellung einzudringen. Am Nordwestrand des Herenthage-Waldss drück­
ten sie unsere Linsen etwas zurück, im übrigen wurden sie verlustreich abgewiesen. 
An mehreren Stellen scheiterten feindliche Erkundungsvorstöße. Starke Abtei­
lungen des Gegners, die in den späten Abendstunden gegen unsers Linien bei Leus 
vorgingen, wurden nach zähem Nahkampf in ihre Ausgangsstellung zurück­
getrieben. Südlich von Wendhmlle entrissen wir den Engländern heute früh in 
überraschendem Sturm das von ihnen gehaltene Gehöft Guillemont. Nach hefti­
ger Arkillerievorbere! ^mg, die in St. Quentin und umliegenden Dörfern mehrfach 
Brände hervorrief, griffen die Franzosen gestern unsere Verteidigungs- 
abschnitte auf der Südfront der Stadt in einer Breite von etwa 3 Kilometern an. 
In  schweren kämpfen wurde der Feind auf der ganzen Linie geworfen. Unsere 
dort fechtenden Truppen befinden sich in restlosem Besitz ihrer Stellungen. 

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Bei Verdun nahm die Gefechtstäkigkeit beiderseits der Maas wieder zu. 

Westlich des Flusses stießen die Franzosen morgens und abends gegen unsere 
Stellungen am Forges-Bach zwischen Malan?ourk und Bokhmcourk vor. In  wirk­
samem Feuer unserer Artillerie wurden beide Angriffe unter schweren Verlusten 
abgeschlagen. Ebenso ergebnislos blieb der Versuch, auf dem östlichen Äser von 
der Höhe 344 aus nach Norden vorzudringen.

ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Längs der Düna, bei Smorgon. Luzk und Tarnopol. zwischen dem Wuth und 

der Moldawa, sowie im Oitoz-Tal zeitweise auflebendes Artilleriefsuer. Vorstöße 
russischer Jagdkommandos bei Brody scheiterten.

Mazedonische Front:
Nichts Besonderes. . ^ .  . . , ,

Der Erste General-Quarttermersker: L u d e n d o r f  f.

n der Gegend von Verdun wurden 1300 Krlo- 
»mm Bomben auf Bahnhöfe, Truppenlager und 
lugplätze des Feindes abgeworfen. Unsere ^lug- 
nge griffen außerdem mit Maschmengewehrfeuer 
olonnen auf dem Marsche an.

Französischer Bericht vom 23. August abends: 
uhrger Tag an der gesamten Front. Gegenseitige 
rtillerietätigkeit an der Maas und m der Gegend 
tlich Altkirch. Unsere Artillerie nahm einen 
rutschen Drachen unter Feuer, der in flammen 
chüllt abstürzte.

Belgischer Bericht: I n  der Nacht vom 21. zum 
!. feuerte der Feind in der Gegend von Reuve- 
apelle mehrere tausend Geschosse aller Kaliber 
it erstickenden Gasen ab. Der 22. August war 
rrhältnismäßig ruhig. I n  der Nacht vom 22. zum 
!. drang eine unserer Patrouillen in einen fernd- 
chen Graben bei Dixmuiden ein; sie zog sich vor 
verlegenen Kräften zurück. Am 23. infolge ungült­
igen Wetters nur schwache Artillerietatigkeit.

Englischer Bericht.
Der englische Heeresbericht vom 23. August nach- 

ittags lautet: Wir schoben unsere Linien wah- 
nd der Nacht südwestlich Lens etwas vor. An der 
vernfront wurde ein feindlicher Angriff auf einen 
arken von uns gehaltenen Punkt östlich Lange 
arck durch Maschinengewehrfeuer abgewiesen, 
etzte Nacht machte eine feindliche Abteilung einen 
berraschenden Angriff auf einen unserer vorge- 
zoüenen Posten in der Nähe von Lombartzyde. 
wei unserer Leute werden vermißt.

Englischer Bericht vom 23. August abends: Der 
fftige örtliche, den ganzen Tag fortgesetzte Kamps 
m den Besitz des feindlichen Bollwerks unmittel- 
:r  südlich von Lens dauert noch an. Wir schoben 
asere Linie nordöstlich Langemarck etwas vor.

Abflauen der Eeneral-Ofsensive.
W. T.-B. berichtet über die Kampfe des 

i. August:
In  Flandern wurde die Kampftätigkeit teil- 

eise durch schlechte Sicht und Staubwirbel beern- 
ächtigt. Das feindliche Feuer steigerte sich erst 
l den Nachmittags- und Abendstunden zu größerer 
estigkeit und lag zeitweise mit aller Wucht aus 
nn Abschnitt an der Küste und auf unseren Ctrl- ,—  
ingsbogen um dparn. Der ZWyaOoß« dßk WK;ZMniAD

den Engländern dicht nördlich der Straße Ppern— 
Menin vorgetragen wurde, brach blutig in unserem 
Feuer nieder. Drei Panzerwagen, die den Angriff 
unterstützen sollten, wurden in kürzester Zeit außer 
Gefecht gesetzt. Bewegungen feindlicher Infanterie 
in der Gegend von Ppern wurden mehrfach mit 
erkennbarem Erfolge bekämpft. Versuche des Geg­
ners, den Kortebeck nördlich Langemarck zu über­
schreiten, wurden durch unser zusammengefaßtes 
Feuer erstickt. 7 Uhr abends wurden bei St. J u ­
lien erkannte feindliche Bereitstellungen durch 
unsere Feuerwirbel zerschlagen. Durch unseren am 
Morgen des 24. durchgeführten erfolgreichen Vor­
stoß südlich der Straße Ypern—Menin wurde das 
Engländernest im Herenthage-Walde von uns ge­
säubert. Aus den zerschossenen 21 Panzerwagen 
konnten im ganzen nur 2 Offiziere und 10 Mann 
lebend eingebracht werden.

Auch am 23. August, 6 Uhr vormittags, ver­
bluteten starke Teilangriffe der Kanadier gegen 
unsere Stellungen von nördlich Lens bis zum Süd­
westrand der Stadt in unserem Abwehrfeuer. Kurz 
nach 8 Uhr vormittags griffen die Kanadier aber­
mals mit starken Kräften in der Gegend des 
S'ouchez-Baches an. Wir behaupteten unsere Stel­
lungen und brachten aus den schweren Kämpfen 
1 Offizier und gegen 100 Mann gefangen ein. Die 
Kanadier erlitten abermals schwerste Verluste. Ein 
10 Uhr abends angesetzter starker Teilangriff auf 
Lens—Mericourt wurde in unserem Feuer erstickt, 
ein weiterer 11 Uhr 20 Min. nach schwerster Feuer­
welle erfolgender feindlicher Vorstoß nördlich der 
Scarpe wurde abgewiesen.

Die Stadt St. Quentin wurde abermals be­
schossen.

In  der Champagne gingen abends nach erheb­
licher Feuersteigerung mehrere stärkere feindliche 
Stoßtrupps gegen unsere Stellungen nördlich und 
nordwestlich Souain vor. Teils blieben sie in un­
serem Abwehrfeuer liegen, teils wurden sie im 
Gegenstoß geworfen.

Auch am 23. August vermochte der Franzose seine 
zusammengeschossenen Divisionen im Raum von 
Verdun zu wuchtigen Angriffen nicht vorzuwerfen 
Der stärkste Angriff dieses Tages, den die Fran­
zosen gegen den Abschnitt der Höhe 304 richteten, 
brach in unserem Artillerie- und Maschinengewehr- 
feuer unter schweren französischen Verlusten zu-

 ̂ Höhe 384.
Wie der amtliche Kriegsbericht mitteilt, ist die 

Höhe 304 in der Nacht vom 21. zum 22. August 
planmäßig geräumt worden, nur eine schwache Be­
satzung wurde zurückgelassen. Die Franzosen, die 
zur Erstürmung der Höhe 304 die heftigsten Kämpfe 
vergeblich unternommen hatten, hatten auch nach 
ihrer Räumung weiter heftiges Artilleriefeuer 
gegen sie gerichtet. So wenig Hatten sie bemerkt, 
daß Höhe 304 von den Deutschen verlassen worden 
war. Trotzdem werden sie jetzt jubeln, daß sie mit 
Elan und in unwiderstehlichem Sturm diese oiel- 
umstrittene Höhe errungen haben. Wir können 
demgegenüber darauf Hinweisen, daß uns die Tat­
sache, daß die Höhe freiwillig geräumt worden ist, 
schon feit dem 22. August bekannt war, und der 
Umstand, daß die Franzosen noch am 24. dies nicht 
gemerkt und eine Fülle von Munition verschwendet 
hatten, beweist, wie vollständig die strategische 
Maßnahme unserer Heeresleitung geglückt war.

Die amerikanische Fliegerstaffel
büßte in letzter Zeit acht Flieger ein, wovon zwei 
von den Deutschen gefangen genommen worden sind.

Die Berichterstattung über die Tätigkeit des 
amerikanischen Hilfskorps.

„Mattn" meldet aus Nowyork, daß der Kriegs­
minister künftig je nach den Umständen täglich oder 
wöchentlich Berichte über die Tätigkeit des amerika­
nischen Expeditionskorps in Frankreich veröffent­
lichen wird.

Weitere Opfer
unter der belgischen Zivilbevölkerung.

Die feindlichen Flieger-Angriffe haben in letzter 
Zeit wieder zahlreiche Opfer unter der belgischen 
Zivilbevölkerung gefordert, deren Stimmung dem­
gemäß erbittert ist. Durch Fliegerbomben wurden 
rn den letzten Tagen in Bijseghem 3 Kinder getötet, 
2 verletzt, in Kortrijk fand man nach dem letzten 
Flieger-Angriff 8 Zivilpersonen tot unter den 
Trümmern des zerstörten Hauses in der Riffel- 
straße. Eine für die Krankenswmmelstelle in Kor­
trijk bestimmte Bombe zerstörte ein Kranken-Auto 
und verletzte eine Frau. Getötet wurden ferner 
in Monoeaux eine 76jährige Frau, in Momskroen 
ein 71jähriger Mann, einer verwundet. Ferner 
wurden in Ronbaix 8 Frauen getötet und 8 ver­
wundet. Von 2 der getöteten Frauen stehen die 
Ehemänner in der französischen Armee.

» »

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 24. August meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Die elfte Jsonzo-Schlacht dauert an. Nach 
einem verhältnismäßig ruhigen Vormittage ent­
brannten bald nach Mittag neuerliche heftige 
Kämpfe. Auf der Hochfläche von Bainsizza-Heilige- 
geist richteten die Italiener, ununterbrochen Ver­
stärkungen heranziehend, wieder schwere Angriffe 
gegen unsere Linien südlich von Vrh. Sie ver­
mochten nirgends Erfolge zu erringen. Unsere 
tapferen Truppen, unter ihnen die seit Tagen im 
schwersten Kampfe stehenden Braven der 106. Land­
sturm-Division und des Infanterie-Regiments 41, 
behaupteten sich in allen Gräben. M it besonderer 
Wucht griff die italienische dritte Armee abermals 
zwischen der Wippach und dem Meere an. Nach 
mehrstündigem Artilleriefeuer ging um 4 Uhr nach­
mittags die feindliche Infanterie zu einheitlichem 
Massensturm über. Während die feindlichen Ko­
lonnen am Nordflügel stellenweise schon durch 
unsere Batterien niedergeschmettert wurden, kam 
es anderenorts, namentlich zwischen Eostanjevico 
und der Küste, fast überall zu stundenlang währen­
dem Nahkampf. Dank ihrer über jedes A)b er­
habenen Tapferkeit und Ausdauer schlugen unsere 
Karstverteidiger alle an Kraftaufgebot vielfach 
überlegenen Angriffe des Gegners siegreich zurück. 
I n  unvergleichlicher Einigkeit haben Söhne aller 
Gaue Leider Staaten der Monarchie und Bosniens 
Anteil an den stolzen Erfolgen. Waren es gestern 
die Jnfanterie-Negimenter 11, 47, 51, 62 und 63, 
die besonderen Ruhm ernteten, so werden morgen 
andere mit gleichem Opfermut an ihre Stelle 
treten. Das Vorfeld unserer Karstlinien ist mit 
ungezählten italienischen Leichen bedeckt.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabes, 
von H a e f er. ^idmaWMeAtnan^



ZtaNenWer Keere-Vericĥ
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

22. August heißt es: Während des gestrigen Tages 
machten wir merkliche Fortschritte aus dem nörd­
lichen Flügel unserer Linie und trugen neue Er­
folge auf dem Sudflügel davon. Der Feind setzte 
unserem Druck kräftige Gegenwirkung entgegen 
und vervielfachte seine Gegenangriffe. Unsere 
Flugzeuge fügten dem Feinde schweren Schaden zu, 
indem sie mehr als 12 Tonnen Bomben auf ihn 
warfen. Die Gefangenenzahl hat sich bis gestern 
auf rund 350 Offiziere und mehr als 16 000 Mann­
schaften erhöht.

Italienische Massenopfer.
Von der Jsonzofrout wird vom Freitag u. a. 

gemeldet: Nach einer Ruhepause am Karst vor­
wärts von Hermada legte sich gestern Nachmittag 
wieder schwerstes Minenfeuer auf die dortigen 
Stellungen und schweres Artillerie-feuer auf die 
Anmarschwege und Sammelräume dahinter. Nach 
vereinzelten Vorstößen setzte um 4 Uhr ein einheit­
licher Massen-Angriff gegen die ganze Plateau- 
Stellung ein. Ebenso wiesen wir auf der Hoch­
fläche von Vrinsizza alle Angriffe des immer von 
neuem anstürmenden Feindes zurück. Er hatte 
große Verluste. — Ern Seeflugzeug-Geschwader 
warf gestern Abend 27 Stück 20 Kilogramm- 
Bomben auf die Stobba-Batterie. Der Land- 
flieger Vromowsky holte sich wieder ein feindliches 
Flugzeug herunter. — I n  Tirol auf der Zugna und 
im Kreuzbsra-Gebiet brachten unsere Sturm­
patrouillen wieder Gefangene ein.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
wird vom 24. August abends gemeldet: Bis heute 
Mittag war die AngriffsLätigkeit des Feindes 
gering.

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 24. August ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresfront des Generalfeldmarschalls 

von Mackensen.
Keine besonderen Ereignisse.

Heeresfront des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Bei Soveja und nördlich der Susita griff der 

Feind abermals vergeblich an. I n  den letzten 
Kämpfen an der Susita und bei Ocna haben sich 
unsere Flieger bei Führern und Truppen durch 
erfolgreiche Arbeit gegen einen an Zahl über­
legenen Feind die größte Anerkennung erworben. 

Heeresfront des Generalfeldmarschalls 
Prinz Leopold von Bayern.

Nördlich des Dnjestr fiihlten die Russen mit 
stärkeren Erkundungsabteilungen vor. Sonst nichts 
von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarfchalleutnant.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

22. August Lautet.:
Westfront: I n  der Gegend von Tukkum er­

griffen die Deutschen am 20. August westlich des 
Trrul-Sumpfes die Offensive und drängten unsere 
berittenen Trupven zurück, die sich in der Richtung 
auf Atipcren und Kemmern zurückzogen. Seit dem 
Dtorgen des 21. August unternahmen die Deutschen 
Angriffe zwischen dem Tirul-Sumpf und dem Flusse. 
Gegen 8 Uhr morgens gelang es ihnen, die Stel­
lungen unserer vorgeschobenen Abteilungen zu 
durchstoßen; unsere Truppen wichen nach Norden 
zurück. Der Feind beschoß unsere Stellungen in der 
Gegend von Leding östlich der Aa.

Rumänische Front: I n  der Nacht zum 21. August 
griff der Feind unsere Stellungen südwestlich der 
Stadt Sereth an, wo er eine der befestigten Höhen 
besetzte. An der übrigen Front Gewehrseuer.

?

Unterwegs.
Skizze von K u r t  Küc h l e r .

--------  (Nachdruck verlöten.)
Der Transportzug, d «  uns aus den ruhigen 

Stellungen in den Bereich der Schlacht bringen 
sollte, rollte über den Bahnhof einer kleinen Stadt 
hinaus und hielt; noch innerhalb der Stadt, längs 
einer Straße voll niedriger Häuser, die armselig 
und häßlich» vom Rauch der Fabriken geschwärzt, 
aneinander lehnten. Unter den Türen standen die 
Einwohner, Männer, Weiber und Kinder.

Wir drängten uns lachend an die Fenster, 
schrien und winkten.

Die Männer blickten finster zu uns herüber, 
manche höhnisch, manche mißtrauisch. Die Mädchen 
lachten. Aus der Ferne, schwach vernehmbar, kam 
ein dumpfes Summen und Brummen eines Bienen­
schwarms irgendwoher aus einem Gartenwinkel. 
Td» war im Norden die Schlacht.

Unter der Tür etnes Hauses, nachlässig an den 
Pfosten gelehnt, stand ein junger Mann, eingehüllt 
in die komisch wirkende Eleganz des französischen 
Provinzlers. Er trug schwarze Lackschuhe, hell­
braune Hosen, ein« weiße Weste und ein kurzes 
schwarze» Jackett mit seidenen Aufschlägen. Er 
hatt« dunkles, krau» gebranntes Haar, schwarze, 
glänzende Augen uiü> spielt« nachlässig mit einem 
weißen Strohhut, den «  in der Hand hielt. 
Spöttisch und feindselig blickte er den Zug entlang, 
als wollte er sagen:

»Ihr fahrt ins Verderben! Fahrt nur zu! 
Unsere Leute werden's Euch geben!"

Doch unsere Soldaten, in guter Stimmung und 
fröhlich, aus dem langen und harten Erabendienst 
in die lebendige Bewegung hineinzukommen, beach­
teten ihn nicht. Sie winkten den netten, fran­
zösischen Mädels zu, die jeden Gruß heiter er­
widerte«.

vom ValkaN'llriegsschanplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 24. August meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts von Belang.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

23. August von der mazedonischen Front: Nördlich 
Vitölia schwaches Artilleriefeuer. Im  Cernabogen 
und östlich bei Gradeschnitza lebhaftes Artillerie­
feuer. Zn der Gegend von Moglena Störungs­
feuer. Im  Wardar-Tale schwaches Artilleriefeuer 
und PaLrouillengefechte. Starke feindliche P a ­
trouillen rückten gegen den Abschnitt westlich des 
Doiran-Sees vor, wurden aber überall von unseren 
vorgeschobenen Wteilungen vertrieben. Im  
Strumatal vereinzelte Kanonenschüsse und Gefechte 
mit feindlichen Infanterie- und Kavallerie­
abteilungen.

» »

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
21. August lautet: Östlich der Diala wurden in 
Dschebel Hamrin zwei englische Abteilungen, die 
unsere Truppen angriffen, abgewiesen. — An der 
Kaukasusfront lebhafte Patrouillentätigkeit.

» » ,

Die kämpfe znr See.
Über neue ll-Boots-Erfolge 

im Sperrgebiet um England meldet W. T.-V. amt­
lich: 26VVV Brntto-Registertonnen.

Unter den versenkten Schiffen befanden sich der 
englische bewaffnete Dampfer „Adalia" (3847 To.) 
mit Holz für England, ein unbekannter bewaffneter 
Dampfer von mindestens 4000 Tonnen, sowie ein 
schwer beladener Dampfer mit Kurs nach England, 
der aus Sicherung herausgeschossen wurde.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Weitere versenkte Schiffe.
Das dänische Ministerium des Äußern teilt mit: 

Der dänische Schooner „Alberto", auf der Reise 
von Liverpool nach Kopenhagen mit Pottasche, 
wurde im Atlantischen Ozean versenkt.

Lyoner Blätter melden: Der französische
Dampfer „Esperance" ist bei Trouville gesunken. 
10 Mann der Besatzung sind umgekommen.

„Depeche de Lyon" meldet: Der Dampfer der 
Vereinigten Staaten „Eampana" wurde am 6. Au­
gust von einem deutschen Unterseeboot versenkt. 
Ein französischer Dampfer, der Hilferufe vernom­
men hatte, wurde Lei seiner Ankunft an der Stelle 
der Versenkung seinerseits von dem Unterseeboot 
mit Geschütz- und Torpedofeuer angegriffen. Er 
wurde trotz energischer Gegenwehr schwer beschädigt, 
worauf das Unterseeboot tauchte.

Zum Luftangriff auf die englische Küste
wird aus London ferner amtlich gemeldet: Die 
Gesamtverluste des Luftangriffes auf Dover be­
tragen 11 Tote und 26 Verwundete.

Die in Havanna beschlagnahmten deutschen Schiffe.
„Mattn" meldet: Cuba hat am 21. August der 

Regierung der Vereinigten Staaten die vier in 
Havanna beschlagnahmten deutschen Schiffe von 
insgesamt 25 000 Tonnen zur Verfügung gestellt.

Abgang eines französischen Kreuzers 
mit einem Schleppertransport.

„Mattn" meldet aus Rio de Janeiro: Der 
französische Kreuzer „Marseillaise" ist am 21. Au­
gust mit einem Schleppertransport in See gegangen.

Als der Zug sich In Bewegung setzte, rief eine 
von ihnen, ein hübsches, brcmnhaariges Ding mit 
blanken, lustigen Augen:

„Bon awu86M6vl!"
Der elegante Bursche mit dem gebrannten Haar 

grinste höhnisch; unsere Soldaten lachten.
„Jawohl!" schrie einer. „Von amussmsnl! Wir 

werden's euch schon zeigen, wie wir uns amüsieren!"
Der Aug glitt ins Freie hinaus. Einer im 

Wagen fing an zu fingen: „Deutschland, Deutsch­
land über alles!" Das alte, donnernde Lied. Wir 
fielen alle ein. Der Gesang übertönte das Klirren 
der Schienen und das Schlagen und Stoßen der 
Räder, brach aus den Fenstern und schwoll weithin 
über die Felder und Äcker des eroberten Landes, 
auf denen unter tiefblauem Sommerhimmel die
goldene Frucht auf den Ernteschnitt w artete .-------

Wir marschierten der Front entgegen. Es war 
ein glühend heißer Tag. Der Himmel war weiß, 
und die Sonne lag in ihm wie eine blanke» bleierne 
Scheibe. Dick und zäh schichtete sich der Staub auf 
der Straße. Die Pappeln und Ulmen standen mit 
weißen Stämmen. Die Wiesen und Kartoffelacker 
waren nicht mehr grün, sondern lagen wie unter 
einer Schneedecke. Die Wände und die Dächer der 
Häuser, die Gartenzäune und die Wipfel der Bäume 
waren dick mit weißem Puder bedeckt. Die Füße 
der marschierenden Truppe wühlten mächtige 
Wolken auf, die sich wie unförmige Tiere, von 
einem schwachen Wind getrieben, schwerfällig über 
die Felder und unter den bleiernen Himmel dahin- 
wälzten. Alles, was. entgegenkam, war in Staub­
wolken eingehüllt: die Automobile der Feldpost, 
Munitionskolonnen, die Bagagen abgelöster Trup­
penteile, ein zerschossener Mörser, den acht Pferde 
zogen, Automobile mit dem roten Kreuz.

Längs der Landstraße stand auf neu angelegtem 
Gleis ein endloser Lazarettzug in Bereitschaft. Wir 
zählten über hundert Wagen. Jeder trug das rote 
Krery im weißen Felde. Durch die Fenster sahen

Der tzauptausschutz -es Reichstages
verhandelte am Freitag über die Kohlen- und 
Nohstoffrage, da er, wegen Abreise des Kanzlers 
nach dem Großen Hauptquartier die allgemeine 
politische Aussprache unterbrochen hat. Diese solltt 
am heutigen Sonnabend fortgesetzt werden. Zu 
dem Zensur- und Dersammlungsrecht haben dir 
Abgg. Prinz zu Schönaich-Earolath (ntl.), Erz- 
berger (Ztr.j. von Payer (fortschr. Vp.), Scheide- 
mann (Soz.) den Antrag gestellt, die politisch? 
Zensur möge bald beseitigt werden. Die Sozial- 
demokraten allein haben ihren bereits mehrfach 
abgelehnten Antrag auf Aufhebung des Belage» 
rungszustandes wieder eingebracht.

Die Aussprache über die Kohlenstage leitete 
der Vizekanzler Dr. Helfferich ein. Er gab zunächst 
eine Übersicht über die Statistik der Kohlenproduk- 
Lion, die nach dem Tiefpunkt des letzten Winters 
dank der energischen Maßnahmen jetzt wieder 
zugenommen habe. Von 12,0 Millionen Tonnen im 
Februar Lei 14 Millionen Tonnen im Juni 
kommt eine Förderung von 12 bezw. 13 Millionen 
Tonnen in den Vergleichsmonaten der Leiden Vor­
jahre. Trotzdem wolle er, um möglichst sicher zu 
gehen, nicht bamif rechnen, daß 1917 höhere Zahlen 
ergeben werden als 1916. Die Förderung der 
Braunkohle sei bekanntlich im Kriege über die 
Friedensmenge gestiegen. Die Juniförderung be­
trüge 1917 rund st Millionen Tonnen gegen 6,9 
und 7,2 Millionen Tonnen in den Jahren 1913 
und 1914. Die Aufrechterhaltung der Produktion 
auf dem jetzigen Stand habe aber zur unbedingten 
Voraussetzung, daß die Arbeit ungestört und ange­
spannt weiter gehe, daß vor allem ein Streik wir 
wir ihn leider im vorigen Monat in OLerschlesier 
erlebt hätten, unterbleibe. Jeder Streik entzieht 
den Frontsoldaten Munition und der Heimat deri 
notwendigen Hausbrand. Wenn an sich die Ge­
staltung der Produktion unter den schweren Ver­
hältnissen als günstig bezeichnet werden könne, sc 
müßten wir 'andererseits beachten, daß die Aus- 
nützung der Kohle infolge schlechterer Qualität 
nicht durchaus befriedige, und der Bedarf für dn 
Kriegsindustrie bedeutend gestiegen sei. Hierdurch 
ergebe sich die Notwendigkeit von Einschränkungen^ 
die für jedermann vaterländische Pflicht sei und die 
auf dem Gebiet der Industrie und des sonstigen 
Kriegsverbrauchs systematisch durchgeführt werden 
müsse. Nach dem aufgestellten Verteilungsplan se 
der Bedarf für Eisenbahnen und Binnenschiffahrt 
für Hausbrand und-Landwirtschaft und für die 
vertragsmäßig mit unseren Verbündeten und Neu­
tralen festgelegte und unbedingt notwendige 
Ausfuhr sicherzustellek. für die Industrie nach 
Gesichtspunkten der Kriegswichtigkeit und ratio­
nellen Ausnutzung. Er hoffe, daß es gelingen 
werde, die Interessen von Heimat und Heer durch 
die getroffenen und eingeleiteten Maßnahmen bei 
gutem Willen von allen Seiten in Einklang zu 
bringen.

Der Reichskommrssar für Kohlenversorgung, 
die Maßnahmen der Regierung für die Versorgunc 
der Industrie, der Haushaltungen, der Landwirt­
schaft. des Kleingewerbes, der Ostfront, der be­
freundeten und der neutralen Staaten darlegend, 
teilte mit, daß zur Feststellung des Gesamtbedarft 
zum 1. September eine abermalige Bestandsauf­
nahme stattfinden werde.

Ein Zentrumsabgeordneter meinte, daß durch 
Bereitstellung einer größeren Zahl von Bergleuten 
aus der Front die Kohlenerzeugung so gesteigert 
werden könne, daß btt einem mittekstrengen Win­
ter ausreichende KoMenmengen beschafft werden 
könnten. Bei der Auswahl der stillzulegenden 
Betriebe seien große Mißgriffe vorgekommen, dn 
Auswahl dürfe nicht von Offizieren getroffen wer­
den, die mit dem gewerblichen Leben wenig oder 
garnicht vertraut seien.

Ein SoziaMemokrat forderte, daß der Haus­
brand unter allen Umständen, noch vor Versorgung 
der Industrie- und Gewerbebetriebe gesichert wer­
den mutz.

Ein Forttchrittler bedauerte, daß nicht recht­
zeitig neue Schächte angelegt und der Bergbau 
nicht rationell genug betrieben worden sei. Dre 
Versetzung des Generalleutnants Groener hab? 
nicht nur in Arbeiterkreisen Aufsehen und Besorg­
nisse erregt. Wenn die Schwerindustrie in der 
Weise Einfluß nehme gegen einen Mann, der auch 
den Arbeitern gerecht geworden sei, so sei das 
assäbrlicb auck für die Enermuna und die Koh-

lenbeförderuiig. Aber dks Kshlenkri.se werbe msÄ 
durch Einsparungen in der Industrie hinwegkom­
men, Zusammen- Und Stillegungen seien da nichi 
zu umgehen. Wasserkräfte seien vielfach unbenutzt 
gelassen, andererserts der Kohlenverbrauch gestei­
gert worden.

Ein NaLLoimlliberaler wünschte dringend Er­
schließung neuer Kohlenfelder. Durch die ausge­
zeichnete Arbeit und das soziale Empfinden des 
Generalleutnants Groener feien Störungen in 
Erzeugung und Förderung verhindert worden. Bei 
Stillegung von Betrieben dürfe nicht ohne Anhö­
rung von Sachverstänidigsn und ohne Benehmen 
mit dem Hilfsdienstausschuh verfahren werden.

Ministerialdirektor Dr. Müller teilte mit, wie 
die Kohlenversorgung Berlins organisiert werden 
solle. Einsparungen müßten gemacht werden.

Ein Konservativer erklärte, am Hausbrand und 
bei der Eisenindustrie könnte an Kohle nicht viel 
gespart werden. Weshalb in der Stadt 100, aui 
dem Lande nur 50 Kilo gegeben werden sollen, sti 
unverständlich.

Staatssekretär Dr. Helfferich betonte, daß, wenn 
auch kein Grund zum Optimismus vorliege, doch 
auch kein Anlaß zum Pessimismus in der Frage 
der Kohlenversorgung berechtigt sei. Bei Haus­
brand und bei der Gaslieferung seien nur ganz 
geringe Ersparnisse nötig. Eine freiwillige Be­
schränkung müsse sich jeder auferlegen.

Kriegsminister von Stein schloß sich den aner­
kennenden Worten für Generalleutnant Groener 
an, er teile aber nicht die Besorgnis, daß durch 
den Personenwechsel ein Wechsel in den Richtlinien 
Lei der Durchführung des Hilfsdienstgesetzes ein­
trete.

Ein sszialdemokratischer Redner beklagte dem­
gegenüber, Generalleutnant Groener sei nicht frei­
willig aus dem Amte geschieden, die Vertreter der 
Schwerindustrie hätten die Entfernung der Schutz- 
bestimmungen .gefordert. Darauf habe General 
Groener" Beschränkung der Vevdienstgrenze der 
Schwerindustriellen beantragt. Darauf sei er 
plötzlich gegangen, ein Industrieller habe dies in­
dessen einige Tage vorher schon mitgeteilt.

Staatssekretär Dr. Helfferich erklärte, daß ihm 
von diesen Vorgängen nichts bekannt sei. An erne 
Änderung des Hilfsdienstgesetzes werde nicht be­
dacht.

ErnährAngsfragen.
Der parlamentarische Beirat für Ernährung^- 

fragen ist am Freitag zu einer S i t z u n g  zusam­
mengetreten. Es ist dies die erste Zusammenkunft 
des Verrats seit der organisatorischen Umgestaltung 
des Ernährungswesens, d. h. seit der Umwandlung 
des Kriegsernährungsamtss in ein Reichsernäh­
rungsamt. Präsident v. W a l d o w , der neue Lei­
ter des Reichsernährungsamtes, führte den Vorsitz 
und stellte sich in einer Einleitungsrede den M it­
gliedern des Beirats vor. Er bat um tatkräftige 
Unterstützung bei sein-er Amtsführung. Die zu Un- 
terstaatssokretären im Reichsernährungsamt be­
förderten bisherigen Vorstandsmitglieder des 
Kriegsernahrungsamtes E d l e r  v. B r a u n  und 
Dr. Ä u g  u st M ü l l e r  wohnten den Verhandlun­
gen bei, für die ein reicher Arbeitsstoff vorließ.

Gute Ernte in SAddentschland.
Nach übereinstimmenden Berichten aus W ü r t ­

t e m b e r g  und dem E l s a ß  fiel die Ernte E  
gezeichnet aus und wurde überall gut eingebracht. 
Der Getreidedrusch übertrifft an Körnerertrag 
alle Erwartungen. Die Obsternte fällt infolge reich­
licher Niederschlüge sehr ergiebig aus.

Erhöhung der Butter- und Milchpreise.
Wie verlautet, werden in allernächster Zeit Ver­

ordnungen erlassen werden, die eine Erhöhung des 
Butter- und Milchpreists bezwecken. Die Nutter­
und Milchpreife werden nicht einheitlich für das 
ganze Reich festgesetzt, sondern man will die Preist 
den Erzeugungsbedingungen in den einzelnen Pro­
vinzen entsprechend gestalten.

wir die leeren, weißen Betten. Jedes Bett war 
eine stumme Frage.

Aus der Ferne kam das grauenhafte Wühlen 
unablässigen Feuers. Viele von uns blickten ver­
stört geradeaus.

Mittags kamen wir in ein Dorf, über das seit 
Wochen, aus dem Norden dumpf heraufbrodelnd, 
der Kanonendonner hinrollte. Es gab noch ein 
paar Einwohner in diesem Dorfe, das Tag und 
Nacht mit kriegerischem Leben angefüllt war.

Unser Stab hielt Rast in dem hübschen Haus 
des Bürgermeisters, das in einem kleinen Hof an 
der Dorfstraße lag.

Unter der einzigen Tür dieses Hauses faß, auf 
der obersten Stufe der Schwelle, ein Knabe von 
kaum fünf Jahren, ein blondlockiges Vürschlein mit 
dunkelblauen Augen, und spielte mit einem Haufen 
scharfzackiger Granatsplitter. Das Kind spielte 
Schule. Es hatte die kleineren Splitter sorgfältig 
in Reihen eingeordnet: das waren die Schüler. 
Ein großer, langer Splitter, ein Sprengstück mit 
schrecklichen, messerscharfen Kanten und Zacken, war 
der Lehrer. Das Kind spielte in aller Heiterkeit 
mit diesen höllischen Fetzen des Todes und ließ sich 
durch nichts stören. Nicht durch das hastende und 
lärmende Kriegstreiben auf der Straße, nicht durch 
den Donner der Front, nicht durch die Soldaten, 
die auf dem Hose das Gepäck aus den Bagage- 
wagen hoben, und nicht durch die Offiziere und 
Ordonnanzen, die durch die Haustür aus- und ein­
gingen. Und keiner von den Unsern störte das 
spielende Kind. Sie drückten sich alle, vom Leut­
nant bis zum Oberst, in kleinen Bogen sorgsam 
um das Kind herum, das nur manchmal die großen 
Augen hob, als wollte es mit heiterem Lächeln 
sagen: „Stört mir meine Schule nicht!"

Abends bezogen wir Quartier in einem roten 
Schlößchen mitten in einem Park voller riesen­
hafter Bücken und Ulmen.

Ich hatte ein Bett; es bestand aus einer zer­
fetzten Matratze und ein paar Decken, in einem 
Zimmer, das vielleicht ehemals das Schlafgenvach 
der Hausherrin gewesen war. An den mit ver­
blichener blauer Seide bespannten Wänden. hingen 
ein paar zärtliche Stiche von Boucher und einige 
galante Radierungen von Felicien Rops. I n  einem 
Spiegelschrank, dessen Türen weit geöffnet waren, 
hing verloren ein weinlaubroter, mit mattgelben 
Brüsseler Spitzen besetzter Frisiermantel. Eine 
offenstehende Tapetentür führte zum Badezimmer.

Ich lag im ersten Schlaf, als das reißende 
Platzen fallender Bomben und das wütende 
Knallen unserer Abwehrkansnen mich aufschreckten. 
Feindliche Flieger waren über uns; das Platzen 
und Knallen schwoll zu einem höllischen Ködert. 
Doch ich war zu sehr in Schlaf und Traum ringe- 
fangen, als daß ich den Entschluß hätte fassen 
können, aufzuspringen und in den Keller zu flüchten.

Da öffnete sich die Tür. Ich ritz die A ug« «rl 
und sah einen nackten Mann hereinkommen, der, 
eine brennende Kerze in der Hand, durch die Gtube 
schritt und tm Badezimmer verschwand.

Es war ein Leutnant, der nebenan sei« AtnM«» 
hatte. Ich sah durch die geöffnet« TSr, wtr 
schön und schlank gewachsen, mit einer Harrt, dt« 
im schwankenden Kerzenlicht wie mattes Elfenbein 
schimmerte, in die Badewanne stieg und dar W ä l ­
der Brause über den Körper strömen Netz.

Und draußen stürzten die Bombe« vom Himnrel, 
und in ihr reißendes Krachen knallten die wilden 
Schüsse unserer Abwehrkanonen. Es war, als » E  
tobte ein Gewitter chaotisch das Haus.

Doch der nackte Offizier stand gleichmütig unter 
dem Regen, rieb sich die Haut und pfiff leise vor 
sich ^ n .

Morgen früh sollte er mit seiner Kompagnro 
nach vorn in das Feuer und in den Eissnregen der 

. k'-Tchtbaren Schlacht,



yrovinzlalnachrichten.
^(Grotz^ler.^ Gestern gegen

aus, welches die Baracken bald in 
lsche^legte. Obgleich der Wind aiinstig war, griff

der BarackeMWZM«
Wungsnrsache des Feuers, welches in der Unter- 
ist noch^M  ^kommen sein soll.

24. August. (Oberstleutircmt v. Kle- 
» "d)' d E  als Chef des Generalstabes eines Armee- 

der Orden Pour le mZrite verliehen wurde 
von 45 Jahren und entstammt der 

^ u E W a s j e .  Als Hanptmann war er von 1906 
^010 rm Stäbe der 36. Division in Danzig 

atr>g worauf er 1910 in den Großen Generalstab 
besö-de-'L^^' wurde er 1912 zum Major

GttmLimren. 23. August. (Städtische Mast- 
Tausend Stoppelgänse treffen demnächst 

Wr den Magistrat ein. Für Mästung bis Mitte 
^ .? E b e r  wird die neunte Gans gegeben. Die 

^  Domren auch die Gänse zum Preise von 
/^werben mit der Verpflichtung, 9 Pro-

N» KLS-nd""-"°"-  ^ T k e ln o . 23. August. (Handelsverbot.) Dem 
^?.EbNtzer Vethge in Kruschwitz ist der Handel 
mu GefLgel wegen llnzuverlässigkeit untersagt.
9. ^ ^ k e n ,  24. August. (Großer Gelddiebstahl 
Z e r te i l te  Getreidefchisber.) Der hier wohnenden 
Homere N. wurden 10 000 Mark, darunter 3000 
Mark in Silber und 25V Mark in Gold gestohlen. 
<-re Dre«be haben auch drei Sparkassenbücher gs- 
noylen. Das Geld hatte die Frau in einem Reise- 
ors autfbewahrt. Den Diebstahl hat sie entdeckt, 

sie weitere Spcrrkaffenbücher dem etwas eigen- 
U igen „Geldfprnd" anvertrauen wollte. -  

Getreideschiebungen hatten sich heute vor 
^eotDLfiammer mehrere hiesige Bürger zu ver- 

Das Urteil lautete gegen den Oöst- 
M  ^musehändler Filipowicz auf 2 Monate Ge- 
NNuls und 6000 Mark Geldstrafe, gegen der 
.^ffchlermeister Vogajewski und Spediteur 
wEszezynski auf je 1500 Mark und gegen den 
^ausmcrnn Poglodzinski auf 1000 Mark Geldstrafe 
zwei andere Mitangeklagte wurden freigesprochen. 
.. S^rn, 23. August. (Selbsthilfe gegen Gürten- 
ö^bs) kündigt auf originelle Weise ein Garten- 
^E'ltzer mit folgenden Worten an:

Ein jeder Dieb, der hier gemaust,
Soll die Gerichte nicht belasten.
Er wird bestraft durch meine Faust, 
Daß er vor Schmerz muß lange rasten!

..D ie  W e l t  i m B i ld ."
xr vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 
^A,Nr. Z1 der illustrierten UnterhaltrmgsbtziLage 

Welt im Bild" in der; sür die festen Bezieher 
ve.ummten Exemplaren beigefügt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 25. August 1917.

( Auf  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
nno aus unserem Osten: Leutnant W a h r e n -  

f (Jnf. 176); Leutnant d. L. B i a l k o w s k i  
^ 0 ) ; Vizefeldwebel Kurt F a b r i c i u s  
178) aus Graudenz; Unteroffizier Franz 

A v m e i k e  (Feldart. 93) aus Altjahn, Kreis Ma- 
Zemverder; Füsilier Kurt J a n tz  aus Richlawo, 
Krers Schwetz; Vizefeldwebel Ernst W o l k e n -  
Ua u e r  cms Bromberg,- Unteroffizier Joseph 
^ H w r a l k o w s k i  aus Briesen.

( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: Leutnant d. R. und Adj. Paul 
Abhs e  in einem Fußart.-Batl., vom Kaiser per- 
onM  Werreicht, Sohn des verstorbenen Gerichts-, 

voltzrehers H. aus Thorn; Leutnant d. R. Karl 
U i ü h l h a u e r  aus Culm; Leutnant d. L. und 
Aomp.-Mhrer Hugo A r n h e i m  aus Elbing. — 
-Nrt dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klaffe wurden 
Ausgezeichnet: Kriegsfreiw., Unteroffizier LuLas 
^ p o r s ,  Sohn des Gemeindevorstehers Sp. in 
Acrdowisk; Unteroffizier Franz B a r t e l  aus 
Gwß Lunau, Kreis Culm: Pionier August H o p p e  
Aus Klein Leistencm, Kreis Grmrdenz; Affistenzarzt 
^ r o n h e i m ,  Vizervachtmeister K r ö n  he i m und 
Urtteroffizier K r ö n  h e i m ,  SSHne des Kom- 
Affffonsrats K. in Bromberg; Füsilier Otto 
S c h u b e r t  aus Dampen.

Das Eiserne Kreuz am weiß-schwarzen Bande 
uurrde dem Spezialarzt für Frauenkrankheiten Dr. 
v o n K l e i n  in Graudenz verliehen, 
n  ( P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  i n  d e r  
A.rin er.) Zu Leutnants d. N. befördert: dre 

^  ^ ^  - —  lk (Duis-
(Thorn); 
>ert: der 

(3 Hamburg) im 
Leutnant d. L.-Jnf. 2. Aufg.

----- der Vizefeldwebel Steinhauer (Thorn)
Jns.-Regk. 176; der Abschied mit der gesetzlichen 

uston bewilligt: dem Leutnant Guse (Feldart.- 
gr. 81), jetzt in der 2. Ers.-Abtl. des Regts. 

( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Re i c h s p o s t -

Pen'
sr-l

A e r w a l t u n g . )  Postinspektor Emmermann in 
Danzig ist zum Postrat ernannt worden; ihm 
uuirde eine Postrats-Stelle in Liegnitz übertragen.

( D a s  V e r d i e n s t k r e u z  f ü r  K r i e g s -  
^ A se ) ist verliehen worden: bei der Firma Vorn 
k- schütze: dem Dr.-Jngenieur Konrad R a a p k e ,  

Meister Johann L i p p k e ,  dem Hilfsmeister 
Heinrich G a l l m ü l l e r ,  dem Maschinenschloffer 
M adisiaus K e ß l e r  und dem Schlossergesellen 
M helm  T h i e l ;  Lei der Firma Drewitz: dem 
Werkmeister Erich H u t h m a n n  und bei der 
M ina Simon Wiener: dem Schuhmacher Johann 
^  h r e l  s. Die Auszeichnungen sind den Genannten 
Mute Nachmittag im Austrage Sr. Exzellenz des 

Gouverneurs vom Chef des Stabes Herrn 
"l/bLstleutnant S t a r c k  im Beisein der Angestellten 

ArtzeiL .̂ der betreffenden Werke überreicht 
Worden, H^rr Oberstleutnant Starck wies in seiner 
zuspräche darauf hin, daß die Ausgezeichneten zu 
M  gewaltigen Leistungen des Heimatheeres der 
^easftrdustrie an ihrer Stelle beigetragen und daß 
,br verliehene Orden die verdiente Aner-
rennung für ihre treue Arbeit sei.

( De r  Z u s c h l a g  z u r  K r i e g s  st euer . )  
k̂.ch dem Gesetze vom 1. April d. J s . wird zu der 

^Uegssteusr ein Zuschlag von 20 v. H. ihres Ve- 
erhoben. Sofern das Gesamtvermögen des 

^rouerpflichtigen nach dem Stande vom 31. Dezem- 
..A 1916 100 000 Mark nicht übersteigt, ermäßigt

18 Jahren auf 10 v. H., mit fünf Kindern unter 
18 Jahren auf 5 v. H., während er bei Steuer­
pflichtigen mit sechs oder mehr Kindern unter 
18 Jahren auf Antrag überhaupt nicht zu ent­
richten ist. Dem Antrage ist nur stattzugeven, wenn 
er spätestens binnen einem Monat nach Zustellung 
des Steuerbescheides oder der nachträglichen M it­
teilung über die Festsetzung des Zuschlages Lei dem 
Vorsitzer der Veranlagungskommission gestellt wird.

— ( V i e h z ä h l u n g  i m d e u t s c h e n  R e i  ch.) 
Aufgrund der Bundesratsverordnung vom 31. J a ­
nuar 1917 findet am  1. S e p t e m b e r  1917 im 
deutschen Reiche eine Viehzählung statt; sie erstreckt 
sich auf Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine, Ziegen 
und Federvieh. Für das Königreich Preußen ist 
die Zahlung auch auf Kaninchen ausgedehnt. Die 
Militärpferde werden nicht gezählt. Die Ergeb­
nisse der Viehzählung dürfen nur zu amtlichen, 
statistischen Arbeiten, jedoch n ic h t zu S t e u e r -  
zwecken benutzt werden, über die den Viehbesitz 
des Einzelnen betreffenden Nachrichten wird das 
Amtsgeheimnis gewahrt.

— ( R o t e  K r e u z - L o t t e r i e . )  I n  der 
Ziehung der Roten Kreuz-Lotterie fiel der Haupt­
gewinn von 50 000 Mark auf Nr. 56 074, ferner 
10 000 Mark auf Nr. 40 316, je 1000 Mark auf Nr. 
12 582, 59 484, 68 977 und 92 513.

— ( S o z i a l e  F ü r s o r g e  f ü r  d i e  A r b e i ­
t e r i n n e n  d e r  T h o r n e r  K r i e g s -  
b e t r i e b e . )  .Die vom Danziger Kriegsamt in 
Thorn eingesetzte Frauenarbeitsnebenstelle, die zur­
zeit in Vertretung des Frl. Lettan von Frau 
Mahler ehrenamtlich verwaltet wird, widmet ihre 
Tätigkeit der Fürsorge für die in den Thorner 
Kriegshetrieben, hauptsächlich dem Artilleriedepot, 
beschäftigten Frauen und geht jetzt mit der Ein­
richtung von Kinderhorten vor, von Venen einer 
bereits im Fort Salza für die in der dortigen 
Munitionsstelle beschäftigten Frauen eröffnet. 
Weitere Kinderhorte werden eingerichtet im 
Schießplatzlager für alle auf dem jenseitigen 
Weichselufer beschäftigten Arbeiterinnen und am 
Culmer Tor für dre Sattlerei der Artillerie- 
Jnstandsetzungswerkstätte. I n  diese Kinderhorte 
werden die noch 'nicht schUlpflichtigen sowohl wie 
die schulpflichtigen Kinder aufgenommen, welch 
letztere dort auch unter Aufsicht ehrenamtlich tätiger 
Damen ihre Schularbeiten machen. Im  Kinder­
hort des Forts Salza bekommen die Kinder nach­
mittags aus der Gemeinschaftsküche auch Kaffee 
und Milch. Das Gouvernement Thorn leiht seine 
ganze Unterstützung der Einrichtung dieser Kinder­
horte, welche den Zweck haben, den in den Thorner 
Kriegsbetrieben tätigen Frauen, während sie ihrer 
Arbeit nachgehen, die Sorge um ihre Kinder zu 
erleichtern. Die Frauen haben eine anstrengende 
Arbeit zu leisten, die im Winter bei den. langen 
Wegen zur Arbeitsstelle besonders schwer ist. Trotz­
dem finden wir bei den Frauen, von denen schon 
viele drei Kriegswinter bei ihrer Beschäftigung 
durchgemacht, durchaus eine gute Stimmung, und 
auch der gesundheitliche Zustand ist ein befriedi­
gender. Überall sind in den Kriegsbetrieben Für­
sorge-Einrichtungen für die Arbeiterinnen selbst ge­
troffen; nun gilt es, die Fürsorge auch auf die 
Kinder auszudehnen. I n  einer Kriegswerkstatt am 
Leibitscher Tor ist schon vom Roten Kreuz ein 
Kinderhort eingerichtet, der sich sehr bewährt hat; 
aber auch eine Säuglings-Stillstube gibt es im 
Fort Dohna. Es handelt sich um wichtige soziale 
Einrichtungen zum besten unserer in den Thorner 
KriegsbetrieLen tätigen Frauen, und man muß die 
Bemühungen des Thorner Gouvernements, durch 
die sie geschaffen werden, mit Dank anerkennen!

— '(P la tz  mus i k. )  Morgen, Sonntag, spielt 
von 11.80 bis 12.30 Uhr mittags auf dem Alt­
städtischen Markte eine Militärkapelle.

- -  (Z u d en  R u h r - E r k r a n k u n g e n )  wird 
uns von amtlicher Seite mitgeteilt: Fast über das 
ganze Stadtgebiet sind Ruhr-Erkrankungen ver­
breitet, auch sind mehrfach Todesfälle aufgetreten. 
Die Erkrankungen beruhen auf Aufnahme von 
Ruhrbazillen mit den Nahrungs- und Genuß- 
mitteln. Jeder, der erkrankt, hat sich also selbst die 
Vazillen zugeführt. Daraus folgt, daß wir nur

nichtStoffe genießen 'sollen, denen Nuhrbazillen  ̂
anhaften. Man hüte sich also vor solchen Stoffen, 
die schon durch eine Reihe von Händen gegangen 
sind, oder genieße sie nur unter Vorsichtsmaßregeln. 
Am sichersten schützt man sich dadurch, daß man diele 
Stoffe nicht ungekocht genießt. Zu ihnen gehören 
alle Garten-Erzeugnisse, in erstn Linie also Ge­
müse jeder Art und Obst. Apfel, Birnen und 
Pflaumen müssen zum mindesten vor dem Genuß

»u IM
!en-

oaschen. Das Eßgeschirr ist gut zu säubern u 
>or Verunreinigung durch Fliegen, die die großi 
^rankbeitsverbreiter sind. zu schützen. Küch

w

Krankheitsverbreiter sind, zu schützen 
abfülle, Stuhlgang von Kranken sind sofort zu be­
seitigen. Bei verdächtiger KrankberL mit Durchsall 
und auch Erbrechen ziehe man sofort ernen Arzt 
hinzu, unterlasse jedenfalls das Hermnkurreren mrt 
Hcmsmittelchen. Der Ruhrkranke ist abzusondern 
und n-ur durch eine dazu geeignete Person zu 
pflegen. Wenn das in der Familie Nicht möglich 
ist, ist überfLihrung ins Krankenhaus unerläßlich. 
Bevor die Desinfektion ausgeführt ist, dürfen Fa­
milienangehörige die Schule, auch Fortbildungs­
schule, nicht besuchen. Man schränke das Hande- 
reichen möglichst ein. Man leite die Kinder an, 
die Finger nicht in den Mund ZU bringen. Man 
spüle häufig den Mund mit desinfizierenden Flüssig* 
keiten wie essigsaure Tonerde, Vorwaffer usw Man 
vernichte möglichst die Stubenfliegen. Der Befol­
gung dieser Ratschläge ist mit Sicherheit M hoffen, 
daß uns die Krankheit bald wieder verlaßt.

-  ( Di e  j u g e n d l i c h e n  E i n b r e c h e r , )  
über deren Bandendiebstähle wir vor kurzem be­
richteten, sind nach ihrer Vernehmung durch den 
IkntersuchungsrichLer wieder auf freien Fuß gesetzt 
worden. Wie sich nachträglich herausgestellt hat, 
fällt ihnen noch eine Anzahl weiterer Drebstcchle 
zur Last. I n  einem Falle, in der Wegnerschen 
Gastwirtschaft in der Lindenstraße, gelang es, die 
Diebe Lei ihrer begonnenen Arbeit zu stören, sie ent­
kamen aber hier unerkannt. Nachdem sie dre von 
ihnen ausgeführten Diebstähle zugegeben, sehen dre 
jugendlichen Einbrecher nunmehr ihrer Bestrafung
entgegen. ^ b e r i c h t )  verzeichnet heute
keinen Arrestanten.

Aus dem Landkreise Thorn. 24. August. (Das 
Verdienstkreuz für Kriegshilfs) ist für hervor­
ragende Werbetätigkeit zur Unterbringung der 
Kriegsanleihen verliehen: dem Gemerndevorsteher 
Bielitz in Schillno, dem Hauptlehrer Drews rn 
Leibitsch, Lehrer Dargatz in Rentschkau, Eendar- 
meriewachtmeister Schauer in Rentschkau, Lehret 
Krüger in Ottlotschin.

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, S tand  und Adrefse 

des Fragestellers d-utlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
kamen nicht beantworte werden.)

„Eine Stadtfrau, die rechnen muß". Auch Ih r  
„Eingesandt" ist durch die bisher zum Abdruck ge­
brachten erledigt. Sre scheinen auch die Verhält­
nisse wenig zu kennen, sonst würden Sie nicht be­
haupten, daß „Handel und Industrie durch den 
Krieg rücksichtslos geschädigt werden, während die 
Landleute im Gelde schwimmen"; solche Vor­
schläge, wie der der „Stadtfrau", kommen, wie über­
haupt die Preissteigerungen durch überbietung, 
doch nur daher, daß gewisse Kreise in der Stadt 
infolge Kriegsgewinns „im Gelde schwimmen". 
Sie bringen auch nicht in Anschlag, daß nicht nur 
die Preise der Waren, sondern auch die Löhne der 
Arbeiter und Arbeiterinnen eine bedeutende Er­
höhung in dieser Kriegszeit erfahren haben.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrlsü-ltung nur dle 

preßqesetzttche Verantwortung.)
In  letzter Zeit wird viel über die Güte der 

Butter geklagt und die Schuld der Zentralmolkerei 
als der Verteilungsstelle zugemessen. Dies ist durch­
aus falsch. Bei der Ausgabe von 90 Gramm für 
den Kopf und Woche werden einschließlich des Be­
darfs der Gastwirtschaften und Konditoreien unge­
fähr 90—100 Zentner wöchentlich gebraucht. Die 
Zentralmolkerei, die zwei Drittel ihrer gesamten 
Milcheinlieferung als Vollmilch verkauft, stellt 
wöchentlich ungefähr 15 Zentner Butter aus der 
für die Verarbeitung bleibenden Milch her. Diese 
werden zur Hälfte von den Milchlieferanten, die 
für ihre Wirtschaft für- den Kopf und Woche 
120 Gramm Butter zu beanspruchen haben, zurück­
genommen. Es bleiben also ungefähr 8 Zentner 
wöchentlich für die Verteilung übrig. Hierzu kom­
men noch einige 20 Zentner gute Butter aus den 
Molkereien des Landkreises. Der dritte Teil der 
Verteilungsmenge ist also durch gute Butter gedeckt. 
Dazu kommen noch einige Zentner mehr oder 
weniger gute Landoutter. Die fehlenden 50 bis 
60 Zentner werden von der Provinzialfettstelle aus 
ihren verschiedenen Sammelstellen geliefert. Diese
Butter ist in letzter Zeit in recht schlechtem Zu­
stande angekommen. Sie ist wahrscheinlich in den 
milchreichsten Monaten Mai und Juni, ohne sie auf
ihre Lagerfähigkeit zu prüfen, hergestellt und in un­
geeigneten Kellern gelagert worden. Die mehr­
tägige Bahnbeförderung nach Thorn bei dem 
heißen Wetter hat dann die Güte der Butter noch 
mehr verschlechtert. Wer mit Kriegsgesellschasten 
zu tun hat, weiß. daß Beschwerden zwecklos sind 
und die Weiterlieferungen infrage stellen. Irgend­
welche Bevorzugung bei der Belieferung der ein­
zelnen Verkaufsstellen mit nur guter Butter findet 
seitens der Zentralmolkerei nicht statt. Wir hoffen, 
daß die Güte der uns von der Provinzialfettstelle 
.^gewiesenen Butter sich bei Eintritt der kälteren 
Jahreszeit wieder bessert. Bis dahin muffen wir 
schon mit dem zufrieden sein, was geliefert wird, 
um 90 Gramm für den Kopf und Woche verteilen 
zu können. Z e n t r a l m o l k e r e i .

/
ReichsLagsaLgeordneLsr Fehrenbach.

Neichstagsabgeordneter Konstantin Fehrenbach 
ist zum Vorsitzenden des Hauptausschusses des 
Reichstages gewählt worden. Konstantin Fehren­
bach ist im Jahre 1852 in Wellendinen in Baden 
geboren. Er studierte in Freiburg i. Br. Theologie 
und Ju ra  und bestand 1882 das Affefforexamen. 
Seitdem übt er in Freiburg die Advokatur aus und 
wurde dort 1884 zum Stadtverordnetenvorsteher und 
1895 zum SLadtraL gewählt. Von 1885 bis 1887 und 
seit 1891 gehört Fehrenbach dem bübischen Landtag 
und seit 1903 dem Reichstag als Abgeordneter an. 
Er ist Vorstandsmitglied der Zentrumspartei und 
vertritt den 6. badischen Wahlkreis (Laso-Etten- 
heim).

Mannigfaltiges.
( F a m i l i e n t r a g ö d i e . )  I n  B e r l i n ,  Hof- 

straße 48, wurde der Magistrassekretär Loth, feine 
Ehefrau und ein junges Mädchen, Klara Rüffel, 
das in der Familie aufgezogen wurde, tot aufge­
funden. Es hat den Anschein, als ob die Frau zu­
erst mit einem Briefbeschwerer erschlagen worden 
ist, worauf die beiden anderen sich mit Leuchtgas 
vergifteten. Aufgeklärt ist der Fall noch nicht.

( R a u b m o r d . )  Am Montag Abend wurde 
in der Nollendorfstratze 36 in S c h ö n e b e r g  die 
75jährige Witwe Auguste Vigalte in ihrer Keller­
wohnung im Hofe des Grundstücks erdrosselt aufge­
funden; alle Behälter waren durwijhlt, die Er­
sparnisse geraubt. Schon in der Nacht zum Diens­
tag wurde der Mörder, der 39jährige Erich Win­
ter aus Kolberg, ein aus der SLadtoogtei entwiche­
ner Sträfling, von der Schöneberger Polizei ermit­
telt und festgenommen.

Letzte Nachrichten.
Der Kanzler wieder in Berlin.

B e r l i n ,  LS. August. Der Reichskanzler, der 
am 24. d. M ts. vormittags im Großen Haupt­
quartier bei Sr. Majestät dem Kaiser war, arbeitete 
nachmittags mit dem Generalseldmarschall von 
Hindenburg und kehrte abends nach Berlin zurück.

Der Reichskanzler über die innere Politik.
B e r l i n ,  25. August. Zu Beginn der heutigen 

Sitzung des Hauptausschusses des Reichstages gab 
der Vorsitzer Fehren-ach ein Schreiben des Wölfi­
schen Telegraphen-Büros bekannt betreffend Be­
handlung der für das Ausland bestimmten Berichte 
über die Neichstagssitzung vom 19. Ju li 1917 und 
ersuchte um Kenntnisnahme. Das geschah von- 
seiten des Ausschusses, ohne daß sich eine Erörte­
rung anschloß. — I n  die Tagesordnung: „Neu­
besetzung der Reichsämter" wurde erst gegen 11 Uhr 
eingetreten, da Reichskanzler Dr. Michaelis infolge 
einer größeren Zugverspätung am frühen Erscheinen 
verhindert war. Von der Regierung waren außer­
dem erschienen die Staatssekretäre von Helfferich» 
von Capelle, von Kuehlmann, Wallraf und von 
Krause, sowie Kriegsminister von Stein. Zunächst 
nahm der Reichskanzler das Wort. Er erinnerte 
zunächst an die Richtlinien, die er für die Führung 
der inneren Politik und für die engere Zusammen­
arbeit zwischen der Reichsleitung und den größeren 
Parteien in seiner Reichstagsrede vom 19. Ju li ge­
zogen hat. Nach diesen Richtlinien Habs er gehan­
delt und in die Reichsämter Männer berufen, von 
denen er mit Sicherheit annehmen dürfe, daß sie 
das Vertrauen großer politischer Parteien genießen, 
um die Zusammenarbeit zwischen Reichsleitung 
und Partei enger zu gestalten, wie er eine weitere 
Einrichtung ins Auge gesaßt. Es handle sich um 
die Errichtung einer freien Kommission zunächst für 
die Antwort auf die päpstliche Friedensnote. Die 
Einrichtung sei zunächst als ein Versuch gedacht, 
aus dessen Praxis man weiter lernen wolle, ob die 
Kommission beibehalten, ob sie auszugestalten und 
wie ihre Zuständigkeit zu umgrenzen sei. Er fasse 
diese Kommission als eines der Mittel auf, um aus 
dem Wege der Entwickelung in das hineinzukom­
men, was wir für eine Veränderung und Besserung 
unseres inneren politischen Lebens für notwendig 
halten. Es sei jetzt nicht die Zeit, sich über Ver- 
faffungskämpfe zu unterhalten. Der Reichskanzler 
stellte bei dieser Gelegenheit ausdrücklich fest, daß 
von einer Verschleppung der preußischen Wahlrechts- 
vorlage keine Rede sein könne. Der Entwurf werde 
in gedrängter Arbeit fertiggestellt und vorgelegt 
werden nach den Bedürfnissen der Erfüllung des 
königlichen Wortes, sobald er fertiggestellt sei. Im  
Reiche sei es vor allem die ungeheure Frage der 
Friedensbedingungen, der übergangswirLschaft und 
der Reichsfinanzreform, die seine eigene Zeit und 
Arbeitskraft in höchstem Maße in Anspruch nehme. 
— Ein Fortschritt!» stimmte dem vom Reichs­
kanzler erläuterten Programm im allgemeinen zu. 
Ob mit der Neubesetzung der Neichsämter das Pro­
gramm des Reichskanzlers voll erfüllt sei, Lasse er 
dahingestellt. Seine Partei hätte sich die Neu­
besetzung aufgruird eines Einvernehmens mit den 
Parteien gedacht. Durch die Versetzung des Par- 
lamentariers des Reichstages in ein preußisches 
MinisteramL und des Parlamentariers des Abge­
ordnetenhauses in das Amt des Staatssekretärs 
sei der Faden mit den Fraktionen abgeschnitten und 
den infrage kommenden Herren die entsprechende 
Einsetzung ihres parlamentarischen Fachwissens un­
möglich gemacht worden.

Berliner Börse.
I m  freien Börsenverkehr ist am Industriemarkt die feste 

GrundMmmung bestehen geblieben und die führende Rolle 
fiel den Montanmerten rpr, da der glänzende Abschluß von 
Horch a ls  Kennzeichen sür die Lage dieser Industrie angese­
hen wird. Nebe- Bochumer und Phönix waren es besonders 
oberschleflsche W erte, die begünstigt wurden. Auch für die 
führenden W erte der chemischen Großindustrie, ferner für 
Eisen, Zement und Papierfabrik-Aktien zeigte sich gute Kauf­
lust zu höheren Preisen F ü r Kolonialwerte und türkische 
Pap iere  hielt das Interesse an. I m  Verlauf kam bei den 
Rüstungswerten und auch in Deimler etwas W are zum Ver­
kauf, wodurch diese Aktien abbröckelten Auf den Übrigen 
M arktgebieten keine Veränderung von Bedeutung.

A m s t e r d a m , 24. August. Wechsel auf Berlin S3.S0 
Wien 21.48, Schweiz 58,45, Kopenhagen 72.50, Stockholm 
79,55, Newyork 238, London 11,34, P a ris  41,4k.—
Lustlos

A m s t e r d a m  , 24 August. Leinöl loko VN!^ per Septem. 
, per Oktob. —.

^Nvtlerung^der Dkvlsen-Kurse an der.Vsrllner Börse. 
Auszahlungen:

Holland (100 F i) 296»
Dänemark (100 Kronen) 814
Schweden (10k Kronen) 2340i
Norwegen (106 Kronen) 2 1 4 ^
Schweiz (100 Francs)
Ssterreich-Ungarn (100 K r) 61,20
Bulgarien (100 Leva) 80 '/,
Konstantinopsl itz.TO
Svanien 1870,

a. 24. August 
Ge!d Bries 

2970, 
2 1 4 ',  
234'i. 
215 '/. 
163 
64.L0 
81 '/, 

20
128'!.

a. 23. August
W-ld
293«.

Bries
296'

214
2S4'

214' ,  
284»,i

214»
156»

215'!,
157

64,20 64,30
8 0 '/, 81 ',.
19.90 20

127 '/, 128",

W a ff r i l l i in d k  d e r  W n > W .  K rä h e  m ,d  N e t» .
- ^  t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  V e a e l

der Tag W Tag
W eichsel bei Thorn . . . .

Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroezyn . . .

Nrah- b-I B r ° m b - , r g 9 W '!  ' 
Netze bei Czarnikau . . . .

25.

22.
21.

0,46

1.00
1,80

24.

28.
22.

S,40

1 >
1.60

asm 25. August, früh 7 Ahr.
B a r o m e t e r st a n d : 767 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0.46 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 14 Grad Celsius. 
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten.

-l- 25
Vom 24. morgens bis 25. morgens höchste Tem peratur: 
25 Grad Celsius, niedrigste -j- 12 G rad EeHn».

0.



Am 7. August fiel, nach dem er 3 Jahre lang 
ununterbrochen in  der ersten Front fürs Vaterland 
gekämpft hatte, mein geliebter, unvergeßlicher Mann,

O ffiz.-Stellv. im Jnftr.-Regt. v. BorSe N r. 2 t

l>sul üm elim l«
R itter des Eisernen Kreuzes.

Im  tiefen Schmerz, 
im Namen der Angehörigen:

Mslaoiv Vomavkovsk!,
geb.

T ra u e rfe ie r fin d e t D onners tag  den SO. August, um  
9 U h r v o rm itta g s , in  der Iohanm sk irche  statt.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 8. d. 
M ts. mein heißgeliebter, unvergeßlicher Mann, der 
herzensgute Vater seines geliebten Kindes, unser 
teurer Sohn, Schwiegersohn, Bruder und Schwager, 
der

Unteroffizier in einem Reserve-Snstr.-Regt.

Lugus t IiLLb»,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im 29. Lebensjahre.
Dies zeigen im tiefen Schmerze an
R e n t s c h k a u  den 24. August l917

Hrau 8« Im L  Lrm d«, geb. Lose
und Löchterchen k > lS k tN ,  

nebst Eltern, Schwiegereltern und Ge­
schwistern.

W enn L iede könnt« W u n d e r tu n , und T rä n e n  T o te  
wecken, dann w ürd«  dich, G e lieb te r, m ein, n icht kühle Erde 
decken.

Ruhe sanft in  frem der Erde, b is  w ir  uns droben 
wiedersehen werden I

Am 21. d. M ts. verstarb unsere liebe, gute 
Tochter und Schwester

in  einer Heilanstalt, was w ir  im Namen der Hin­
terbliebenen anzeigen

Thorn-Mocker den 24. August 1917

8. kluger und Frau.

Fü r die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme und die Kranz- 
spenden bei der Beerdigung unsere 
lieben, guten M utter, der Frau  

insbe-
s andere Herrn P farrer B e c k h e r r n  
für die trostreichen Worte am Sarge, 
sagen w ir unsern herzlichen Dank.

G r a m t s c h e n ,  25. August 1S17.

Air trauernden Kinder.

Beschluß.
I n  Sachen betreffend die Zwangs 

Versteigerung des dem'Landwirt V ik ­
to r  N o S rro Z v ^ n k I in Czernewitz 
B latt N r. 8 ^  gehörigen Miteigen- 
tumSanteil an dem Grundstücks Czer­
newitz wird das Zwangsversteigerungs­
verfahren einstweilen eingestellt in Ge- 
mäßheit der Zz 2 bezw. 5, Abs. 2 
der BundeSratsverordnnng vom 4. 
Angust 1914.

D er Bersteigerungstermin am 26. 
September 1917 fällt fort.

Thorn den 21. August 1917.
Königliches Amtsgericht.

> Oeffentliche

ImiOmstchemz.
Reust«,. N . d. Mt»..

nachmittags z  U h r.
werde ich in Thorn 3. Brombergerstraße:

e« U M - W m ü
öffentlich meistbietend gegen gleich bare 
Zahlung zwangsweise »ersteigern. 

Versammlung der Käufer Ecke Parkstr. 
Thorn den 26. August 1917.

Nnsuff, Gerichtsvollzieher.
1 -2  gut möbl. Zimmer
von ssfmck zu serm. N e u M t .  M arkt 8 L 1.

itö n ig l.j
preutz.

sttlafsen-
lotterie.

Die Verlobung ihrer ältesten 
st? Tochter Z la rtk »  m it Herrn 
^  von Schönwalde,Neu-

stadt Westpr., zeigen ergebenst

I  L a u e r  und grau,
q» Thorn.

^ S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S S K S S S S S S S S S S S S S S Ä ^ "

U a r tb a  L a u v r

Ittzo vo n  L
V e r l o b t e

Thorn — Schönrvalde. Z?

Z u  der am 11. u . 12. S eptem ber  
1917 stattfindenden Ziehung der 3. Klasse 
236. Lotterie sind

r 1
4 >8 Lose

zu 120 60 30 15 Mark
zu haben.

königl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Kathariiienstr. 1, Ecke Wilhelms- 

vlatz, Fernsvrecher 842.

SR-U l!s. W
ÄMMeilW  -es 
ilMlMkiiMiils.
Nächstes Zusammensein

Montag, 27. August,
6 U h r  nachm ittags,

im Soldatenyeim.
.Wichtige Besprechung.

V o llzä h lig e s  Erscheinen d v in g e n - 
erwiiirscht.

Ltiiiltllt krtkilt N M ilskstilickü
in Latein und Griechisch.

Anfragen unter V .  1 7 9 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.
^.^am en und Herren aller Stände, welche

verheiraten
möchten, erreichen ihren zweck d. Korre- 
fpondentenoerein. k . 1ll8ekll8, Skaisgirren, 

Ostpr. Neuanmeldnng erbeten.

Der nächste Kursus 
sür Hospitanten und Schüler "M  

beginnt am 1. Oktober V. Js.
Nähere A u sku n ft e r te ilt  die

Lehr- nnd Versuchsanstalt sür Molkereiwesen 
der Landwirtschastskammer

fü r  b is P rov inz  Westpreutzen in  P r a  « st.

I n  anbetracht der ungeheuren Teuerung der 
Rohmaterialien und Nähzutaten sehen wir uns 
veranlaßt, die Preise für sämtl. Schneiderarbeiten 
bis auf weiteres entsprechend zu erhöhen.

S c h n e id e r -F n m m g  T h o r « .

»rrrrrrorrttrrr>rrr rr rrrrxrrrrrrrrWrrr 
»  Bon der Reise zurück. ; 
L  Frau V r v z k k l l s s - L n d l i »  -
O  Breitestraße 33. Fernsprecher 897. ^

Zrrrrrrrrrrrrrrrrrr x  xrrrrrrrsrrrrrrrrr

Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und 
Umgebung die ergebene Anzeige, daß ich Mauer­
straße 22 ein

photographlsches Melier
eröffnet habe.

Hochachtungsvoll

U . 8L inov, photogr. A telier.
Mauerftratze 22.

k r s n s s t s o d e r  8 v t ,
Teleph. 944. E-U liner Ehaussev 5 3 .  Teleph. 944.

Sountag den 26. August 1S17:

AT Große Uariktß-UorMng.^8
W M " Letztes A u ftre ten  ' von

der Liebling des Amer Wlilums-
VUly KsrdrrSs,

der beliebte Komiker.
L llss i lo l le r ,

Vortrags-Künstierin.

„Srig. Minerva-Duo", Stimmllngs-Ivett.
Ferne r A u ftre ten  der übrigen K uns tlrä fte  und 2 to lle  

Burlesken, m it  S s r k s e e ls  in  den H a u p tro lle n ?

Papa s rote 
Rase.

Burleske in 1 Akt.

Der verkannte 
Weinreisende.

Drastische Burleske in 1 Akt.

N S ^  Voranzeige. 'T B z

A  SmlU den 1 W M «  neue Künstler.
D ie D irektion.

Ne«!E "" «retzen Erfolg
M  erzielen sonntäglich

G der hml>rr«izkiik Kvuiiktr kelix Msikawp
M  und die beliebten S oubre tten

lioreksL Moll und Nia Lvisäsll
m it  ih ren  neuen Schlagern im

Bürgergarten, -WU
Culmer Lhaufsee 16.

A m  Sonntag den 26. August 1917, ab 4  U h r :

» II Große Vorstellung. II
M  D azu : 2 prächtige Possen:

G  S E "  Ser verliebte Briestrüger.
8 N-»> Die beweMe W W M N 0M .
W M W W W W W M D W

Lp gv. gut m öbl. Z im m e r, Zentralh., 
"  Bad, Gas. Burscheng.. los. zu verm 
Bes. n. 6',z Uhr abds. Wilhelmstr. 7, 3.

Junger W ittmann sucht

Kriegerwltime
oder altere Dame ohne Kinder, zwecks 
Verheiratung kennen zu le rn e n .

S k M fis s t. d. .Presse".?

Warnung!
W a rn e  hiermit jeden, das Dienst­

mädchen H a r l «  aus
T h o r n  ln Dienst zunehmen, da ich 
polizeiliche Einholung beantragt habe.

W olöskiim ve. K rs . Thorn

Sonntag den 26. August, von 1— 3 A h r :

V s . k o 1 n i « s l k .
W ic h « !  IO O M  «s u «  .A c h p f"  —  M e .

S e d v a r i v r  L ü l v r .
8 o o v ta x  äen 26 . ^ iiA ust 1917, M it la x s  1— 8 U k r :

----- cafel-MliM. ------
L v v r r ü s  v o »  6 —1 0  U L r ? :

AoftltaNglreitt-äonrett.
2 L6 § 6 l e L - i ? S l r L .

Sonntag den 26. August:

Grobes Promenaden - Konzert.
ausgeführt von dem Trompeterkorps der 2. Ersatz-Abtlg. 

FeldartMerie-Regiments N r. 81.
Persönliche L e itu n g : M u fik le ite r  V izewachtmeister L r n s s .  

A n fa n g  4 U h r. —  Ende 19 Uhr-
E in t r i t t  p ro  Person 36 P fg ., K in d e r 19 P fg ., F am ilie n ka rte  

(3 Personen) 60 P fg .
Hoch-chumg-vM o .  M s L n ' S M a .

V lv a lt .
Sonntag den 26. A u g u s t:

NE- Konzert - « (Salonorchester),
ausgeführt von der Kapelle -es J .-R . v. d. Marwrtz, N r. 61.

L e itu n g : Konzertm eister S o L l r ü l s r .
A n fa n g  4 U h r. E in t r i t t  20 P f. ,  F a m ilie n  60 P f .  Ende 10 Uhr. 

B e i ungünstiger W itte rung  fin d e t das Konzert im  Saale statt.

O r ü n l i O k .
Sonntag den 26. August 1917:

g rosses  S tre iebkonzerl
ausgeführt von der K ape lle  E rs .-J .-R . 61, u n te r persönlicher Le itung  

des H e rrn  M u fik le ite rs  O a r r r p s v .
A n fa n g  4 U h r. E in t r i t t  20 P f.. F am ilie n k a rte n  <S Personen) 60 P f»

K in d e r  f te i.

M r s s v ' s  L L i n p o .
Sonntag den 26. A ngnst:

Trotzes Militürkonzert,
ausgefüh rt von  der gesamten K ape lle  P ion ie r-E rsa tz-B atls . N r .  17- 

M u f lk le i te r :  81x»e>.
A n fa n g  4 U h r. Ende 10 U h r. E in t r i t t  30 P fg . ^

K s i s s r k a k - P s r k  M m -M W li.
Sonntag den 26. Angust, nachmittags von 4 Uhr ab:

Unterhaltungsmusik.
E in t r i t t  fre i.

A I  S v l l l ü s s v l w l Ä l l l v .  ^ 8
Sonntag -e n  26. August 1S17:

Grotzes Militär-Streichkonzert,
ausgefüh rt von der K ape lle  des E rs .-B a tls . F u tza rtille rie -R eg ts . N r.

L e itu n g : M u s ik le ite r V ize fe ldw ebe l A vdn.
A n fa n g  4 U h r. E in t r i t t  30 P fg .____________ Ende 10 Uhr.

S odM LS lldLna-L ina .
Sonntag den 26. August unter anderen Schlagern:

T Wildwasser. A
I n  der H a u p tro lle : 8«n ora  L ä rm e n  T o r rv -A o x lk o .  

P e r s o n e n  d e s  S p i e l s :
A lva rez , Besitzer e iner spanischen Grenzschenke . —
Lä rm e n , seine F ra u  V  . . .......................................Werna Steineck.
R a m iro , e in Z ig e u n e rm u s ik e r .......................................W i l ly  Hermann-
F ra s q u ita , eine Z ig e u n e r in .............................................Gustel U lrich .
L la rs t t ,  e in  L e b e m a n n ..................................................C onrad  Barden-

H a u p tda rs te lle rin  und Verfasser.

Die Kitt-ervorstellnttg stutzet von 2  bis 5 llh r  statt 
m it besonders auserwiihltem Program m .

D E " Friedrichstrabe 7,

M orgen, Souutag,! 
wieder geöffnet:

Dasselbe P rog ram m  w ie  
im O deon .

K i n d e r  - V o r s te llu n g
von bis 4 Uhr. 

g E '  Siehe Inserat von Freitag.

« W e r WM!
Suche aus diesem Wege die B ekan n t-  

schalt zwecks spät. Heirat mit einem cv. 
Herrn, 35 bis 45 Jahre, mit gutem Cha. 
rakter, mittlerer Beamter in sicherer L e ­
bensstellung bevorzugt.

Werte Zuschriften mit B ild und nähere 
Angabe der Verhältnisse unter 1771 
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Welcher Hodoist erteilt

Geigenunterricht?...
Angebote unter » .  1812 an die 

Geschäftsstelle der „Presse".
Aus dem Wege n a c h ^ r  

Katharlnenstrahe ist eine 
menuhv m it Kette v e rlo ren , ^er 
ehrliche Finder wird höfl. gebeten, dieselbe 
gegen Belohnung tm Putzgeschäst 
d s rsk n , Baderstraße 28. abzulieben. ^

Lag i» e r  klaiender.

is ir

August
September

Oktober

26'

H ie rz u  zw e i B lä tte r .

28 29

F

30



m . M CVorn. 8anntaa den 76 Duantt mi7

(Zweites B latt.)

politische Tagesschau.
Die deutschen Bischöfe und der Kaiser.

Die in Fulda tauende deutsche Bischofskonferenz 
hat an den Kaiser folgendem telegraphischen Gruß 
gesandt: „Euer Majestät erlauben sich die am 
Grabe des Apostels der Deutschen versammelten 
Vefchöfe ehrfurchtsvollen Gruß zu senden. Wir 
beten und hoffen, daß Gott bald der Menschheit 
den Frieden sende, den Eure Majestät aufrichtig 
erstrebt und dem das Oberhaupt unserer Kirche 
so gern die Wege bereiten möchte. Kardinal von 
Hartmann,"

Der Kaiser dankte mit folgenden Worten:
„Den dort an heiliger Stätte versammelten 

Bischöfen bitte Ich für den freundlichen Gruß 
Meinen wärmsten Dank zu übermitteln. Ich 
vereinige Mein Gebet mit dem Ihrigen, daß 
Gott der Herr der unter der Kriegsfurie schwer 
leidenden Welt bald wieder Frieden schenken 
möge. Wilhelm I. R."

Hindetzckurg über den Frieden.
Aus die Begrüßung-drahtungen des von der 

"Ostpreutzischen Gesellschaft 1914" veranstalteten 
Ostpreußentages an den Kaiser, Hindenburg und 
ben Reichskanzler liefen von dem Kaiser und 
beirr Reichskanzler Danktelegramme ein. I n  der 
Antwort, die Htndenburg sandte, heißt es: „Der 
^eist im Heere verbürgt die zukünftige Sicherung 
unserer deutschen Grenzen und einen Sieg, der 
allen gebrachten Opfern entspricht."

Die Verabschiedung des Herrn von Vatocki 
P  dem „Vorwärts" zufolge darauf zurückzuführen, 
bah er die Vereinigung des Kriegsernährungsan- 

mit dem preußischen Staatskommissariat für 
nützlich hielt, welches Ziel aber für ihn nicht zu 
Erreichen war, weil fich unüberwindliche Schwierig« 
keiten dagegen geltend machten, dem bei den Agra­
riern nicht eben beliebten Herrn von Batocki auch 
uoch das preußische Staatskommissariat mitzu- 
^öertragen. Er habe also der Sache ein pevsön- 
llches Opfer gebracht.

Der neue Sonderausschuß des Reichstags.
Wie der „Berl. LoLalanz." erfährt, soll der zu 

bildende Unterausschuß des Hauptausfchusses im 
Reichstag nicht ein Ausschnitt aus dem Hauptaus- 
schuh sein, sondern ganz selbständig geschaffen wer­
ben und entsprechend seiner besonderen Aufgabe 
als Sonderausschuß geführt werden. Er sei ledig­
lich ins Leben gerufen worden, um bei der Frie- 
densaktion des Papstes mitzuwirken. — Die libe­
rale „Börsen-Zcktung" sieht in der Bildung dieses 
^^srausschufles einen bedeutenden Schritt vor­
wärts auf dem Wege zur Parlamentarisierung, 
Die Regierung wird schnell, so heißt es, wahr­
scheinlich schon in wenigen Tagen einsehen, daß 
diese Vertretung keine vorübergehende. Erscheinung 

Damit tritt dann von selbst der Gedanke wie­

Auf dem Wege zur Zuezfront.
von P a a l  S c h w e d e r ,  

kaiserlich «manisch« Kriegsberichterstatt«.
.----------  (Nachdruck verböte».)

5 »  Flugzeug Wer den Pyramiden.
IN.

Das überfliegen des Kanals scheint doch nicht 
Sanz rnibemeck vor sich gegangen zu sein. Denn 
plötzlich wird in einem der großen, nahezu leeren 
Druppenlager südöstlich Zsmailija ein weiher 
Pfeil — nach Westen zeigend — ausgelegt als 
Rtchtungszsiger für die zu unserer Verfolgung in 

verschiedenen Kanalstattonen gestarteten sng- 
^kchen Flugzeuge. Man hatte also den Feind er- 

und meldete ihn weiter, freilich ohne eine 
Ahnung zu haben, wohin fich die deutschen Flieger 
finden würden. Zehn Minuten später, als von 
^neu berechnet, waren unsere beiden Flieger über 

großen Leuchtturm des Bittersees geflogen. 
2vi großen Btttersss» außerhalb der Kanalfahr- 
^une, unterbrachen zwei große Dampfbagger ur­
plötzlich ihre Arbeit durch verschiedentliches scharfes 
beidrehen an Back* und Steuerbord, um einem 
Etwaigen Bombenwurf unsererseits zu entgehen.

Der Suezkanal war überflogen, zwei Wegweiser 
Aigten nun in der hart am Kanal beginnenden 
^»en Wüste Afrikas den weiteren Weg nach Dgyp- 

M er Hauptstadt; im Norden, rechts unten, 
b*r Ismailija-Kanal, im Süden, links unten, die 
Ehemalige, jetzt abgebaute Bahnstrecke Suez—Kairo 
Ald die fast in der gleichen Richtung laufende 
^ilgerstraße Mekka—Kairo. Die direkte Bahn
^Ue)—Kairo war von Ismail-Pascha, dem ehe­
maligen Dizekönig von Egypten, zur Eröffnung 

Suezkanals erbaut worden, um die über 6000 
Ehrengäste, darunter den damaligen Kronprinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen, zu dem Festplatz 
^  schaffen. Dann verfiel sie sehr rasch, und erst 
^ r  Weltkrieg lenkte die Aufmerksamkeit der heu­
l e n  Herren des Landes wieder auf sie, die ihr

der auf, aus dieser Vertretung eine Art Reichs­
rat entstehen zu lasten. Verständiger wäre es, 
statt dieses Reichsrats, die von den Fraktionen zu 
bezeichnenden Herren zu Staatssekretären ohne 
Portefeuille zu machen und gleichzeitig eventuell 
durch eine kaiserliche Kabinettsordre für die Ein­
führung regelmäßiger Beratungen sämtlicher 
Staatssekretäre unter Vorsitz des Reichskanzlers 
Sorge zu tragen. — Nach dem sozialdemokrati­
schen „Vorwärts" würden für den Ausschuß, der 
mit der Regierung die Antwort auf die Papst- 
note fertigzustellen die Ausgabe hat, die Genosten 
Ebert und Scheidemann und Stellvertreter David 
und Molkenbuhr genannt. Wie dasselbe Blatt 
weiter meldet, ist Genosse Ebert aus dem parla­
mentarischen Ernährungsbeirat ausgeschieden. An 
seine Stelle wird Genosse Well treten.

Die elsaß-lothrrngische Fratze.
Ein Berliner B latt veröffentlicht eine, Mittei­

lung, nach der über die künftige Staats- und Ver- 
waltungsform Elsaß-Lothringens bestimmte Be­
schlüsse gefaßt seien, auch der Reichskanzler sich für 
eine bestimmte Lösung dieser Frage festgelegt habe. 
Diese Äachricht ist unzutreffend. Der Reichskanzler 
hat in seinen Gesprächen mit den Parteiführern 
diese Frage zwar erörtert, aber sich nicht in be­
stimmter Richtung festgelegt, sondern auf bevor­
stehende Verhandlungen zwischen den Bundesregie­
rungen verwiesen.

Das neue ungarische Kabinett.
Das Vudapester Amtsblatt veröffentlicht ein 

Handschreiben, durch das die Wiederernennung der 
Mitglieder des Kabinetts Esterhazy erfolgte, die 
in das Wekerle Kabinett eingetreten sind.

Genugtuung über die Kanzlerrede im Vatikan.
Wie der römische Korrespondent der „Stampa" 

berichtet, ist die Kanzlerrede im Vatikan mit Ge­
nugtuung aufgenommen worden. Wie der Kor­
respondent hinzufügt, hat man in vatikanischen 
Kreffsn begründete Hoffnung, daß auch der eine 
oder andere Ententestaat die Papstnote in Erwä­
gung ziehen werde. Hinsichtlich der Antworten 
der Leiden kriegführenden Mächtegruppen glaubi 
die Kurie, daß sie erst nach Beendigung der derzeiti.- 
gen wichtigen militärischen Operationen erfolgen 
werden.

Der rumänische Gesandte in Rom amtsmüde.
Laut „Secolo" hat der rumänische Gesandte in 

Rom, Fürst Ghika, sein Abschiedsgesuch eingereicht. 
Fürst Ghika will bis zum Ende des Krieges in 
Rom bleiben.

Der deutsche Gesandte im Haag,
Dr. Rosen, ist von der Königin zur Überreichung 
seines Boglaubigungsschrerbens als außerordent­
licher Gesandter und bevollmächtigter Minister in 
Audienz empfangen wdrden.

Schienen- und sonstiges Material nun benutzt 
haben, um auf der Ostseite des Kanals eine Bahn- 
anlage gegen Palästina zu schaffen.

Eigenartig nimmt sich die scharfe Trennung 
durch den Ism ailija-Kanal aus zwischen dem über­
aus fruchtbaren Nil-Delta und der gelben Sand­
wüste. Bis dicht an das nördliche Ufer des Js- 
mailija-Kanals — der Kairo und die Städte am 
Suezkanal mit Süßwasser versorgt und ebenso wie 
die Stadt Ism ailija  nach dem verkrachten che- 
inaligen Vizekönig benannt ist -  erstrecken sich die 
herrlich grünenden Felder und Wiesen, von Kana- 
len und Flußarmen des segenspendenden Nils und 
kleinen Bächen durchzogen. Aber nur wenige 
hundert Meter südlicher, jenseits des Süßwasser- 
kanals, ist die Vewässerungsgrenze des „Vaters des 
Landes", wie der Nil von den Fellachen genannt 
wird, und es beginnt die eintönige, unfruchtbare 
gelbe Sarrdwüste Afrikas.

Vergebens warten die Flieger auf einen Angriff 
feindlicher Flugzeuge oder einen Schuß aus der 
Tiefe. Auf dem großen Bittersee liegt erfahrungs­
gemäß ein altes Kriegsschiff, lediglich zu dem 
Zwecke, gegnerische Apparate Leim Überfliegen des 
Kanals zu beftmken. Das Telephon mag wohl 
nach den ständigen Kanalfliegerstationen in Port 
Said, El-Kantarah und Suez in ständiger Bewe­
gung sein. Wahrscheinlich vermuteten die Eng­
länder, daß die Deutschen den Kanal abwärts nach 
Suez oder aufwärts nach Port Said entlang fliegen 
würden. Wahrscheinlich hingen dort auch überall 
Flugzeuge in der Lust, um uns gebührend zu 
empfangen. Aber das Warten war ihnen dann 
wohl zu langweilig geworden, und sie waren vor­
zeitig wieder heruntergegangen. Auf der Erde 
aber mögen sie sich gewundert haben, wo das feind­
liche Flugzeug geblieben war. Vielleicht dachten 
sie schon an eine Notlandung und ließen die Strecke 
absuchen. Kurzum, wir waren ihnen verloren ge­
gangen, und bis kurz vor Kairo gab es kein Lager 
und keine Station, die uns anmelden konnte.

Gegen die französischen Annexkonspläne.
Petit Pariflen" meldet: Der Generalrat des 

Departements Aaute Vienne nimmt in einer Ent­
schließung Stellung gegen die Forderungen des 
Komitees für das linke Nheinufer und erklärt, 
jeder- Plan der Angliederung deutscher Gebiete 
könne nur die Stunde des Friedensschlusses hin­
ausschieben.

Zu der Antwortnote Lloyd Georges auf die An- 
Lrittserklärungen des Reichskanzlers

bemerkt John Jacks im führenden englischen Ar- 
beiterblatt „Labour Leader": Lloyd Georges
Wahrheitsliebe kann an der Hand der Tatsache be­
urteilt werden, daß er erklärt hat: „Ich muh die 
Wahrheit sagen." Ein Mann, der Premier­
minister ist, mutz das tun. „Aber Lloyd George 
sagt nicht die Wahrheit; er weicht ihr aus, wenn er 
einen prahlerischen Ton anschlägt und ein Lächeln 
wie in einer illustrierten Zeitung zur Schau trägt, 
wenn er über den Krieg in demselben leichten 
Verstandstone spricht, in dem er früher von Ta- 
rifreformen und Herzögen zu sprechen pflegte. 
Das Volk, an dessen Spitze er steht, denkt jetzt nicht 
so über den Krieg und hat nie so darüber gedacht. 
In  der Rede des deutschen Kanzlers, so sagt Lloyd 
George, „ist keine Hoffnung für Belgien enthal­
ten". Michaelis wird mit Recht darauf antworten 
können: „Lloyd Georges* Rede enthält für ntemanv 
eine Hoffnung außer für jene kugelsicheren Haine, 
die sich mästen, während die Welt blutet". Ein 
Premierminister „muß die Wahrheit sagen". Unv 
unserer sagt uns in der gleichen Rede, daß „Demo­
kratie" in sich eine Friedensgarantie ist." Sollte 
man dies als Wahrheit hinnehmen, so müßte man 
vergessen, daß die englische „Demokratie" und die 
Vuren-„Demokratie" miteinander Krieg führten, 
daß die amerikanische und spanische „Demokratie" 
dasselbe taten, daß die „Demokratien" des Nor­
dens und des Südens der Vereinigten Staaten 
einander bekriegten und die italienische „Demo­
kratie" Krieg gegen die Türkei, führte. Welche 
bessere Garantie haben wir also, daß, wenn wrr 
ein Jahr weiterbluten, um Deutschland zur Revo­
lution zu zwingen, dann nicht von uns verlangt 
wird, daß wir 'nunmehr weiterbluten sollen, um 
Deutschland dazu zu bringen, daß es seine jetzige 
Industrie auf den Kerichthaufen wirft und zu 
seiner früheren demütigen Stellung zurückkehrt? 
Es gibt keine Garantie, daß nicht jedesmal, wenn 
Deutschland einen Schritt zurückweicht, Lloyd 
George und seinesgleichen noch immer rufen 
werden: „Nicht genug, wir müssen weiter kämpfen, 
bis Deutschland aufgehört hat, nicht nur militä­
risch, sondern auch im Handel ein Nebenbuhler zu 
sein." Entkleidet man Lloyd Georges Rede all 
ihres Aufputzes, so bleibt nur die Tatsache, daß er 
nicht den Frieden will, sondern eine Verlängerung 
des Krieges. Er sprach wie ein zum Militarismus 
bekehrter Pazifist, das bedeutet, daß er das 
Äußerste an Ruhm, Mord- und Rachsucht darstellt.

Der Dschebel Awabed — eine kleine, in der 
platten Ebene sich scharf markierende Erhebung — 
war querab im Süden, als durch den Flimmerkreis 
des sich emsig drehenden Propellers am Horizont 
genau westlicher Richtung ein auffällig schwarzer 
Punkt in der sonst so eintönig gelben Wüste sicht­
bar wurde. Hinter ihm erhoben sich zwei dunkle 
Dreiecke. Ein kurzer Vergleich Zwischen Gelände 
und Karte seitens des Beobachters F. — Rechts 
unten vor uns machte der Ism ailija-Kanal einen 
scharfen Knick nach Südwesten, um mit der linken 
unter uns befindlichen Bahnstrecke und Straße auf 
den schwarzen Fleck mit den beiden Dreiecken zu­
sammenzulaufen. Kein Zweifel mehr: der schwarze 
Fleck war die Hauptstadt Ggyptens mit den beiden 
mächtigen Pyramiden von Gizeh im Hintergrund! 
Ein kräftiger Schlag auf die linke Schulter des 
Flugzeugführers Sch. und ein freudiger Zuruf: 
„Geradeaus, links am Motor vorbei! — Kairo! 
Die beiden Dreiecke sind die Pyramiden! Hier 
links der Nil! Die Nordecke von Kairo anfliegen!"

Aus 3200 Meter Höhe war Kairo auf zirka 
75 Kilometer Entfernung bereits gesichtet worden. 
Unter dem Flugzeug eine ungeheure, tieffchwarze 
Fläche, sodaß man zunächst meint, das dunkelblaue 
Meer zu überfliegen. Aber die Karte belehrt uns, 
daß das vermeintliche Meer der durch den Nil- 
schlamm so fruchtbar gemachte Boden ist. Inmitten 
der schwarzbraunen Erde dehnen sich unvergleichlich 
schöne, in üppigem Grün schimmernde Gemüse- und 
Obstgärten. Nur schwer sind aus der großen Höhe 
die unzähligen Nilarme zu erkennen, die das segen- 
spendende Naß überall hinführen. Vor uns aber, 
in leichtem Dunst, das gewaltige Häusermeer 
Kairos! Wir starren wie gebannt auf das herr­
liche Bild, das sich von Minute zu Minute immer 
klarer und farbiger entwickelt. Alle Gefahren des 
weiten Fluges, etwa bevorstehende Luftkämpfe und 
einer möglichen Beschießung durch Abwehrgeschütze, 
alle Sorge, ob der brave Mercedes-Motor bis zur 
glücklichen Landung im Heimathafen durchhalten

35. Zahlst.

Sein leichtfertiges Gekrähs als Antwort auf Mi­
chaelis würde lachhaft sein, wenn es nicht im 
Munde eines Premierministers grotesk-tragrjch 
wäre.

Die Friedensströmungen in England.
Das „Bundener Tagblatt" vom 21. August 

schreibt zur Kriegslage: „Die deutschen Stahlhaie 
rumoren in erschreckender Weise weiter trotz der 
besänftigenden Erklärungen Lloyd Georges im 
englischen Unterhause. Tag für Tag sinken hoch- 
nötige Schiffe aus den Meeresgrund. Not und 
Teuerung werden in London und in den Provin­
zen immer mehr ständige Gäste, sodaß unlängst 
allein in London dreizehn große Strrchendemon- 
strationen an einem Tage zugunsten des Friedens 
stattgefunden haben. Ähnliche Kundgebungen 
fanden in Manchester und anderen großen Städten 
statt. Wie wird das erst im Winter kommen, wo 
Hunger und Kälte an der Tagesordnung sein 
werden? Die Friedenspropaganda nimmt auch in 
England rapid zu und die meist abweisenden Kom­
mentare der Londoner Blätter zur päpstlichen 
Friedensnote reden kaum mehr mit dem Brustton 
der Überzeugung."

Italien  erteilt Pässe für die Londoner Sozialisien- 
Konferenz.

Das italienische B latt „Fronte Interne" meldet, 
Orlando habe den offiziellen Sozialisten mitgeteilt, 
daß ihnen Pässe für die interalliierte Sozialisten- 
konferenz in London ausgestellt werden würden. 
Modigliani, Lazzari und Serrati sollen nach Lon­
don gehen.

Zur englischen Streikbewegung.
Nach einer Londoner Reutermeldung ist der 

Ausstand der Maschinisten und Heizer beigelegt. 
Der Präsident des Handelsamts wird alles vor- 
suchen, damit die Forderungen der Arbeiter bewil­
ligt werden. — Der „Rieuwe Rotterdamsche Eou- 
rant" meldet aus London, daß mit dem Verbände 
der Eisenbah'nmaschinisten und -Heizer ein Abkom­
men über den Achtstundentag getroffen worden ist.

Ein Attentat gegen den Exzaren?
„Journal" meldet aus Petersburg: Der Zug. 

in dem der Zar und seine Familie nach Sibirien 
verbracht wurde, stieß mit einem Güterzug zusam- 
men. Es wurde niemand verletzt, sondern nur der 
Transport um 24 Stunden verzögert.

Der Hochverratsprozeß Suchomlinost..
Der Prozeß gegen den ehemaligen Kriegs­

minister Suchomlinoff und dessen Ehefrau, die des 
Hochverrats, beziehungsweise der Beihilfe dazu- 
beschuldigt werden, ist vor die Kassaiionsabteilung 
des Petersburger Senats gekommen, der zum ! 
ersten mal in Rußland Geschworene zur Seite 
stehen. Die Angeklagten erklärten sich für nichts 
schuldig. Die Zahl der Zeugen übersteigt 200, dar­
unter der Vorsitzer der Duma Rodzianko, Milju-'

würde, waren vergessen. Ein jeder von uns ließ 
das prächtige, vor uns liegende orientalische 
Stadtbild auf sich einwirken.

Don den östlichen Vorstädten Kairos fiel natür­
lich besonders Neu-Heliopolis mit ins Auge. Hier. 
unten war ja das Fliegerlager des Feindes unter-' 
gebracht. Schnell wurde die Billenstadt photo­
graphiert, ebenso die großen Standlager nördlich 
und südlich der Vorstadt. Auch in diesem Ausbil­
dungslager der Söldner Englands herrschte mir 
wenig Leben. Infolge der schwachen Belegung der/ 
aus Hunderten von festen Schuppen bestehendes 
Lager schien es nicht lohnend, diese militärisches 
Anlagen mit Bomben zu bedenken.

Auch der Flugplatz von Reu-Heliopokis lag wie 
ausgestorben da. Kein Flugzeug war außerhalb 
der Schuppen und Hallen zu sehen. Somit waren; 
in der Hauptsache die militärischen Anlagen! 
Kairos selbst mit Wurfgeschossen zu belegen. Dass 
Flugzeug wendete und war im nächsten Augenblick 
gerade über dem Käufer- und Straßengewirr der 
größten Stadt Afrikas und der arabischen W el^ 
Dreiviertel Millionen Menschen sind in diesen^ 
Augenblick unter uns versammelt. Dreiviertel 
Millionen blicken zu dem deutschen Flugzeug in denii 
Lüsten empor. Was wird im nächsten Augenblick; 
geschehen? Ein eigenes Gefühl beschleicht auch 
unsere Flieger. Wie ein großer bunter Kranz' 
liegen rund um die Stadt die schönen Villen- 
Vororte, mitten hindurch wälzt fich in mächtigeich 
lehmigen Fluten der Nil, während schlanke, weiße! 
Dahabijen auf seinem Rücken tanzen. Zu seines 
Rechten winken die Träger altegyptischer Kunst,! 
die Pyramiden, herüber, die so trotzig an deu 
Grenze zwischen dem Reich des Todes — der Sand-; 
wüste — und dem Reich des Lebens — den frucht^ 

' baren Ackern und Fluren des Nil-Deltas — stehen.' 
Der Anblick ist so bezaubernd, so imposant, daß es 
die Flieger auf kurze Zeit vergessen läßt, daß sie 
nicht hierher geflogen sind, die Stadt zu schauen^



« U  und rchtz früheren Minister des Krieges und 
der Marine, Poliwanoff und Admiral Grigoro- 
witsch. Die Verhandlung ist öffentlich.

Der amerikanische KreditbetrteL.
„Matin" meldet aus Newyork: Der Ma- 

nnemrnister forderte vom Kongreß einen Kredit 
von 1ZH Milliarden Franks für Requirierung von 
Schiffen und 1A- Milliarden für Zahlung bereits 
erbauter Schiffe.

Brasilianisches GrünLrrch.
„Temps" meldet aus R io  de J a n e i r o :  Mn 

Erünbuch mit den amtlichen Schriftstücken über die 
internationale Politik Brasiliens werde noch im 
Laufe der Woche veröffentlicht werden.

Deutscher Reich.
Berlin. 24. August 1917.

— Se. Majestät der Kcrffer nahm heute Vor­
mittag im Großen Hauptquartier den Vortrug des 
Reichskanzlers entgegen, welcher tm Anschlich 
daran an der kaiserlichen Mittagstafel teilnahm.

— Der zweite Tag, den Ihre Majestät die 
Kaiserin dem Besuch der Städte des Rheinlands 
widmete, führte die hohe Frau schon zu früher 
Morgenstunde in den Kölner Dom. Von dort 
ging die Fahrt zum Vereinslazarett des vaterlän­
dischen Frauenvereins und zum städtischen Kran­
kenhaus Lindenburg. Am Nachmittag wurde ein 
Teil des Karlswerks in Koln-Mülhsim und ver­
schiedene Wohffahrtsernrichtungen besucht. An­
schließend erfolgte eine Rundfahrt am Rhein ent­
lang über den Außenring zum Dolksgarten. Für 
Donnerstag war die Besichtigung einiger Laza­
rette und Krregsfürforgesinrichtungen in Aachen 
angesetzt.

— Wie schon gemeldet, ist die Prinzessin 
Friedrich Sigismund von Preußen am Donnerstag 
von einer Prinzessin gMklich entbunden worden. 
— Prinz Friedrich Sigismurtd ist der älteste Sohn 
des Prinzen Friedrich Leopold und der PriiHesfirr 
Luise Sophie von Schleswig - Holstein, einer 
Schwester unserer Kaiserin und steht im 26. Le­
bensjahre. Beim Beginn des Krieges stand er als 
Rittmeffter im 2. Leibhusaren - Regiment in 
Langfuhr. Er vermählte sich am 27. April 1916 
mit der Prinzessin Marie zu Schaumburg-Lippe.

— Zum Oberpräsidenten der Provinz Hessen- 
Nassau ist anstelle des in den Ruhestand tretenden 
Wirklichen Geheimen Rats Hengstenberg der 
Staatsmrnister von Trott zu S oh  und zum Ober- 
präsidenten der Provinz Pommern anstelle des 
Staatsministers von-Waldow der Regierungspräsi­
dent Freiherr von Ziller kr Lünebuvg ernannt 
worden.

— Nach dem „Bert. Lokalanz." ist Graf Bern- 
storff, ein Neffe des neuen Botsthasters in Korr- 
stantrnopel, in französische Gefangenschaft geraten.

RerchsnLach i. Schl., 28. Augüst. I n  der Textil­
industrie des Gulengebrrges ist es nach langen Ver­
handlungen zu einer Einigung zwischen dem Ver­
band schlesifcher Texttlind-ustrieller, Ortsgruppe 
Rorchenbach, den freien Gewerkschaften und dem 
katholischen Arbeiterverein gekommen. Danach 
werden die bereits im Mai erhöhten Löhne unter 
Beibehaltung der FamilienunterstÄtzung am 
Z. September um 2V P r a s s t  und die wöchentliche 
Arbeitszeit auf 55 Stunden erhöht, von denen die 
5 Arbeitsstunden am Sonnabend freiwillig find 
und um 19 Prozent höher bezahlt werden.

sondern um Tod und Vernichtung auf sie herab­
zusenden.

Der riesige Hauptbahnhsf von Kairo, auf dem 
sich der ganze Verkehr von Alexanderen nach Ober- 
egypten und von Kairo nach dem Su-ezkanal ab­
wickelt, bietet mit seinen, bis hinunter zum Nil- 
ufer reichenden großen Nebenanlagen das loh­
nendste Ziel für unsere zwölf Sprengbomben. Am 
11 Ahr 40 Minuten vormittags stand das deutsche 
Flugzeug senkrecht Über den östlichen Häusern der 
eigentlichen Stadt. Der in der bisherigen Flug- 
richtung sich der Längsausdehnung nach erstreckende 
Bahnhof wurde bei schwachem Gegenwind ange­
flogen — und eine Bombe nach der anderen verließ 
das Flugzeug. Dann zogen wir weiter über das 
Quartier Jsm ailija  dahin, in dem das deutsche 
Konsulat, die deutsche Kirche und Schule, sowie 
alle die großen Karawansereien Kairos, die 
Ministerien, die Großbanken und Paläste der 
egyptischen Großen liegen.

über das weltberühmte ägyptische Museum hin­
weg, in dem die Srinnerungsschätze aus den ältesten 
Zeiten des Pharao-neulandes aufgespeichert sind, 
wendet sich das Flugzeug zur großen Nilbrücke, 
über der der Rumpler im Angesichte des größten 
Kairoraner Hotels Cennramis und feinen zittern­
den Bewohnern eine stolze, weitausholende Kurve 
macht. Inzwischen machen wir Aufnahmen von 
der Stadt, dem Bahnhof, der Nilbrücke und den 
sichtbaren Pyramiden von Gizeh, der großen 
Stufenpyramide, den Pyramiden von Sakkara und 
nach Norden zu vom Nil-Delta. Rechter Hand 
bleibt beim Weiterfluge das Nil-Delta aufwärts 
die schöne Nilinssl Eeziret liegen, deren Park den 
Sammelpunkt der eleganten Welt Kairos bildet. 
'Linker Hand strahlt in der gleißenden Helle des 
M ittags das rötliche Mokatiam-Geöirge herüber, 
auf dessen westlichen Ausläufern sich die stolze 
Zitadelle von Kairo mit der mächtigen Alabaster- 
pwschee erhebt.

Bonn, 24. August. Am Arndt-Denkmal auf dem 
„Alten Zoll" Veranstaltet Rheinlands Turnerschaft 
am 2. September eine große vaterländische Kund­
gebung.

kriegswirtschaftliches.
Umfangreiche Warenbeschlagnahmen 

in der Berliner Konfektion 
haben, wie der „Kons." Mitteilt, in den letzten Ta­
gen stattgefunden. Betroffen find die allerersten und 
größten Firmen in der Herren- und Damenkonfek­
tion. Gs handelt sich hierbei um g e s c h m u g ­
g e l t e  W a r e n ,  die größtenteils a u s  d e n  b e ­
se t z t en  G e b i e t e n  stammen. Dort hat sich ein 
schwunghafter Handel mit Textilwaren herausge­
bildet. Die Stoffe werden zu verhältnismäßig ge­
ringen Preisen aufgekauft und mit ungeheurem 
Derdienstauffchlage den deutschen Abnehmern zu­
geführt. So ist in Ginzelfallen festgestellt worden, 
daß Waren, die einen Friedenswert von 2 bis 3 
Mk. repräsentieren, schließlich für 80 bis 60 Mk. 
von den Berliner Konfektionsfirmen erstanden 
wurden. Eine m a ß l o s e  V e r t e u e r u n g  muß 
natürlich d ie  F o l g e  fein. Der Reichsbeklerdmrgs- 
stelle sind durch die Bundesratsverordnung vom 22. 
März 1917 umfassende Befugnisse eingeräumt wor­
den. Sie hat das Recht der Beschlagnahme und 
Enteignung in weitestem Umfange ohne jede Ein­
schränkung und macht hiervon für diese Fälle rrm- 
fasselnden Gebrauch. Für die enteigneten Waren 
wird zunächst durch die Neichsbekleidungsstelle ein 
Uebernahmepreis festgesetzt. Die betreffenden F ir­
men können auf diese Weise großen Schaden erlei­
den, da nicht daran zu denken ist, daß die Geste- 
hungspreise bewilligt werden. Allererste Firmen 
sind in hervorragendem Matze hieran beteiligt.

Der Rücktransport der Landaufenthaltskinder. 
Weit mehr als eine halbe Million Stadtkinder, 
die seit Monaten auf dem tzands untergebracht sind, 
werden nun demnächst die Rückreise in die Heimats- 
städts antreten. Bei der Eisenbahndirektion in 
Berlin wird über einen einheitlichen P lan  für die 
Rückbeförderung beraten. Sie wird sich bedeutend 
glatter vollziehen als die Hinbeförderung, da die 
Zahl der auf dem Lande befindlichen Stadtkinder 
feststeht und -deswegen alle Kinder für den Rück­
transport planmäßig erfaßt werden können. Er­
freulicherweise ist von feiten der Landbevölkerung 
mchrfach der Wunsch ausgesprochen worden, die 
Kinder noch länger, als ursprünglich vorgesehen, zu 
behalten. Ein solches Verlangen kann natürlich nur 
dankbar begrüßt werden. Falls dadurch den Kin­
dern ein noch m e h r e r e  M o n a t e  l ä n g e r e r  
L a n d a u f e n t h a l t  verschafft werden kann oder 
gar Gelegenheit geboten ist, für die D a u e r  d e s  
K r i e g e s  dort zu -leiben, werden von den länd­
lichen Pflegeeltern mit den Eltern der Kinder im 
Einvernehmen mit den amtlichen Stellen geeignete 
Vereinbarungen zu treffen sein. Wenn auch im all­
gemeinen alle Kinder mittels des Sammeltrans­
ports zurückbeordert werden müssen, so wird in Aus­
nahmefällen, wenn eine mehrmonatige Verlänge­
rung des Landaufenthaltes in Frage kommt, den 
Kindern die Ernzelrückfahrt auch zum ermäßigten 
Preise gestattet werden können. Zahlreiche Eltern 
benutzen in unverantwortlicher Weise die Gelegen­
heit des Rücktransportes der Kinder zu „ H a m ­
s t e r r e i s e n " .  Ein solches Treiben, das außerdem 
mit den Bedingungen, denen sich die Eltern unter­
worfen haben, in schärfstem Widerspruch steht, ver­
dient gebrandmarkt zu werden. Auf dem Lande 
werden alle beteiligten amtlichen Stellen mit allen 
ihnen zu Gebote stehenden Mitteln das „Hamstern"

Nun sind wir in Gizeh selbst, dem kleinen Pyra- 
miden-Dörfchen, von wo aus an Friedenszeiten die 
Fremdenkarawanen den Weg nach den Pyramiden 
und dem Sphinx nahmen. Da stehen sie unter uns, 
die ersten Denksteine der Geschichte, die ältesten 
Werke der Architektur. An der umfangreichsten, 
der Cheops-Pyramide, die wir zunächst überfliegen, 
hat sich das ganze Volk rm Frondienst betätigt. 
Zwanzig Jahre hindurch haben da unten hundert­
tausend Menschen Tag für Tag die Quadern zu 
einem Königsgrabe getürmt. And zu den Füßen 
des Bauwerks ruht, fragend den nachdenklichen 
Blick in die Weite gerichtet, der rätselhafte Stein- 
koloß des Sphinx, an die Worte aus „Faust" er­
innernd: „Sitzend vor den Pyramiden - -  zu der 
Völker Hochgericht, — unbewegt durch Krieg und 
Frieden — und verziehen kein Gesicht!" — Wahr­
lich, gerade heute lohnt es sich, an diese Stätte zu 
erinnern, wo gleich wie zu einem Hochgericht über 
England zwei unserer tapferen Wüstenflieger seiner 
egyptischen Zwingburg am Nilstrande einen unheil­
vollen Besuch abgestattet haben.

Zu den Füßen dieser gewaltigsten der P yra­
miden stand vor wenig mehr denn hundert Jahren 
Napoleon Bonaparte und rief seinen Soldaten zu: 
„Jahrtausende sehen auf Euch herab!" — Heute 
sehen wir auf die Pyramiden herab aus einem 
Flugzeug, das zum erstenmal das Eiserne Kreuz 
der Deutschen über den ehrwürdigen Zeugen einer 
sechstcmsenvjährigen Vergangenheit dahinträgt. 
Wird man in Kairo heute daran gedacht haben, 
daß einst das Nilland türkischer Besitz war und daß 
diejenigen, die heute über dem englischen Bahnhof 
der Stadt Tod und Vernichtung ausstreuten, 
Bundesgenossen der ehemaligen Herren des Landes 
sind, mit deren Bewohnern die halbe Million 
Mohammedaner Kairos im Glauben geeint ist?

Wohl geben wir uns keinen übertriebenen Hoff­
nungen hin, die auf Volksbewegung aller Art sich 
aufbauen. Allein nicht umsonst steht inmitten Alt- 
Kairos die Gamia el-Azhar, die ehrwürdigste und

zu verhindern wissen. Es wäre Lief zu beklagen, 
wenn das vaterländische Unternehmen mit einem 
Mißklang endete, für den die Eltern der Kinder, 
die doch die größte Dankbarkeit gegen die Landbe­
völkerung erfüllen müßte» allein verantwortlich zu 
machen wären.

provlnzialnachrichten.
Danzig, 22. August- (Eine Pilzberatungsstelle.) 

Um Vergiftungen infolge PilWenusses vorzu­
beugen, wird die im Vorjahre vom Magistrat ein­
gerichtete Pilzberatungsstelle im Hause der Natur- 
forschenden Gesellschaft fortan täglich geöffnet sein. 
Es können dort Pilze und Waldbeeren auf ihre 
Genußfähigkeit täglich untersucht werden.

g Danzrg, 23. Arrgust. (Konflikt zwischen der 
Provinzialstelle für Obst und Gemüse und dem 
Danziger Magistrat.) Ein Konflikt ist zwischen 
der ProvinziaDelle für G e m ü s e  u n d  Obst  für 
Westpreußen und dem Danziger Magistrat ent­
standen. Der Magistrat ist der Meinung, daß die 
Provinzialstelle bei der Festsetzung der H öchst­
p r e i s e  zu sehr eine Tendenz zugunsten der Er­
zeuger bevorzugt: es hat sich auch wiederholt, so­
wohl bei der ersten als auch jetzt bei der jüngsten 
Veröffentlichung der Höchstpreise, in der Öffent­
lichkeit und in der Presse ein scharfer Protest, 
insbesondere gegen den Kohlpreis mit 30 Mark 
für den Zentner, erhoben. Der zuständige Ausschuß 
der Preisprüsungsstelle der Stadt Dcmzig hat 
seinerzeit gegen die hohen Preise und gegen die 
Zusammensetzung der Preiskömmission, zu der an­
geblich als Verbraucher-Vertreter auch Gutsbesitzer­
frauen berufen sein sollen, protestiert und andere 
Vorschläge gemacht, die die Provinzialstelle ablehnte. 
Hierüber führt der Magistrat Beschwerde bei der 
Reichsstelle rn Berlin. Am 17. August hat aber 
neuerdings eine Festsetzung von Höchstpreisen für 
Gemüse und Obst stattgefunden, und zu dieser Fest­
setzung soll der Leiter der Provinzialstelle die Preis- 
komnnssion überhaupt nicht Mhört haben. 
Die Provinzialstelle hat die neuen Preise den M a­
gistraten übersandt mit dem Ersuchen, fie in den 
einzelnen Städten zu veröffentlichen. Dies haben 
ja verschiedene Magistrate bereits getan, der Dan- 
ziaer Magistrat will es aber nicht tun, da es keine 
Bestimmung gebe, die ihn, den Magistrat, verpflichte» 
auf seine Kosten die Beschlüsse der Provinzialstelle 
zu veröffentlichen. Hierdurch ist aber eine große 
Unsicherheit im öffentlichen Verkehr mit Gemüse 
und Obst entstanden; denn Käufer und Verkäufer 
warten, bis der Magistrat die neuen Höchstpreise 
durch besondere Bekanntmachung mkrast setzt. Den 
Schaden hiervon hat nur das Publikum, das nach 
wie vor die hohen Preise zahlen muß.

Allenstein, 23. August. (Diebstähle auf der 
Eisenbahn.) Die Entwendungen und Beraubungen 
von Sendungen auf der Eisenbahn haben einen 
großen Umfang angenommen. Zur Abstellung und 
Aufklärung dieser Drebstähle sind seit kurzem an 
mehreren Orten besondere Kommandos aufgestellt 
worden. I n  Königsberg liegt dieses Kbmmondo, 
welches die Bezeichnung „Außenkommando" führt, 
in der Schloßkaserne. Die rechtlich denkende Be­
völkerung wird um Mitwirkung bei Abstellung der 
das allgemeine Rechtsgefühl verletzenden Berau­
bungen von Bahn- und Postsendungen gebeten 
durch schnelle Anzeige verübter Beraubungen beim 
Außenkommando.

Braunsberg, 28. August. (Me laiche eines 
älteren Mannes,) der ohne Wohnung meistens im 
Walde nächtigte, wurde dieser Tage rm Walds bei 
Rudau gefunden. Sie wurde als der sog. „Wald- 
hermann" festgestellt. Er dürste aus Mangel an 
Nahrung umgekonrmen sein.-

LotalrmchrWen.
Zur Erinnerung 26. August. 1916 Scheitern 

russischer iiberganasversuche Über die Dünr bei 
Friedrichstadt und Lennenvade. Besetzung von 
Morogero in Ostafrika durch die Engländer. 
1916 Be-setzlng der von den Russen geräumten 
Festung Olita. 1914 Beginn der dreitägigen 
Schlacht bei Tannenberg. 1891 * Prinzessin 
Gundelinde, Tochter des bayerischen Königspaares. 
1873 -f Karl Wilhelm, Komponist der .»Wacht 
am Rhein". 1813 Sieg Blüchers an der Katzbach

hervorragendste Universität des Islam . Hier kon­
zentriert sich die mohammedanische Wissenschaft der 
arabischen Welt, hier hören unter nahezu vier­
hundert Dozenten über zehntausend Studenten jähr­
lich die Lehre, daß „alle Mohammedaner Brüder" 
sind und daß „das Paradies im Schatten der 
Schwerter" liegt. Wer lebt, wird sehen! —

Hinter den Pyramiden bemerkten wir aus­
gedehnte Militärlager. Die Temrisplätze, die in 
Friedenszeiten von den Gasten des jetzt geschlossenen 
„Mena-House-Hotel" in Gizeh angefüllt waren, 
stehen verwaist. Auch der englische Sportmann hat 
endlich einmal mehr zu tun als recht viele „Bälle" 
zu machen. — Punkt 12 Uhr mittags fliegen wir 
mit genau östlichem Kurs über das enge und win­
kelige Araber-Biertel Kairos in Richtung auf 
Suez zu fort.

Während der Rückfahrt suchte natürlich ein 
jeder mit scharfem Auge nach feindlichen, zur Ab­
wehr gestarteten Flugzeugen. Aber kein Mckers, 
kein Avro zeigte sich. I n  schnellem Fluge mit 
Rückenwind näherten wir uns gegen 1 Uhr mittags 
wieder dem Suezkanal im Norden der Stadt Suez. 
Wir hatten absichtlich einen anderen Rückweg ge­
wählt, um den Verkehr im Kanal selbst feststellen 
zu können. Die Nerven waren bis aufs äußerste 
gespannt, in der bestimmten Erwartung, daß die 
alarmierten englischen Flugzeuge versuchen würden, 
uns beim überfliegen des Kanals den Rückweg ab­
zuschneiden. Aber stehe da, öde und verlassen lag 
auch der Flugplatz von Suez in der Mittagshitze. 
Beide Zelte der dort stationierten Flugzeuge waren 
geschlossen; nichts deutete darauf hin, daß ein 
Flugzeug gestartet war. Entweder waren die M it­
glieder des Royal-Flying-Eorps vom Sonntags­
ausflug nach Kairo noch nicht zurück, oder der 
Fliegeralarmdienst hatte nicht funktioniert; dens 
wir waren ja nun schon seit 3s4 Stunden hinter 
der englischen Front und über zwei Stunden west­
lich des Suezkanals gewesen.

Wer die Wsamzofen. Beginn der ZweiEMss 
Schlacht bei Dresden. Heldentod Theodor Körners 
bei Gadobusch. 1486 furchtbare Vernichtung des 
Elsaß durch französische Raubsöldner.

27. August. 1946. Kriegserklärung Rumäniens 
an Lsterreich-Angarn. Kn^serklärmvg Ita liens
an Deutschland. 1915 Durchbruch durch dre rnM- 
scheu Stellungen an der IloLa-Lipa bei Gologory 
und Durajorv. 1.914 Eroberung der Festung Na- 
E r .  1913 Angriff chinesischer Rebellen auf des 
deutschen Kreuzer „Emden". IAH Eintreffen 
englischer Kriegsschiffe vor Swinemünde. 1§W 
Gewaltiger vulkanischer Ausbruch in der Suna- 
stratze. 1870 Siegreiches Neitergefecht bei Bucanry. 
1813 Entscheidungstampf vor Dresden. Nieder­
lage der Verbündeten. 1618 7 Albrecht I I  von 
Preußen. Vereinigung Preußens mit Vvcnrdem 
bürg. ___________

Thsrn, 25. August 1917.
— ( D i e  n e u e n  K r i e g s b e i h i l f e n  f 

B e a m t e . )  Die „Nordd. Alla. Ztg." versffeirtli 
einen Aufsatz über die Kriegsveihilfen und Kriegs- 
teuerungszulagen der SLaaücheamten, wonach osnr 
1. Ju li ab neben den bisherigen Kriegsbeihilfen 
noch laufende Kriegstsuerun^zulagen gezahlt wer­
den, die eine ganz erhebliche Verbesserung des 
kommens ergeben. Dieser Erlaß faßt auch die jetzt 
geltenden Bestimmungen über die KriegsbeihilM 
einheitlich zusammen. Die Regelung erfordert ganz 
gewaltige Mittel, die für beide ZulagM zusammen 
auf rund 300 Millionen zu veranschlagen sind.

( D i e  G e n e h m i g u n g s s t e l l s n  f ü r  
i s p i e l b ü h n e n . )  M rL i c h t s p i e l b ü h n e n  

von Lichtspiel-Unternehmen.
die Genehmiga 

die der Bundesrat l
ist vom Minister des I n n e r n

n§
be­

bte E  
Erlaub-

^endes bestimmt worden: 
teilung, Versagung und Zurücknahme 
nis zur öffentuchen gewerösmäßiEN Veranstalkmg 

Lichtspielen und über die Üntersagung dieses
Gewerbebetriebes beschließt der Kreisausschuß und 
Stadtausschuß, in den zu einem Landkreise ge­
hörigen Städten mit mehr als 10 000 Einwohners 
der Magistrat. Die Polizeibehörde stellt den An­
trag arff Zurücknahme der Erlaubnis rmd emk 
UnterstMng des Gewerbebetriebes. Zuständig M  
den Erlaß der polizeilichen Bestimmungen hin­
sichtlich Beschaffenheit und Lage der Betriebs 
des Gewerbes bestimmten RmrmlichMitsn ist der 
Regierungspräsident, im Sandsspolizetbezirk Bertis 
der Pol^ipräsident.

— ( E i n  a l l g e m e i n e s  Rauchs e r b o t

der Anfuhr ziemlich wirkungslos geblieben. 
August 1916 war soviel Tabak in Holland, daß 
Deutsch

r sovielLchland auf 
sorgen können, 1 
Aber j^L  stnL> dir 
täglich weiter, und 
nügender Menge 
Markt ist uns a 
Versorgung Deuts, 
gefährdet. .Die

Tag damit hätte ver- 
rdings zu sehr hohen Preisen. 
P r E  noch viel Aher, steigen 
Tabak ist nur in ganz mr-ge- 

Zu bekommen. Der holländische 
fast verschlossen. Die Tabak- 

s erscheint in hohem Gmrde 
ken haben ihre Tätigkeit 

amt-

lassen. Alle Änlichen sprechen dafür, daß auch die 
Zigarren- und Rauchtaoakherstell^mg in dem fetzi­
gen Umfange 
werden mnrr.

nicht mehr LsMge aufrecht «Haftes

( D i e  K n n d s t a g e )  haban mit dem 
28. August ihr Grche erreicht. W ^w nd  ihrer Dauer 

cschte größtenteils warmes und trockenes Wetter, 
i in den letzten Tagen tra t vorübergehend ein« 

merkliche Abkühlung ein, die mit erheblichen Nieder­
schlagen verbunden war. Die Getrside-Ernte, die 
an vielen Stellen noch der Beendigung harrt, 
mußte unterbrochen rveÄxn. Für die WiHsn war 
die Witterung der letzten Zeit äußerst günstig, 
daß der zweite Schnitt gute Erträge bringen durfte.

Thorner rolalpls«öerei.
We 4. Woche des Vierten Krl§KsjaHr«s Art 

Fortsetzung der gegnerischen Gem^aloffenstve aus

Um 1 Ahr 20 Minuten mittags wurde der 
Kanal hart nördlich SrnZ ungestört durch AbrveHe- 
feuer und feindliche Flieger überflogen. Erst als 
wir das Magava-Gebirge in der Steinwüste und 
damit unsere Vorposten erreicht hatten, sich nnrs 
die Blitze einer Signallampe in Mchtang aus uns 
aus einem feindliches ZeMager aufleuchten. Ws§- 
leicht waren noch iu Letzter Minute FlRgZssHs hinter 
uns hergesandt worden, dS« mit RrckckHelHWLphte 
geleitet wurden. Nach kurzer ZrvischesLandM- is  
el-Arifch trafen wir um 4 Ahr nachmittags glatt 
im Heimathafen Berstrba wieder ein.

Der englische Heeresbericht meldete «m nächstes 
Tage: „Beim Luftangriff aus Kairo wurden sech­
zehn Personen getötet, SS verwundet. Der Mate­
rialschaden ist gering." W er dieser Bericht war, 
wie schon so inancher andere englische Bericht vss 
der Suezfront, falsch. Denn durch die neutrales 
Blätter erfuhr man, daß der große Hcmptöahrchsf 
in Kairo mehrere Tage hindurch gesperrt war, daß 
auch das Hotel Savoy, in dmu stch das Große 
Hauptquartier der Engländer tu Egypten KeHsrd, 
getroffen worden war und der englische Ober- 
kommandierende infolgedessen umziehen mutzte, «sd 
daß allein die Zahl der Toten weit höher war, sks 
die angegebene Gesamtzahl an Toten und Verwun­
deten. Die Engländer bequemten sich dann wochen­
lang nachher, 58 Tote anzugeben; dte Zahl det 
Verwundeten verschwiegen sie und ebenso dir übri­
gen Verluste und Beschädigungen. Auf alle FSlft 
war der Zweck des Fluges vollkommen erreicht, und 
mehr als das. — Der brave M o rd e s , der schon 
seit Februar 1916 Dienste tat, lief, aftr sei er eben 
aus der Fabrik gekommen. W er auch dem guten 
Rumpler, der doch den nicht ganz gewöhnlichen 
Transport über den Taurus und Amanus sich hatte 
gefallen lassen müssen, war das Wüstenklima 
zweifellos gut bekommen. Er entwickelte imnver 
noch eine Durchschnittsgeschwmdigkeit von 125 Kilo- 
meter in der Stunde.



vren AnirrenAMgen wrferei wegner 
 ̂ w enden Wochen, die uns noch vom 
n, nicht zu größeren Fortschritten 
den vergangenen erreicht find, so ist

!» dem die H-KosLe drei. vier Monate allein das 
Wort führen und die Vorteile Lriberwiegend auf 
Kutscher Seite find; nur auf dem Balkan erzwingt 
die noch immer starke Hitze eine Art Waffenstill­
stand. E s ist klar, daß der an Zahl und M aterial 
überlegene Feind bei rücksichtslosem Einsatz seiner 
graste gewisse Erfolge erzielen mutz — wie, auf 
der anderen Seite, auch unsere V-Boot-Erftlge 
nicht ohne Verluste M ermöglichen find. Aber 
wenn die vereinten Anstrengungen unserer Gegner 
M den nächsten,
Winter trennen,
führen, a ls  in den vergangenen erreicht 
auch dieser S-smmerfeldnug für uns a ls gewonnen 
5u betrachten. Und di^ss Zuversicht, die auch aus 
der jüngsten Kundgebung HinVenourHZ spricht, ist 
noch unerschüttert. Behaupten wir, w ie wir hoffen 
Arsen, im wesentlichen das Feld, so dürfte mit 
Eintritt des W inters auch de- Zeitpunkt gekommen 
sein, wo der Frisdensvsrschlag des Papstes, der ja 
m dem Aufruhr aller Völker der Erde als ideelle 
Macht der berufene und einzig mögliche Vermittler 
ch, von den Parteien ernstlich erwogen werden und 
Öffentlich Gehör finden wird — wozu die „gelbe 
Gefahr", die mit der zunehmenden Erschöpfung 
Europas immer drohender sich erhebt, das ihrige 
oeitragen wird.

Mutz es sein, dann werden wir auch den vierten 
Winter durchhalte«, rwHrr auch wirtschaftlich die 
besten Aussichten, bHonders infolge einer anschei­
nend reichen Kartoffelernte, vorhanden sind. Zu 
wünschen wäre -aber, daß das System der Halb­
heiten und der willkürlichsten Eingriffe in das 
Wirtschastslebmr, die doch nicht durchführbar sind, 
nun endlich ein Ende nähme, insbesondere, daß 

. die leitenden Stellen von dem Wahngedanken 
Ä  machten, man von Kartoffeln, Kohl und 

Getreide ohne Fett leben kann, — zumal es mit 
her Obsternte und Marmelade in diesem Jahre 

echt bestellt ist. Zu solchen willkürlichen, un-

frei

ist. Zu solchen willkürlichen,
^  tzen und höchst bedenklichen Eingriffen in das 
NolkswtrtschastsleÜen gehört die Verordnung, das 
Brotkor« bis g4 Prozent auszumahlen. M ii R ollt 
born er ki «in süddeutscher M ü ll«  in den „München« 
N eunen Nachrichten" dazu, daß „dies, da die Land­

e r  Mten

AR'**
Holt« letzt, wo es möglich, 
wr einige Monate wenigst« 
etwa 82p 
«it eine

endlich einmal wieder 
ies ein gutes Brot von 

zu geben, was zur- 
keiten sei". Dann

ig. r-
weswegen ein EinheitsbroL, be­

leibt auch K êi-e fiir das Vieh übrig.' Man be­
reist auch nicht, i

llnmers zu höherem Preise, eingeführt werden
wirf' '  ̂ -
toi

uKbr; denn viele, die in der Hauptsache von Kar- 
sfeln lebon, würden ein kleines, gutes Brot einem 

Avtzeren, aber schlechteren Brote vorziehen. Anbe- 
^ ngt nmtz aber gefordert werden, daß, wenn in 
bas Wirtschaftsleben eingegriffen wird, alle Stufen  

Magen" erfaßt und nicht 
r Zwischen- 
der Väcker-

Aumlng hat voll bestätigt, daß" die lcmtgewordenen 
Klagen über M ehl und Brot darauf zurückzuführen 
sind, daß die Verordnungen vor den Mühlen halt­
gemacht haben und anscheinend keinerlei Kontrolle 

diefs in der Herstellung w ie in der P reis­
festsetzung geübt wird.

Achre 1886 fand in Thorn eine Musterung 
statt, öer der ftch unter den Gestellungspflichtigen 
A H  ein kleiner, schmächtiger Mann von 22 Jahren, 
reines Zeichens ern Schiffer, aus Thorn befand. 
^  war zwar nicht in Thorn geboren, sondern 
stammte aus Fordo-n; aber seine Heimat war der 
Nahe Weichfelstrom geworden, von Danzig bis 
Warfrhau, insbesondere der in der M itte gelegene 
-lchorner Hafen; und so nannte er sich nach der 
alten Weichselstadt, w ie sich früher auch Handwerks- 
Aesellen nach der großen Stadt nannten, in der sie 
fiel gesprochen waren, — „Richard aus Magdeburg 
Kurde der Zunstname eines Gesellen, der a ls  Lehr­
ling Richard Sckulz aus Baröy Wetz. Für dre 
Tchrffer hatte die W ahl Thorns noch den beson­
n e n  Grurrd, w eil dies den Verkehr mit den Be­
hörden vereinfachte und erleichterte. D as Ergeb­
nis der Musterung war, daß der junge Mann für 
dienstuntauglich befunden wurde. Und das BezrrkZ- 
kommando, ohnehin an preußische Sparsamkeit ge­
höhnt, stikzte sich eines Untauglichen wegen nicht 
^  Unkosten; der, bis auf den noch fohlenden

sielluirgs-.' 
keit b M

rn" wurde 
das „Ge- 

die Untauglich-

^tann feiert am 3. Sepi 
M dertsten Geburtstag, a ls  
Ahorns. Gs ist der Haus' 
eigner  ̂ ^ ' '

dieses Jahr 
"lteste

der Hausbesitzer, frühere Schiffs-
der .älteste Bürger

sich
Schutstraße,

einem Menschen- 
, ist vieles^nde, das ein so hohes Alter erreicht hcft 

Uitersssant, was an anderen gleichgiltig w 
Analebigkeit ist der Wunsch der meisten 
A e sh E  Hufelands „Makrobiotik", w e^ >
Kunst lehren wollte, ftüher eine vielgelesene Schrift 
Â ar. Dichter, wie Rückert, zogen zwar ein kurzes, 
^reudenmostiges" Leben einer frostigen Ewigkeit 
?or; aber der Mehrzahl der Menschen dünkt es 
Ach ein schönes Los, alt wie die biblischen Pa- 
Aarchen zu werden. Allerdings gehört dazu, daß 
M n ohne Sorgen im Kreise der Kinder und Enkel 

kann. Herr Kempf war in der glücklichen 
und er hat von Lebensmüdigkeit so wenig 

M r r t ,  daß er, a ls ihm §um 94. ^  '
wunfck' "

ügkeit 
Geburtstage ge-

Jn  geradezu unverständlicher Weise vernichtet 
der Feind die eigenen Städte, selbst wenn diese 
Zerstörungen nicht den geringsten militärischen 
Nutzen bieten. Ein entsprechendes Beispiel hierfür 
bietet die Stadt S t. Quentin, wo man sich nicht 
einmal bemüht hat, die alte historische Kathedrale

das von dem napoleonischen Weltkriege bis 
^  den größeren Weltkrieg unserer Tage hinein- 
^cht, kann der alte Mann selbst leider M itteilun- 
- E  nicht mehr machen, da nicht nur Schwerhörig­
s t  die Verständigung erschwert, sondern in letzter 

auch ein allgemeiner Krästeverfall einae- 
teten ist. Er ist am 3. September 1817 —

M t. als Thorn wieder mit der preußischen
Monarchie vereinigt wurde, — in Fordon geboren, 

 ̂ dritte Sohn eines kleinen Landwirts, der 
sp? Alter von 82 Jahren erreichte. Nachdem er da- 

am 23. M ai 1831 vom Pfarrer Ewald konfir- 
2 ^ »  wurde er Schiffer. Mährend seine drei 
Z^Aer, die sich später in Danzig und Schulitz 
^"dere Leidenschaften hatte er nicht. Im  Trinken
bnÄ ^  überaus mäßig.

^ahm er regelmäßi
^ ^ k b en d b ro t ein G l ^ . , ------------,
fgv Dammann u. Kordes bevorzugend, der
' Är hn w iE c h  war, was die Erfinder bezweckten, 
"^hsrnsr Leben-tropfen". N ie hat ihn eines seiner

Aus dem zerstörten S t. Quentin.
zu schonen. Man beschoß das Gotteshaus so lange, 
bis die Umgebung in Brand geriet, dem nun auch 
die Kathedrale zum Opfer fiel. Auf unserem Bilde 
sehen wir den Altar der «Kathedrale, der recht er­
heblich beschädigt ist,

Kinder auch nur „angeheitert, geschweige denn 
berauscht gesehen. Im  Alter von 31 Jahren hei­
ratete er, doch war ihm nicht vergönnt, die goldne 
Hochzeit zu feiern, da seine Gattin, die aus der 
Marienwerder Gegend stammte, kurz vor diesem 
Zeitpunkte, im Jahre 189G starb. Der Ehe ent-

segnet. Zum Schiffseigner geworden, machte er

dem ihm der Frachtpreis nicht in der ausbedunge- 
nen Münze gezahlt wurde, ein Verlust, den er nicht 
verschmerzen konnte. A ls sparsamer Haushalter 
zu Wohlstand gelangt, ließ er sich in Thorn nieder, 
und nachdem er, an Tätigkeit gewöhnt, einige Zeit 
lang das Amt eines Chausseegeld-Erhebers auf der 
Straße Thorn—Leibitsch versehen, erwarb er das 
Haus in der Mellienstraße. Hier hat er, in treuer

vor zwei Jahren noch
— . ___, die ihm gestattete, in
Hof und Garten Zu arbeiten, abends die Zeitung 
ohne Brille zu lesen und sich, nach feiner Gewohn­
heit, auch im Winter in kaltem Wasser zu waschen. 
Von Krankheiten, außer einigen Influenza- 
Anfällen, ist er verschont geblieben; ein leichtes 
Bruchleiden behinderte ihn in seiner Tätigkeit nicht. 
Der Weltkrieg, bor den alten Stamm noch in einen

Glas Weißbier zu ersetzen, und der ihn durch die 
Furchtbarkeit der Kriegführung  ̂ tref erschütterte, 
ist auch ihm verhängnisvoll gewoben. Noch rst das 
Haar, das in Strähnen den Zahlen Schertet deckt, 
braun und nur der Bart weiß, aber der Gerst rst rm 
Erlöschen, nur noch in dem einen Gedanken be­
stehend, nach Wlozlawek zu fahren und die B e­
trüger durch gerichtlichen Spruch zur Sühne des 
ihm angetanen Unrechts zu zwingen, und so erne 
ungelöste Dissonanz in der Seele vor dem Hm- 
scheiden noch aufzulösen. Den 100 Geburtstag wird 
er ja wohl noch erleben, zur Freude der Nach­
kommen, deren Kreis allerdings nur klein rst. Es 
leben nur sechs Enkel, von sunfzehn, die ru n M  
Enkelin 15 Jahre alt, und Urenkel sind nicht vor­
handen. Ein kraftvoller Sproß ist rhm erstanden 
in dem jetzt 23 Jahre alten Enkel, 6 ' lr W le u ^  
und Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse Herbert 
Sckröder, zurzeit in Thorn: möge diesem vergönnt 
sein, das Geschlecht zu erhalten, rn aufsteigender 
Linie, bis in späte Zeiten!

D as Wetter der Woche war wieder w ärm ^  mit 
Höchsttemperatur von 22—24 G r ^ L .  b e r N o ^ -  
westwind, die bei einsetzendem Sudost sich noch 
etwas steigerte, mir starken Niederschlagen rn eurem 
mehrstündigen Gewitter am Dienstag Nachmittag, 
während die Nachttemperatur von 14 auf 13 und 
10 Grad sank, in den letzten Nachten jedoch eben­
falls wieder etwas stieg. Dre Witterung, dem 
Wachstum in der Abwechslung von Regen und 
trockener Wärme überaus günstig, war^somrL noch 
immer hochsommerlich, sodaß sich vom Zähre 1917 
schon jetzt das Urteil fällen laßt, daß es euren 
Sommer gehabt hat, so warm und anhalt^dschon, 
wie wir ihn seit Jahrzehnten nicht gehabt haben, -  
ein Urteil, das auch dann noch gelten wurde, w e ^  
Wirklich, wie prophezeit worden, ern frühzeitiger 
Herbst einträte, wofür aber ein Anhalt nicht 
liegt. Hoffentlich bleibt uns seine Gunst bis 
guten Ende, dem Erntefest, erhalten! 
niederließen und sämtlich ern Alter von über 
90 Jahren erreichten, kräftig genug für den M ili­
tärdienst befunden wurden, kam er, der sie aUr 
überlebt, wegen Schwächlichkeit frei. 2 ^  -4. Le­
bensjahre machte er die ersten Rauchstudien, und 
die lange Pfeife, die erst nach dem HEch-sran- 
zösischen Kriege von der Zigarre und Zigarette, 
zum Schaden der Volksgesundheit, verdrängt wurde, 
ist ihm ein treuer Begleiter seines Leoens geblieben.

griffs sich nicht dicht anschließen ließ. Schnell und 
ohne Befehl abzuwarten, beseitigte Konrad die 
Störung und rettete damit das U-Voot, welches 
ohne sein umsichtiges, entschlossenes Handeln verlo­
ren gewesen wäre. D as Eiserne Kreuz 2. Klasse hat 
Konrad für tapferes Verhalten bei früheren Unter­
nehmungen feines U-Bootes schon rm Oktoober 
1914 erhalten.

Höchstes Heldentum.
Nachdem bei Luna W ola der Uebrvgang über 

den Njemon erzwungen war, stieß die Division am 
13. September 1915 bei Mosty am Njemen wieder 
auf den Gegner, der in starker Stellung lag. Seinen  
Hauptstützpunkt bildete das Dorf Mikielewszna, 
das durch sandige Hügel eingerahmt ist. Hier saß  ̂
der Russe fest. Drathverhaue, Maschinengewehre, 
Minenwerfer und starke Artillerie verhinderten das 
rasche Ueberrennen des Gegners. Am 17. Septemb. 
wurde nach Artillerievorbereitung seine Stellung 
durchbrochen. Die 9. Kompagnie eines Landwehr- 
Jnsanterie-Rogiments wurde zum scharfen Nachstoß

auf das zum Teil brennende Dorf angesetzt. Nach­
dem die Sandhügel überschritten waren, ging es in 
raschen Sprüngen über Wiesengelände auf das Dorf 
zu, das ständig unter feindlichem Artilleriefeuer 
lag. Beim durchschreiten der Wiese kam die Kom­
pagnie in heftiges Flankenfeuer von rechts. Unter 
andern Leuten brach der W e h r  m a n n  G e o r g  
D i b b e r n  (geb. in R e n d s b u r g ,  wohnhaft in 
B e r l i n  N.. Ehorinerstr. 45) infolge eines Brust­
schusses zusammen. Sofort sprangen Sanitätsunter- 
offizier und Krankenträger hinzu, um sich seiner an­
zunehmen. M it fester Stimme rief er ihnen zu: 
„Kameraden laßt mich liegen, mir ist nicht mehr zu 
helfen. Seht lieber zu, ob nicht andere Kameraden 
da sind, denen Ihr noch Hilfe bringen könnt." I n  
einer nahen Scheune verschied er nach kurzer Zeit.

Nur höchstes Heldentum weist angesichts des 
Todes Hilfe für sich zurück und läßt anderen helfen.

Mann über Bord.
Bei Windstärke 6 und starkem Seegang war Ende 

November 1916 von dem in Fahrt befindlichen Torpe­
doboot „V 73" ein Mann über Bord gespült worden. 
M it einer Leine sprang T o r p e d o - O b e r m a ­
t r o s e  N a i  m u n d  B u d z i  ß aus H e i a  dem Ka­
meraden nach. Leider war dem tapferen Rettungs­
versuch kein Erfolg beschieden. da die Leine riß und 
bei der herrschenden starken Kälte Budziß den Ka­
meraden nicht mehr halten konnte. Durch den Flot­
tenchef, Admiral Scheer, ist Budziß für sein mutiges 
Verhalten eine besondere Anerkennung ausgespro­
chen worden.

Sonntagsgedanken (26. August 1917).
D as Haus soll sein der süße, friedselige^ Zu­

fluchtsort des Pil^rims^ nach vollbra
werk, der fteundlt

gotter^benen Herzens. G o t t h e l f .
D a h e i m !

der Erde. und wäre er mtt allen

dich gesäugt, dich stammeln und aehen g eb .  ,

D««tsch« W-rt«.
 ̂ » « -  M t s  w ir d  S ich t» , t «  « « A

Wenn aus die etums werden so l l !

W r t t e r a n s a g e .
^ rE f ic h M c h -  E A U ' E  S -m n w , d.n M . August.

Kaufe für -eereszwecke >Len Posten

Kill NttSMit
(3 Leitungen) zu verkaufen

Koridrto-ei

und erbitte Angebote.Ltamstsus L̂llgSLÜ,
Aodgorz, Kr.is Thor«.

M e b i s s s
1060 Zentner kauft A r s«  A v r e L . »  

i.<Sas1hof .Blane SchSrze
Ner,städtischer Markt 8.

wenn
iiger
vor-
zum

am

Ehrentafel.
Belohnung für entschlossenes Handeln. 

U-Vootmannsmaat Josef K o n r a d ,  geboren 
16. Januar 1694 i n Z a b o r o w o ,  K r .  

S L r e l n o ,  R e g .  V r o m b e r g ,  wurde mit dem 
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. A ls das 
U-Boot, zu dessen Besatzung Konrad gehört, am 11. 
April 1916 vor einem angreifenden englischen Zer­
störer schnell tauchen mußte, stellte es sich heraus, 
daß das Turmluk wegen eines verbogenen Hand-

E in  gtttsrhalteneS  PM jchsopha  
m it Sesseln , e in  R u h eb ett, 

z w ei W aschtoilette«  
zu kaufen gesucht.

Angebote unter N .  1S2S an die Ge. 
schiMstelle der .Presse".

A n e  M s t e r r i t h e r
zu kaufen gesucht , r

Angebote mit Preisangabe unter AL. 
1 8 3 7  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Kräftiges, zugsestes

W M W
kauft

B r a u e r e i E n g l i s c h  B r u n n e n .
T h o r n .  Roter W eg 3 ._ _ _ _ _

Einige srichnnlchende

KSHe
zu kaufen gesucht. ^ ,

, r .  « « t r i t t , - - , - .  R u duk.
Wer jgvt Rassehund in gute 

Hände dillii, al>T
An.eb-ile im te r 'r . 1 8 4 4  an die Ge- 

schaslsstclls der „Prcffe"._ _ _ _ _ _ _ _ _

A e it ts ts d l
5080 Zentner kaust F r a u  « o r - t k s .  
8 v I , N p v  i.  G asthas „ B la u e  Zchiirz»
Nenstädtischer Markt 8. ________

Größere Gntsposten

S i e s h
zum Pressen und Häckselschneiden, auch 
fertiges Preßstroh kauft ab allen Stationen  
und erbittet Angebote. Leistungsfähige 
Strohpressen und Häckselmaschinen werden 
auf Wunsch gestellt. Freigabe wird erwirkt.

«»8t,»v Da»,zig,
Fernruf 1769. Drahtadr.: vkillllltzr.

Glltks Pstthhkll
kaust suhrenweile

^4. L . k»-»!,!, Araberstraße 13.

H M M M k  

3 4-Zimmerwohnung
mit relchl. Zubehör, S tad t oder Brom b. 
Vorstadt, von sogt. oder itz. S. gesucht.

Angebote unter l ' .  L81A an die Ge- 
schästsstelle der..Presse" .

D ie durch Verlegung der Nutoksrps 
sreigeVarb»,e ^

«W. r.ziMkMShNW
» m a r c k ftr . 1. S , str  B üro. «. « o h n -  

ist 1»  B « z» n  » d «
,u oecmiktrn. Zu erftagen l.

M M m ftadt.
»-MMhMW.

MheOchtfittchs 4 nn» S,
'4. 17 -u vermieten.

^ine k le in e  W o h n u n g  oder leeres 
^Zimmer wird von einzelner Dame 

zu mieten gesucht.
Angebote unter As. 1 8 0 8  an die De- 

schästsstelle der „Presse".
Gesucht wird zum 15. 6. eine gu! 

mb'bl. W o h n u n g  in der Bromberger. 
Vorstadt, m. 3 —4  Zim mer»», M äd ch en -  
stube. K ü ch e; e lek tr . Licht muß vor» 
Handen sein.

Angebote unter I ? .  1840  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
s W d 'b l .  2 -3 .Z i» n m e r w o h n u n g " m il  

Äüche zum 15. Septem ber oder 1. 
Oktober zu mieten gesucht.

Angebote unter 8 .  1848  an die Ge- 
schästsstelle der „Presse" erbeten.

Offizier sucht abgeschlossene
möbl. Wohnung

bis zu 3 Zimmern. Ausführliche An- 
geböte mit Preisangabe unter v .  1 8 3 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junge Dame sucht zum 1. Septem ber 
ein möbliertes Zimmer 

mit Llavierbenntznng.
Angebote mit Preisangabe unter 

1834 an die Geschäftsstelle der „Presse"'.

BeslWen mölrl. Zimmer.
klein aber sauber, zum 1. 9. oder früher 
vom Herrn zu mieten gesucht.

Gest. Angebote mit Preisangabe unter 
1323 an die Geschäftsst. d. „Presse".

und *Äckerland an der Lindenstraßh, 
für Dame gesucht. Angebote unter W örter, sofort zu verpachten. V;
1 8 0 7  an die Geschäftsstelle der „Presse", k N .  Schillerstraße 30V

M M M M W .
klag«, ,e> «  1. 10. 17 ,u  « r m ie ,.. . .

«in» S«ub« un» Kitch» o»m 1Ü. «M 
1 Pevson Skobandstr. Ü4.

Schulstr. 11, HeHvtr» 7 Mrmer,
mit reichlichem Z u d H sr, D a s  und elektr. 
^ me G arir«, «zj Wvnsch mtz, 

m mrv Wsg>.«rWscht, von soso« ' 
^-ter zu venntrlen.
« .  K M l .  s t .

Lichtanla, 
Pferdrsta 
oder später zu

W o h n m ü g «
von s  b ez« . 7 Zimn^ern mch I n -  
behör zum 1. Oktober evtt.rfickche4 ll^oNe- 
bergerstraße 8, zu vermieten.

Dvlelt» ^vr»»»lS«,VDausesch8ft, 
Thorn, BrombergerstrcBE L0

1 1 ! .  R M c h W j t Z ' " '
W -

.  paar ^rom 1 .1 0 .,

1 M. G k w ö h v . « .  S W .  W
zu vermieten. M»ck«r, G »r»,M . I I .  
M b l.Z im ..  sep.E!ng.,.» .Ä -r»cht^tr.S»..,.

Gewisienh. Perrp
finden Schülerinnen hiesiger Lehranstalten 
in gutem Hause. Das. Tochter, Schülerin  
der ersten Klasse des Lyzeums.

W o. sagt die Geschäftsstelle der,P resse^

Nutzevnte



Aufgrund des Z 9 der Verordnung über Eier vSnE 22-. Nrrgsft M c k f 
(R.-G.-Bl. S. 927) nebst der Ausführungsanweisung vom 24. August 
1916 und aufgrund der 88 12, 15 und 17 der Bekanntmachung über die 
Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom > 
25. September 1915, R.-G.-Bl. S. 697 y, ,  . .

4. November 1918, R.-G.-Bl. S . 728 Bekanntmachung zur 
gänzung dieser Verordnung vom 6. J u li 1916 (R.-G .-Bl. S. 673), sowie 
der Ausführungsanweisung hierzu vom 6. Oktober 1915, 10. November 
1915 und 19. K uli 1916 wird hiermit für den

Verkehr mit Hühnereiern
im  R e g i e r u n g s b e z i r k  M a r k e n w e r d e r  

folgendes angeordnet:
8

Der bei Abgabe von Kühnereiern an den Hühnerhatter zu zahlende 
Preis (Erzeugerhöchstpreis) rvftd festgesetzt für ein E i:

a) beim Abholen bei dem Hühnerhalter a u f .....................24 Pfg.
d) beim Abliefern durch den Hühnerhalter oder seinen Be­

auftragten an die Sammelstellen a u f ...............................25
8 2.

Der Preis für ein Hühnerei beim Verkauf an den Verbraucher 
(Versorgungsberechtigten) durch die behördlich bestellten Kleinabgabestellen 
darf höchstens betragen 27 Pfg.

8 8-
Wer der Anordnung der §8 1 und 8 zuwiderhandelt, wird m it 

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder m it Geldstrafe bis zu 1500 Mk. be­
straft. Der Versuch ist ebenfalls strafbar.

8 4.
Diese Anordnung t r it t  m it dem 19. August 1917 inkraft.

8 5. .
M it dem nämlichen Tage treten die Preisfestsetzungen meiner A n­

ordnung vom 17. A pril 1917 (Reg.-Amtsblatt S. 222) auherkraft.
Marienwerder den 13. August 1917.

Der Regierungspräsident.

L L s s u r s m » ,
Landrat.

S l a s s « ,
Oberbürgermeister.

Telephonische R ate rte ilung 
ist unentgeltlich. B e i Anse­ tzen sind 1v P fg. fü r. B e i Anfe rtigung von Schriftsätze 
jede Seite und etwaige Portoauslagen zu zahlen.

Die Arbeitsnachweis- und Rechtsauskunftsstelle in  Culmsee, Thor- 
ner Straße 23, ist wochentags von 8 bis 12 Uhr vorm ittags und 3 bis j 
8 Uhr nachmittags, Sonntags von 8 bis g '/ z l lh r  vorm ittags geöffnet.

D ie Ortsbehörden ersuchen w ir ,  die- Arbeitgeber aufzufordern, 
bet Bedarf von A rbe itskräften sich der Veri 
Nachweisstelle zu bedienen.

Thorn den 8. J u l i  1917.
Der Äreksailsfchutz.

der A rbe its-

Förderung -er Schafzucht.
Die Landwirtschastskamnrer verm ittelt den Ankauf von 

jur Zucht geeigneten Mutterschafen und BöSen unter Ge­
währung eines Varzuschusses zum Ankaufspreise an Gemeinden 
und bäuerliche Besitzer, sofern sie sich verpflichten, die Tiere 
zu Zuchtzwecken zu benutzen.

Die näheren Bedingungen werden mitgeteilt durch

die ran-wlrtschaftskammer für die Provinz West­
preußen, v a n z i g .

Bonn,
Einjähr«
Große Zeitersp. 
bisher alle Fähnr., D r. Kothe.

^ —

6.5M6ckk6N-Ms'M6?-Ws'lru8s'ljt-!V!8sisibos'g'tfofbef'g-pi8üolg.

k ' O L L K . K - s m s l ' c i i s t n . i O o t . I u . I I

K K K

Nachtrag.
M it Genehmigung des Zerrn Regierungspräsidenten in M arienwerder! 

wird hiermit folgendes angeordnet:
8 i .

Der Preis für ein Hühnerei beim Verkauf an den Verbraucher 
(Versorgungsberechtigten) durch die behördlich bestellten Kleinabgabe- 
stellen im Stadtbezirk Thorn darf höchstens 30 Pfg, für ein Entenei 
40 Pfg. betragen; bei den Kleinabgabestellen im Landkreise Thyrn be­
trägt der Höchstpreis beim Verkauf an den Verbraucher 27 Pfg. für 
ein Hühnerei, 37 Pfg. für ein Entenei.

8 2.
Diese Anordnung t r it t  m it dem 26. August 1917 inkraft.

8 3-
M it  dem nämlichen Tage t r it t  der § 2 der Anordnung des Herrn 

Regierungspräsidenten in Marienwerder vom 13. August 1917 auherkraft.
Thorn den 23. August 1917.

I« MAß »er KIMiMiiWMbMer.

« M  M M - W U l
—  Gegründet 1812. —

W ir machen hierdurch bekannt, daß w ir 
unsere

Haupt-Agentur
Herrn Oskar kiodtsr, Thom,

Seglerstraße 11 — Fernspr. 46, 
übertragen haben.

Jede gewünschte Auskunft in  den Dersicherungszweigen:

Feuer, Einbruchdiebstahl u. Mietverlust
wird durch die Haupt-Agentur — mündlich und schriftlich — erteilt.

D A »

S a ä v v ia

l l s u M u M i r e

Arbeitsnachweis- und Rechtsauskunftsstelle 
des Landkreises Thorn in Kulmsee.

Der Kreisausschuß hat vom 1. J u n i d. J s . ab in  Culmsee, > 
Thorner Straß« 23, eine Arbeitsnachweis- und Rechtsauskunftsstelle 
des Landkreises Thorn eingerichtet. A ls  Le iter dieser S telle ist der 
frühere Bürovorsteher E r n s t  M e y e r  in  Culmsee bestellt worden.

D ie V erm itte lung  fü r Arbeitsuchende erfo lg t kostenlos. D ie A r ­
beitgeber haben fü r die V erm itte lung  einer Person 2 M ark  und fü r 
jede weiter« Person 1 M ark, sowie die entstehenden Porto- und Fern- 
sprechkosten zu erstatten.

D ie Rechtsauskunftsstelle e rte ilt allen weniger bem itte lten Per­
sonen, die nicht in  der Lage sind, die m it  der Inanspruchnahme 
eines Rechtsanwalts verbundenen Kosten zu tragen, auf Antrags 
Auskunft und gewährt, soweit erforderlich, auch H ilfe  durch A nfe r­
tigung  von Schriftsätzen.

D ie Auskunft- und R a te rte ilung erfo lgt in  der Regel mündlich.
R a te rte ilung findet nicht staü. . D ie  A uskunfterte ilung j

V /Is s o k ln e n lk s b r ik

k. llm kttr. k, >.».«,

Vllr-Zanatsrium. vreEn-siaSebeiil 

ein Zege« M  mMenSe Mütter.
Ausführliche Schriften durch

Z u  haben bei

Ms-Lvr, Breitestr. 9.

Lehrerin für Gesang.
Schmiedebergstraße 1, I I I .  I

Gewerbliche
BetriebsOhlung.

ES wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht, daß dA sorgfälltig aus­
gefüllten Fragebogen «naufgefordert 
und nunmehr unverzüglich, spätestens 
aber bis zum, 29. August d. Js., 
an unser ZählKÜro (Zimmer Nr. 18 
des Rathause-, 1 Treppe) zurück- 
zureichen sind,, woselbst auch jede ge- 
wünschte Auskunft erteilt wird.

W ir weist/n nochmals darauf hin, 
daß jeder Miderwillige oder Säumige 
stach 8 18 oeS Hilfsdienstgesetzes un- 
nachsichtlich hart bestraft wird.

Thorn den 22. August 1917.
Der Magistrat.

L S r / ! § I .  S s n ü i v s r l c s r -  u .  
L u Ä s 1 § s i v s i - d s s < r I i u 1 s  

L r - o m b « ,  A.
^riMeIäiiv§ 2 . ^Vinterkalbs. v. 15.-31. 
LeHt. Lebulselä naeb ä.IInterrlokts-
vtunäen 6—40 Nk. u.
ru/sut^eltl. Direktor krok.^-rrio LoerriiA.

Bekanntmachung.
Am

Dienstag, 28. Augnst d. Js .,
vorm ittags 10 Uhr, 

soll ein für städtische Zwecke nicht 
mehr brauchbares

Arbeitspferd

Seminarist erteilt Schülern aller Klaffen 
bis Untersekunda in allen NealiensSchern

gründlichen
Nachhilfeunterricht.
Anfragen nebst Preisangeboten unter 

X .  1838 an die Geschäftsst. der „Presse".

jeglicher Gewähr- 
meistbietend ver-

unter Ausschluß 
leistung öffentlich 
kauft werden.

Versammlungsort: Culmer Espla- 
na-e am Kriegerdenkmal.

Thorn den 22. August 1917.
Städtische Strichen- 

reittignnsts-Verwaltnug.

M - m O W .  Wbeer-u. 
Johllittlis-m-Mchtt. ßkch 
frSWe Sorten, SchueeglWeu- 

il. AkstlsellDiebeln
zu haben bei L 'i 'le s H , Bornstr. 12.

Stmle WmMiW
gibt ab Nonnenstraße 13.

für Maschinen- und Eiektro - I n -  I

Eisenbetonbau, Schiffsmaschinen. 
Automobil- und Luftschiffmotore.

Neue Laboratorien.

schäftsstelle der „Presse"
Pri^rthaushalt sucht

P ia n in o
für Monate zu mieten.

Angebote mit Preisangabe u. D .  1805 
> an die Geschäftsstelle der »Presse".

Ein besseres Fräulein
aus besserer Familie mit guten Zeug­
nissen sucht Stellung vom 15. 9. 17 in 
einer Verkaufsstelle, Schreibstube oder in 
Fleischerei. Angebote erb. u. 1L. 1810 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Junges Mädchen,
28 Zahre, aus guter Familie sucht Stellg. 
von sof. als Wirtschafterin oder Stütze, 
wo Hilfe vorhanden in besserem Hause.

Gefl. Angebote unter H .  1 8 2 0  an 
die Geschäftsstelle der.Presse".________

Maurerpolier oder schriftges 
wandter Maurer

für dauernde Beschäftigung auf Winter­
arbeit gesucht. k. vedrieL,

Brombergerstraße 35 a. 2.

MleriseWn
für dauernd stellt ein

.1. Baderstr. 20.

Zimmevleute 
und Arbeiter

stellt von sofort ein
8 e n L « ! .  Baugeschäft.

.  .Pner
für Fährbetrieb sofort gesucht.

LLrrSrir, Führe.

Zeichnung zur^II. Kkiegsanieihe
ohne Einzahlung, nur gegen Versicherungsabschluß, leistet die

Magdkburgn Mtns-NerjlllMügs-Gks.
Anträge werden schon jetzt entgegengenommen, auch kostenlose A us­
kunft e rte ilt durch Herrn L .  Thorn , M ellienstr. 78.

8 S M k k  W M
für Holzaufnahmen gesucht.

Baderstraße 1, 2.

MsserlchrliiW
werden eingestellt.

ILolr. MeZrilßrLvä. Fischerstr. 49.
Suche zur Tischlerei

Lehrlinge
^  D'. Tischlermeister.

Portierstelle
vom 1. 10. 17 zu besetzen.
_________ i8 tS p ii,L i» , Vachestr. 2.

Ordentl., zuverlässiger

für dauernde Beschäftigung gesucht.

v. 8. Vtvlrtvd L 8odo,
ES. m. b. H .. Tborn, Vreitestraße 85.

Wem
stellen sofort ein

Zkovrovsk L vowks,
_________ Bangeichllft.__________
Aelterer

Kutscher
für mein Dampfsägewerk sof. gesllcht.

6. 8oppärt, M erjtr. SS.
Ein Kutscher

zum baldigen Antritt gesucht.
_________ «A. Lindenffr. 1.

MMurs-e,
wenn auch nur für den Nachmittag, ges.

BLIkLir»rr»«D.

ArbeitSbUsüieil
stellt eiu L r» a .M « s ,

Töpfermeister, Seglerstraße 6.

Arbeitsbursche
sofort gesucht. S lo k i-V Ä s * ,

__________ Coppernikusstraße 41.

Weil H M M eil
zum 1. September verlangt

U re lir r lo S , AsvE«.

1 Hausbursche
sogleich gesucht, wenn auch nur für 
nachmittags 4. kirm-8, Bachestr. 17.

Fräulein
mit guter Schulbildung, polnisch sprechend, 
als Helferin gesucht. Srhrvauapotheke, 

Lindenstraße 15.

Bessere Buchhalterin
iiesucht. Angebote unter 1 8 3 S  o« 
die Gelchästsstelle der .Presse".________

o e rk S u lc r in
sucht D v v n l r a i ä

T h o r n ,  Heiligegeiststr. 16.

Junge Damen,
die das Putzfach erlernen möchten, können 
sich von sofort melden bei

Luva N M is M k i. Putzutachermstr.» 
Coppernikusstraße 5, 2.

Junge Mädchen,
welche das Putzfach erlernen wollen, 
können sich melden

Putzgesihkist lltzmbLrsLa. Baderstr. 28.

Aüsin-Veetreter
für Gebrauchs-Maffenartikel sucht

L L < rk tG » tk L 1 « » 7 , PotSdam.

werden sofort eingestellt.

0. S. Vivtriod L  8odo,
G . m. b. H ., Thorn, Vreitestraße 35.

Alleinwirtschasterin
für kleinen Haushalt, ev., ohne Anhang, 
guten Herkommens, evtl. jüna. Krieger­
witwe, sofort oder 1. September gesucht.

Angebote unter L .  1 8 4 2  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Wegen Erkrankung des „ 
chens suchen -um sofortigen Eintritt oder 
1. September d. Js.

tüchtiges
Stubenmädchen

« s k v .  IL Ü b L S r, 
G uts- Mtd Fabrik -vefttzs« , 

_____ Schmolln bei Thor».

SnverWge Stütze,
die gut kochen kann, von sofort gesucht.

Schrift!. Angebote unter H .  1 8 4 1  
an die Geschäftsstelle der .Presse".

TNchttg-S Mädchen,
das melken kann, für kinderlosen Haus­
halt gesucht. L n r l L ,  A ntonio«», 

___________ Post Leibitsch.

W » A ll W «
oder eine Auf Wärterin vom 1. 9. gesucht, 
auch durch Vermittlung.
Frau N ie . Wilhelmstr. 7, L.

Mädchen für alles»
zu sofortiger» 

IQ jir.

auch durch Vermittlung,
Antritt gesucht.

_______yrledrichstr.

von sofort verlangt. Albrechtstr. L  1, r.

Eine Auswärterin
wird für 2 Stunden vorm. gesucht. 
____________ Brombergerstraße 58, 1, l.

Junges, kräftige»

Mädchen
für den Bonn. gesucht. Meldung vor«, 
zw. 8—1 Uhr. Amtsstr. 17, S Trp^ e.

AuswartemSdcheu
oder alleinstehende Frau für vor- und 
nachmittags sofort gesucht. 
________________ Tuchmacherstr. 7, 8, 1

Junges Mädchen
für leichte Hausarbeit gesucht. 
__________Katharinenstr. 12.

Junges Mädchen
für den Vormittag gesucht.

Talstraße 21, parterre.

Auswartemädche»
für den ganzen Tag von sofort gesucht.

Waldstrahe 27, 8 Tr., rechts.

Saub. Auswärterin
von sofort gesucht. Vreitestraße 2S, 1.

Auswärterin
kann fich melden. Strobandstrahe

Answärterin
sofort gesucht. Mellienstraße 8 1 ,1 , ^

Suche:
Wirtin, Stütze. Köchin, Stuben-, W ekt- 
und Kindermädchen sür Thorn, ander» 
Städte und Güter.

gewerbsmäßige Stellenvermlttleri«, 
Thorn. Bäckerstrstze 29, Telephon 382.

Snt Nödliertes N-rdeW ««
mit auch ohne Pension, z. verm Talstr 42«

A i m ödliM  ZiMReh
mit auch ohne Pension, von sofort 
vermieten. L .  Mocker,
_______________ Lindenstraße 40.
^ n n g e  Dame, am liebsten in berufl 
"O Tätigkeit, als Mitbewohnerin ges. 
auch mit Pension.

Zu erfr. in der Geschähest, der „Preffe^. 

Guter ritueller

P M -M tag stW  rrt hübe«.
Zu erfr. in der Geschästsst. der „Presse*.
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Die -prelle.
35. Zahrg.

lvrttter Blatt.)
Die Wirkungen -es H-Vootkriege§ 

in amtlicher Darstellung.
(Schlich.)

I n  der Vaumwollbersorgung ist eine bisher 
woch nicht dagewesene Teuerung in England ein­
getreten, die AU einer beträchtlichen Einschränkung 
der Betriebe Anlaß gegeben, umso inchr, als 
gleichzeitig die Ausfuhr der Fabrikate durch den 
Fvachtraummangel aufs stärkste eingeengt wird. 
Gleiche Knappheiten der Vorräte in England sind 
nicht nur >auf den hier genannten, sondern auch aus 
anderen Gebieten eingetreten. Welche Versuche 
hat die englische Regierung nun gemacht, um die 
Katastrophe der dauernden Vorratsverminderung 
Ezuwenden? Obschon der Ruf nach einer Ratio­
nierung der Lebensmittel von den verschiedensten 
Seiten laut erhoben worden ist, hat die englische 
Regierung von der Durchführung einer solchen 
Maßnahme abgesehen, weil sie sich nicht zuzutrauen 
scheint, die technischen Schwierigkeiten einer solchen 
Maßnahme zu meistern. Zwar zwang man die 
Mühlen durch staatliche Kontrolle, dem Mehl alle 
nröglichen und unmöglichen Ersatzmittel beizu­
mischen, aber mit dem Erfolge, daß dem Gssund- 
hertsamte aufgrund mikroskopischer Untersuchungen 
E r t  wurde, die Haltbarkeit des Mehls sei min- 
derartig und große Mengen für die menschliche Er­
nährung wertvoller Stoffe würden durch dieses 
„Kriogsmehl" unbrauchbar gemacht. Auch der 
Versuch durch Steigerung der Erzeugung im eige­
nen Lande die Lebensmittelknappheit zu mildern, 
O  über die Bildung von Ausschüssen, Abhaltung 
von Versammlungen und schonen Reden bisher 
^ncht hinausgekommen. I n  jetziger Zeit, wo es 
England ganz besonders an landwirtschaftlichen 
Arbeitskräften für den Ackerbau, an künstlichen 
Düngemitteln, vor allem an Kali, aber auch an 
Ghilisalpetor, an Maschinen, Geräten usw. fehlt, 
muß der Plan der Regierung als utopistisch er­
scheinen.

Ähnliche Programme wie das landwirtschaftliche 
hat die englische Regierung für die Steigerung der 
Urzeugung chemischer Rohstoffe entworfen,' da die 
englische Eisenindustrie noch heute in erster Linie 
Mf die Verhüttung der reineren ausländischen 
Erze und die Stahlwerke auf das saure Verfahren 
Angerichtet find, doch läßt sich auch hier nicht in­
nerhalb Jahresfrist die englische Eisen- und 
Stahlindustrie umstellen. Das Holzprogramm ver­
dankt seine Entstehung der großen Knappheit an 
Grubenholz, das für den englischen Kohlenberg­
bau unentbehrlich, früher fast ausschließlich vom 
Ausland bezogen worden ist. Das Grubenholz ist 
ön der Nähe der Grubendistrikte nur in geringem 
Umfange vorhanden und die Abholzung stößt in- 
svlge des Arbeitormangels auf Schwierigkeiten, 
üanz zu schweigen von den immer empfindlicher 
Werdenden Transportschwierigkeiten.

Angesichts der Fehlschläge bei den Streckungs­
Matznahmen und der schweren Durchführbarkeit der 
Dirtschastsprogramme hat die englische Regierung

die größten Anstrengungen unternommen, um für 
die lebensnotwendigen Güter Schiffsraum zu 
schaffen, einmal durch Einschränkung oder Verbot 
der Einfuhr minderwichtiger Waren und dann 
durch Steigerung des Schiffsbaues selbst aufgrund 
eines einheitlichen Programms. Was die Ein­
schränkung der Einfuhr anbetrifft, so zeigen sich 
heute bereits die Wirkungen, die selbstverständlich 
darin bestehen müssen, daß einzelne Versorgungs­
zweige in gleichem Maße der Knappheit ausgesetzt 
werden, wie man sich bemüht, andere reichlicher 
mit Frachtraum zu bedenken. Während also hier 
die englische Regierung immer mehr jene Erfah­
rung macht, daß man das Loch in dem einen 
Ärmel des Anzugs nur mit dem Stoff aus dem 
anderen Ärmel zuflicken kann, bleibt als letzte 
Hoffnung das Schiffsbauprogramm. Trotz aller 
schönen Reden beginnt man in England einzusehen, 
daß zur Steigerung des Schiffsbaues zunächst ein­
mal eine Ausdehnung der Werften notwendig ist, 
weil die bestehenden Wersten durch rein militäri­
sche Aufträge, vor allem aber durch die sich ständig 
mehrenden Reparaturen voll inanspruch genom­
men werden. Aber auch die sonstigen vielfachen 
dem Schiffsbauprogramm im Woge stehenden Hin­
dernisse lasten die Dürftigkeit und die Unausführ- 
barkeit der englischen Pläne, die darauf berechnet 
sind, dem eigenen Volke, den Neutralen und uns 
Sand in die Augen zu streuen, von vornherein er­
kennen. Mag der Wille der englischen Regierung 
noch so stark, mag ihre Hoffnung noch so lebhaft 
sein, sie könnte nicht in wenigen Fahren des Frie­
dens, geschweige denn in einem einzigen Jahre oder 
wenigen Monaten eines alle Kräfte an sich schon 
bis zum Äußersten anspannenden Krieges bey 
Aufbau der englischen Volkswirtschaft so verändern, 
daß diese sich plötzlich nicht nur in einem großen 
Teile ihres Bedarfs selbst genügt, sondern noch 
darüber hinaus eine gegenüber dem Frieden stark 
vermehrte Erzeugung ausweist. Worden somit die 
aus jenes Programm gegründeten Maßnahmen der 
englischen Regierung die auf sie gesetzten Hoff­
nungen nicht erfüllen, so bedeuten sie andererseits 
so starke Eingriffe in das bisher freie englische 
Wirtschaftssystem, daß Verwirrung und Erbitte­
rung der Betroffenen die unausbleibliche Folge 
sind. Und das in dem Lande, dosten Bürger bis­
her die größte persönliche Bewegungsfreiheit ge­
nossen und sich demgemäß am schwersten den ihnen 
auferlegten Fesseln fügen.

Werfen wir zum Schluß einen Blick auf die 
Wirkungen des U-Bootkrieges auf die englische 
Kriegführung. Ganz abgesehen davon, daß die 
U-Bootsabwehr taufende von Geschützen für die 
dauernd wachsende und doch nie ausreichende Zahl 
von U-Bootsjägern und für die Handelsschiffe ab­
zieht, daß riesige Mengen von Munition und son­
stigem Kriegsmaterial wirkungslos mit den torpe­
dierten Schiffen Versanken, daß mnachem Truppen­
transport die See zum Grabe wurde, entzieht das 
U-Boot Englands Heer alle Kräfte und Stoffe, die 
nötig sind, um die Schäden auszugleichen, die es

Englands lebensnotwendiger Volkswirtschaft zu­
fügt. Und weiter: Es hat England den Land­
krieg in seiner ganzen Schärfe und Größe ausge- 
zwungon, es muh, bevor ihm das U-Boot den Le­
bensnerv abschneidet, schnell zur Entscheidung, zum 
Siege zu kommen, daher, trotz aller Mißernte, die 
immer erneuten Offensiven mit Opfern an Blut, 
wie sie vorher noch nie ein englischer Feldherr von 
englischen Heeren gefordert hat.

Wir haben dargelegt, worauf sich unsere Zuver­
sicht gründet, daß wir im U-Boot-Krieg das rechte 
Mittel besitzen und anwenden, um England zum 
Frieden geneigt zu machen.

Um es kurz zusammenzufassen: Der U-Boot- 
Krieg ist das Problem des Schiffsraums: einmal 
insofern er einen Grundpfeiler der Volkswirtschaft 
Englands unterwühlt, die Handelsflotte; dann, 
indem er den englischen Seeverkehr immer mehr 
beengt, lähmt er dessen Funktionen, das englische 
Volk mit Lebensmitteln und mit Rohstoffen zu 
Versorgen, der englischen Armee und Flotte Unter­
halt und Kriegsmittel zuzuführen und den für 
ihre Lebenserhaltung unzulänglichen Frachtraum 
der europäischen Bundesgenossen wenigstens auf 
das erforderliche Mindestmaß zu ergänzen. An 
welchem Punkte zuerst die Möglichkeit aufhören 
wird, diese unentbehrlichen Funktionen in genü­
gendem Maße zu erfüllen, läßt sich nicht voraus­
sehen; das wird von der Verfügung Englands 
über seinen Schiffsraum abhängen. An welcher 
Stelle aber auch immer der Schiffsraum fehlen 
wird, ob zuerst die Versorgung der englischen Zi­
vilbevölkerung oder der Kriegführung oder der 
Bundesgenossen versagen wird, in jedem Falle ge­
rät damit die Grundlage für die Fortsetzung des 
Krieges seitens des Verbandes ins Wanken. Die 
Grenze des Erträglichen sehen wir überall näher 
rücken. Wir können den Abschluß dieser Entwick­
lung, die mit völliger Sicherheit in absehbarer 
Zeit ihr Ende finden wird, ruhig abwarten. Eng­
land hat die Hand friedlicher Verständigung, die 
ihm geboten wurde, zurückgestoßen. England 
selbst hat damit sein Schicksal auf sich herab be­
schworen.

Zeitschriften- und Bücherschau.
D e u t s c h e  H a nd e l S . W a r t e. (Beitrüge zur 

Deutschen Wirtschaftspolitik.) Nürnberg, Schoppershof. 
'traße 86/88. Herausgeber: Generaldirektor Theodor Wie- 
seler. Jahresbezugspreis: 6 Mk. Einzelheit: 30 Pfg. 
Probenummern kostenlos durch alle Buchhandlungen und 
den Verlag. —  Die letzte Nummer dieser Zeitschrift ent­
hält folgende Aufsätze: M athias Kammerbauer: Luxus- 
teuern. Jede Luxussteuer, so volkstümlich sie auch ist, 

hat das Ergebnis gezeitigt, daß sie unendlich viel Arbeit 
und Kosten verschlingt und sehr geringe Erträgnisse abwirft. 
Eine Luxussteuer würde auch die deutsche Wertarbeitsbe- 
wegung sehr empfindlich treffen. — Karl Scheiner: Der 
Geschmack in Kunst und Handel. Jeder hat seinen eigenen 
Geschmack. Aber nur das Urteil hat Anspruch auf allge­
meine Giltigkeit, das nicht persönlich gefärbt, sondern 
sachlich begründet ist. Nur der Kern der Sache, nicht die 
äußere Flitterhülle, ist entscheidend; denn nur gediegene

Waren können sich auf die Dauer durchsetzen. I n  der 
Kunst meistert der freie Mensch die Dinge um sich her. 
Beim Handel herrscht der Geist der Sache. Letzten Endes 
müssen sich Personen und Sache dem Volksgeist fügen. 
D as Weltvolk, das als Volk seine Sache um ihrer selbst 
willen bis zum siegreichen Ende führt, ist auch znr 
Führung in Kunst und Handel berufen. — Dr. H. P u rp u s: 
Preispolitik im Krieg und Kleinhandel. ES müssen Höchst­
preise nach Kategorien, d. h. für Erzeuger, Großhandel 
und Kleinhandel abgestuft sein, unter Gewährung einer 
entsprechenden Preisspannung, und zwar müssen die Höchst­
preisfestsetzungen für Erzeuger und Großhandel geraume 
Zeit früher erfolgen als für den Kleinhandel. — Walther 
Lambach: Die Welt will uns auSstoßen! S ie  kann eS 
aber nicht, wenn wir den QualitätSgedanken hochhalten 
und im wahren Sinne deutsch bleiben. Denn der Deutsche 
ist stärker als die Welt, weil sein Geist das Stärkste ist. 
was in unseren Tagen auf Erden lebt. — Kaufmanns 
Tagebuch. —  Merkwort.

„Der Leutnant  von Knebel  - Dozeb eritz". 
Hinterlassene Briefe an seine Schwester. Herausgegeben 
und eingeleitet von Rudolf PreSber. Kartoniert Preis 
1 Mk. Eckart-Verlag A.-G. Berlin 66. —  Der 
Leutnant von Knebel Doeberitz war einer von der großen 
Armee, die in den ersten Tagen des KriegeS hinaus- 
marschierte zu Deutschlands Schutz, für Deutschlands Sieg. 
Ein junger Offizier, der auS großen reinen Kinderaugen 
in die Welt des Leidens, blutiger Schrecken sah und alles 
Erschaute in Briefen an die Schwester wiedergab: die 
flammenden Tage in Belgien, das Leben der Höhlen­
menschen im Argonnenwald, Stunden im Biwak, Nächte 
wilder Kämpfe und den Marsch nach Osten. D ie- alles 
ist in einer kunstlosen Sprache erzählt, die getragen wird 
von einem herzerfrischenden Freimut, von einem unver­
dorbenen Empfinden, das in allem Großen und Kleinen 
der purpurnen Umwelt die Wahrheit sucht. S o  wirken 
nicht nnr die großen Geschehnisse in diesem deutschen S o l­
datenleben packend, so überwältigt nicht nur das kriege­
rische B ild ; nicht weniger gespannt liest man die Schilde­
rung : „Bei Prinz Eitel Friedrich" und „Wie Karl Tle- 
wing zum Tode verurteilt wurde". Der Leutnant von 
Knebel-Doeberitz ist an der Spitze seiner Kompagnie im 
siegreichen Sturmangriff gefallen. Dieses Buch schließt in 
ergreifenden, wehmütig-schönen Briefen das Leben dieses 
jungen Kämpfers ein dem Rudolf PreSber in einer feinen, 
innig-beschwingten Einleitung das Denkmal setzt.

Mannigfaltiger.
( Ei nbr uch . )  Diebe brachen in der Rächt §«« 

Dienstag in die Darlehnskasse zu S ö l l i c h a u  bet 
Hülle a. S. ein und erbeuteten 000 Mark bar, 
80 000 Mark in Wertpapieren und etwa 100000 
Mark in Hypothekenbriefen.

( E i n  „ A n r e i z "  zum H e i r a t e n . )  Tu» 
S t r a ß b u r g  wird gemeldet: Nach einem neuer­
lichen Beschluß des städtischen Lebensmittelamte» 
wird jung-verheirateten Leuten ein« besonder« 
Wohltat durch Zuweisung doppelter Lebensmittel­
karten auf die Dauer von sechs Wochen erwiesen. — 
Wenn das nicht zieht . . . !

( Di e  E i n ä s c h e r u n g e n )  haben in diese« 
Jahre um 33 v. H. in Deutschland gegenüber 101« 
zugenommen. Bisher sind in den deutschen Krema­
torien 104 000 Leichen eingeäschert worden.

Deutsche Worte.
Frei Kars und will ich sprechen, weil ich fühle, 

daß ich für Ehre sterben kann und in Schande nicht 
leben darf. Dies war der Väter Lehre, und so­
lange diese galt, stand es wohl um das Vaterland.

E. M. A r n d t .

Berliner Brief.
----------  (Nachdruck verboten.)

I n  drei Jahren Weltkrieg ist Berlin noch nie so 
Anig in allen Schichten feiner Millionen-wölke, 
irring gewesen, so entschlußstark zur Abwehr, so rest- 

geschlossen im Schimpfen wie eben jetzt. Die 
Volksseele, die ja auch draußen im Reiche aus glei­
s n :  Anlaß reichlich in Erregung geraten ist, kocht 
^ e r  förmlich, denn es soll in Bälde kaum noch 
6 e kocht werden dürfen in Berlin, wenn Herr 
Professor KüLler, der Reichskommissar für Sparen 
>»en -gros" in Gas und Elektrizität, und seine Über­
zügen Bercrtungsleute vom grünen Tische mit 
^emr verwegenen Gasangriff obsiegen. I n  der 
Tat: Die Verordnung zur Einschränkung des Gas­
verbrauches kommt E s  einen feindseligen Akt hoher 
Vchörde auf das wundervoll durchhaltende Volk 
Mbst heraus. Es geht um alles, was wir noch 
^«ösn dursten! Der Gaskocher, die Gasflammen 
Aogen — erlauben Sie! — in den letzten Zügen, 
Denn nicht noch die Verordnungsgenies im letzten 
Augenblick, bevor der Ilkas Bestimmungskraft er- 
Alt, „erleuchtet" werden sollten. Presse und P u­
blikum sind mit aller Entrüstung dabei, das Gas, 
Uom grünen Tisch abgeblasen, nach dorthin zurück- 
öupusten. Entrüstungsversammlungen der Kau'f- 
^ute, Gewerbetreibenden, Beamten, denen gar bald 
^  in ihrem heiligsten Empfindungen durch die 
Attischen Worte des Herrn Reichskommissars über 

verschwenderische Kochen des — Kaffees (?) — 
^  Hause verletzten Hausfrauen sich in Massen 
^schließen werden, folgen in schnellem Wechsel 
umeinander. Lud vor allem blasen die Groß- 
erliner Gemeinden zum Sturm gegen den grünen 
ssch. Diesen Mittwoch haben sie im Rathause den 

"Eischwur gegen den Kübler-Ukas geleistet. Ich 
. wn mir nicht denken, daß der Kohlenspargeist in 

verzerrten Form soll obsiegend bleiben am 
^ 3  grünen Tisch, von woher die beklemmenden

Gasschwadon her abgelocht sind. Das schreiendste 
ist die offenkundige Ungerechtigkeit, die sich zahlen­
mäßig in den Sparbe-schränkungen bekundet. Wer 
hat, nein, wer schon hatte, viel Gas nämlich, dem 
wird noch mehr belassen, wer aber wenig hatte, 
dem wird fast die letzte Flamme beschlagnahmt. 
Die kinderreichen Familien zumal trifft die Der- 
Ordnung am schärfsten. Die Kleinsten würden 
vergebens nach warmer Milch schreien, wenn der 
Gaskocher ruht- Die Mütter — passen sie auf! — 
werden, wozu einst sozialdemokratische Frauen- 
'anatikerinnen schon sich eingesetzt haben, ernst 
machen mit einer Abwehr, die das Volk in den 
Lebensmittelnerv treffen würde, mit dem G e ­
b u r t  s s t r e i k  —. Mutter werden ist nicht 
schwer, s e i n  ist doch viel mehr, wenn es kein 
Licht, keine Wärme, keine Kochmöglichkeit in der 
Kinderstube geben soll. Wer könnte es ihnen ver­
argen? Darum, ihr hochgelehrten Pedanten (ihr 
sagt freilich: Pädagogen!) werdet weich, ehe die 
Frauen steinhart werden . . . .

So nun habe ich mich frei mit ausgeschimpft 
und meine warnende Feder mit gezückt zur siegbe- 
reitenden Abwehr des allgemeinen Gasangriffs 
auf unsere Heimfront und kann etliche freundliche 
Bilder aus dem Kriegs-Verlin der Reichswoche 
zeichnen. Da war der Besuch der bulgarischen 
Vrüder von der Zeitungsfeder in der Reichshaupt­
stadt ein wahrhaft erqunckliches Ereignis. Die 
Öffentlichkeit hat sie mit offenen Armen und offe­
nen Verbrüderungsreden aufgenommen. Sie 
werden einen guten Eindruck von Berlin mitge­
nommen haben. Beim Mendessen im „Rhein- 
gold", besonders im Hotel Bergtal, wohin der 
Präsident der deutsch-bulgarischen Gesellschaft d 
Herzog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein die 
bulgarischen Gäste geladen hatte, im Einver­
nehmen mit den Männern der Berliner Presse,

daß Berliner Treue zum Bundesgelübde echt deut- 
che Treue ist. „Was sich so verbunden hat, daß 

läßt sich nimmer los!" konnte mit Rocht der 
zweite Vorsitzer der Berliner Presse, Chefredakteur 
Rippler, in seiner Festrede ausrufen. Und kein 
Gringerer als Held Hindenburg hatte sich in ähn­
lichem Sinne kurz zuvor in seinem Telegramm an 
den Generalstabschef Schekow ausgesprochen. Und 
noch einen anderen Gast hatten wir auf der Welt 
der Bretter, die der Krieg noch am Leben gelassen 
hat. Im  königlichen Opernhause tra t Herr Alexan­
der Kraoff von der Hofoper zu Sofia als Stier­
kämpfer in „Därmen" auf die Bühne. Er war so 
sanfter Tonart, der kleine Sänger mit seinem 
weichen Bariton, daß man füglich zweifeln konnte, 
ob er die Earmen erobern würde. Indessen er 
'chafste es — Vulgarenschnerd!

Auch Spielneuheiten sind an den Bühnen zu 
verzeichnen. Im  Trianon-Theater wurde „Der 
reizende Adrian", eine ältere Arbeit Hans Mül­
lers allerdings schon, aber auf neu frisiert, gegeben 
mit schönem Erfolg, um den man den Vater des 
Stückes beneiden darf, obwohl er es ganz und gar­
nicht haben will. Der Dichter ist nämlich zugleich 
der erfolgreiche Schöpfer des jetzt von Bühne zu 
Bühne siegenden Schauspiels „Könige", von dem 
chon viel geschrieben worden ist, und hinterher hat 
er in der Presse sich öffentlich sozusagen losgesagt 
von dem reizenden Adrian, als einer unzuverläß- 
lichen Leistung seiner Jugendzeit. Es sind die 
'chlechtesten Kinder nicht, deren sich mancher Vater 
chämt. So war wenigstens die Meinung des über­

wiegend weiblichen Publikums. Die den Adrian 
einfach „direkt reizend" fand. Und erst recht auf 
as andere Geschlecht und seine Zustimmungsfreu- 

digkeit zugeschnitten war die Posse „ H e i r a t e n  
m u ß t e " !  Auch diese Neuheit ist nach einem 
älteren Stück, von Hans Fischer und Josef Jarno

werden die Preußen des Balkans gemeldet haben, i'herriihrend, durch Direktor Berg auf neu gearbeitet

worden. Und es ward ein Schlagen, nicht des kate­
gorischen Imperativs wegen, den der Titel gebietet, 
sondern wegen der ebenso originellen Handlung, die 
gar ein wirklich belustigendes „Theater im Theco 
ter" mit sich bringt, sintemalen Direktor Berg in 
das Parkett eindringt und von hier aus den Faden 
der Handlung weitermimt . . .

Nicht minder, rege war Berlin auf dem Sport­
feste. K a r l s h o r s t  hatten einen seiner größten 
Sonntage mit dem Haupt-Jagdrennen. Die 
Wuhlheide war selten so bevölkert, seit dem Krieg. 
Wieder gab es einen Werraschungssieg, indem 
„mein Liebling" zur Enttäuschung derer, die aus 
ganz andere Pferde totsicher gesetzt hatten, ihrem 
Besitzer den Preis von 40 000 Mark herangollop- 
pierte. Im  S t a d i o n  kamen auf großangelegtem 
Sommer-Sportfest die deutschen Meisterschaften im 
Radfahren und Schwimmen zum Austrag. Auch 
hier war bei prächtigem Sommerwetter größter 
Besuch. Die sportlichen Darbietungen zeigten er­
neut, daß unsere Sportbeflissenen noch immer 
„Bouillon in den Knochen"' haben, wie nur je in 
schöneren Tagen, als es noch so vom Rinde wie 
vom lieben Schweine zulangende Portionen zur 
Stärkung im Kampf der Glieder und Muskeln 
gab.

Schließlich — und auch das gibt meiner heuti­
gen Schilderung „Lichtblicke", vom Lichterlatz ab­
gesehen! — kündet Berliner M agistrats dem 
durchhaltenden Volke frohe Botschaft: Es gibt 
mehr Kartoffeln zwei Pfund Zulage und leibhaf­
tigen Käse !  Von Käse hat die S tadt 840 000 
Pfund aufgetrieben, die demnächst gegen Karten 
abgegeben werden sollen. Man denke: Käse im 
Käse ärmsten aller Zeitläufe dieses Hungerringens 
in solchen Mengen! Wo mag Berolina da wohl 
gehamstert haben? Eine Leistung, die uns allen 
ZUstatten kommt. Her mit meinem FrühstückskäseL

0.
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Zdode äcbultern unck 
2 Hüllen be!cLmpll m!t 
- ZroLem Lrtolg deiLr- 
8 wscksenenu.lllnäern 
z mein verstellbarer
Lersüekaller 

Erstem kisss
sdlebriack prets- 
I LekrSnt. ^usiükr- 
Ucbe, relcblllustrterte 

> Öroscbüre kostenlos

M -TM Leß.
^ ' KS!,!Ml>er8i.kr.Lö.4nsi!8k8tr. 8.

Eicheln 
und Kastanien

unterliegen der gesetzlichen Beschlagnahme.
Alls eingesammelten Früchte dieser A rt 

müssen im hiesigen Bezirk an den unser­
seits bestellten Hauptankäufer, die Firma 

D . M«Lk?Sc«iv8lLZ, Thor«, 
abgeliefert werden.

B szugsve ro im g im g der deutschen 
L a n d w irte  G . m. b. H ., B e r lin .

Ankausssammelstellen werden an ge­
eigneten Orten errichtet.

V  A l« 2 »,k«H V 8 L Z , Thorn, 
Brnckenstraße 28.

sowie neue Vorräte in

PlüttLR ikMz ßlhlaget
DreimäderstzanK,

Ezardasstirs iin n. a.
empfiehlt

Musikhans

» .  L s s M s ,
Coppernicusstraße 22.

Alts Platten
werden jetzt günstig umgetauscht.

Mgmehre. Pattone», 
ÄiilW. M len rc.

billigst. Gewehre und P istolen nehme 
in  Zah lung . D .

Waffengeschäft, Thorn, Schillerstr. 
Fernspr. 874._______

Tiebstahl
an sich selbst begeht jeder, der nicht meine 
reizend sortierten Blumen-, Flaggen-, 
Heerführer-, Geburtstags-, Landschafts-, 
Serien- und Künstlerkarten bestellt. Ver­
kauf 5 - 2 0  Psg.
Sortiment I  I I  H I  IV

100 S !ü. 2,SO 3.00 3,SO 4.00 
1000 „  22.00 27,00 31,00 38,00

Für Wiederoerkänfer größter Verdienst. 
Porto und Verpackung 100 Stück 30 Psg., 
1000 Stück 80 Pfg.

L lS iu r r in r r  G r o l ls ,  P o tsdam , 
__________ Schockstraße 34.__________

Helft unseren Verwundeten!

Z M -  ^  Lotterie
0« Semi-AMe«

der NeWA« Lmder-Arelm dm M »  «em.
Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung dem 28. bir 28. September 1817
im Ziehungs-Saale der könlgl. General-Lotterie-Dkektlon zu Berlin.

1 5 9 9 7  G eldgew inne im  Gesamtbeträge von

s s o  o o o  S ils rk
bar ohne Abzug zahlbar!

Gew in n . P l a n :
1 Gewinn von , 166660 Mk.
1 Gewinn von 56666 Mk.
1 Gewinn von 25666 Mk.
2 Gewinne v. 15600 Mk. ----- , 36666 Mk.
2 Gewinne v. 16666 Mk. ---- , 26666 Mk.
5 Gewinns v. 5666 Mk. - - , 25660 Mk.

16 Gewinne v. 1660 Mk. --- 16666 Mk.
76 Gewinne v. 566 Mk. --- 35566 Mk.

140 Gewinne v. 166 Mk. --- 14660 Mk.
415 Gewinne v. 50 M . -- , 26756 Mk.

15396 Gewinne v. 15 Mk. - - . 230256 M .

SrigimNeis des Loses 3ZS Mk. R N iS
Postgebühr und Liste 40 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 P f. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Dombromski) kiiligl. -reich. Lütterie-ßliiliehllikl, Thorn,
Katbarinenür. 1. Ecke Wilbelmsvlad. Fernsprecher 842.

!! NßM Wre!!
erhalten eins prächtige Farbe m it Len- 
i ' . jM n '8 vorzüglicher H aarfa rbe  „4 ll!ev 'V  
1.86 Mk. u. 3,50 Mk., braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend. Unschädlich.
L .

M .  W e r r t l is e ü r  Z ilrie lR L l!., 
MrrLsi', Areitestraße 9.

LLLlllen vorn. rLälkal LlLu- 
86, Ratten und LLwstsr, un- 
sodLälioR kür LlensedeUsHaus­
tier 6 unä XVilä. Terror-Rulvsr 
§6^sn Vollbad.. Xellsrassoln 
uuä Ameisen. IVLrkt unter 6la- . 

rantie. Uu§1ktr§. 6denr.-x1ig.riu. ^Ldrwitts^ 
61. m. b. N. Leriiu IV, 9, Ledellln^ötr. 5- 
General-Vertrieb Reoxoiä Teukel, vaneijA- 
Lrösen, ^eukg-br^asseruvs^ 4.______

ii. M M » i W
iianllsd'agsn r. LstrsIösnMsn , 

VordvrwLgsn — Sokwruisn- u. llsu-llseksn

M s s o k I n G n t a i r r H c

k. llttliv. m. d.»,
n » o i d » .

empfiehlt wegen Ersparung der Ladenmiete zu sehr billigen Preisen

1. 8t«b»ii«r. «llW. U, l «I. W «W>. M G

Vätkr-Slreuinehl,
in  bester Q u a litä t, g r iff ig , leicht, bro tfa rben und he llfa rb ig , 
b ie te t an ab Thorner Lager in  einzelnen Säcken a ls auch 
in  größeren Posten zu b illigs ten  Preisen

Kronenwerk, Thorn.
„Fir Sauber" übertrifft alles. Neu! 
Weiches schäumendes Neu!

A M - Salmial-WM-
Mittel, glänz.bewährt.v.Lazaretten 
geprüft u. nachbestellt, lief. dir. an 
Priv., bes. schön für die Wäsche, 
Toilettentisch usw., 10-Pfd.-Post- 
Paket (Eimer) 7,95 Mk. ab Berlin. 
Nachn. 30 Pf. mehr. Bahnsend. 
Faß (100 Pfd.) 75,00 Mark. 

I»uO!rSi?1, Engros-VertrieL, 
Berlin, Grunewaldstratze 210.

A » m r  M M >!§
nimmt jeden Wertgegenstand an und 
wird am Donnerstag den 8. August 
wieder geöffnet.

Geschäftszeit nur von 8 bis 1 Uhr.
L '.  L > L lb iL 8 v k .

8« "  ' '  .. .
neue. moderne und wenig gefahr. Luxn^- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits. 
kaufe la . Fabrikate. Pferdegeschirre. Re. 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge LvttsvImHv, Berlin. 
Luisenstraße 2 L . ______________

300 prachtvolle Karten 7,00 M ark und 
8.50 Mark. Künstler-, Kriegs- und Ge­
burtskarten 2.50 Mark bis 4,00 Mark 

100 Stück sortiert.
Postkartsrrverlag IL»vt8e1k, 

Charloltenbnrg 5, Pestalozzistr. 53.

Reise - 7
zu haben. C n lm er Chaussee 157, 

Telephon 803.

Z jl M ls tN lfk ll

Meine 82 Morgen große

« m -A liW M M
mlt durchw. gttteln Boden u. 10 M rg . g. 
Bachmiesen beabs. ich, da mein M ann zum 
Heeresdienst einder. ist u. ich krankheitsh 
allein nicht wirtsch. kann, m> voll. tot. u. leb. 
Inventar sof. preisw. zu verkaufen. 

D r» „» rL  Gramtschen,
Kreis Thorn, Telephon Leibitsch 22.

g. Gartenland, in einer Thorner 
Vorstadt gelegen, ist altershalber zu oer- 
kaufen. Zu erfragen

Kl. Marktstraße 8. 2, s.

Fast neuer In s t .-E x tra -H e lm , 
sowie gebr. Leder-Tornister

preiswert zu verkaufen. Elisabethstr. 4.

preiswert zu verkaufen.
? r l is  v . k a r is ,  Zigarrengeschäst. 

^   ̂ "̂ fast neu. 13 Reg., 2 Knie-
, Hebel, Saugwind. weich, 

u voll. Ton. Fabrikpr. 800 Mk., für 400 
Mk. zu verkaufen. Angebote u n te r e .  
1636 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Tophatisck
zu verkaufen. Coppernimsstr. 18, Hof.

Ein sehr gut erhalt., 
2 stamm. Gaskocher

zu verkaufen. LtztzrMLVll, Baderstraße.

E in  F o h le n , I V 2 J a h r  a lt .  
nnd  eine M ilchknh

stehen zum Verkauf.
Besitzer II. Locker in J-cusImiese.

Vk MHkM W
steht zürn Verkauf.

Thorn.Mocker, Waldauerstr. 7.

MlMiWkllW
preiswert zu verkaufen.

rH lk - in « « . Bacbestraße 17.

und 2 junge sind zu verkaufen.
______ I/SHvjn, ftädt. Waisenhaus.

Kaninchen
1 P a a r A nga ra , eine b laue M rene r 
Häsin, div. andere Sorten zu verkaufen. 

M ocker. Lmdenstraße 3, 2 Trp., r.

8i»eil R s b r W
verkauft billig

Kasernenstraße 37, 3. rechts.

Ich habe etwa 40—50 K lafter

Mkü-MlWIz
abzugeben. IL lN lL 't l i,  Antoniewo.

Einige Lling- 
strnftrejse«

Fabrikat L s u r, LL luger, Lsäsu l» ,
sehr preiswert verkäuflich.

KoSam L  Kessler,
M asch inen fabrik . D anzig 1>.

Englische Irehrolle
zu verkaufen. t8v1»TlilL. Melllenstr. 134.

1 Seuslbool,
4K. Thorn, Parkstr. 4.

m it Hellem Keller, fü r jedes Geschäft ge­
eignet, zu vermieten.

K. R s m in s k i,
________  Brückenstraße 27.

Ein Laden
sofort zu vermieten.

E ine T e ilw o hnu ng , 1. Etage,
4 Zimmer und Zubehör, per 1. Oktober 
oder später zu vermieten.

N r l r i t t r i L  IL« lU F »6D t, W irids tr. 5.
! Großer, moderner,

Heller Laden
m it anschließenden WohnrLumen I 
zu vermieten.

> » .  8 - 6 « ,  Elisabethstr. S. >

1 gk. M - A « c h e i i
^ ' '  ' Zu erfragen U. 6rMb8,nm. Altst. Markt.

Ein Laden,
der auch zur 8 -Z im m e rw o h m m g  eim 
gerichtet werden kann, ist vom 1. Oktober 
d. I s .  ab zu vermieten.

Mellienstraße 118 ä-

4- Zimmer - Wohnung
mit Balkon, Bad, elektr. Licht, Gas, 
zum 1. 10. zu vermieten.

Näheres Mellienstr. 64. ptr., rechts.

Dame
möchte mit ebensolcher 5—6-Zimmerwohn.
teilen (Bromb. Vorstadt.) Angeb. unter k '-  
1 8 0 6  an die Geschäftsstelle der „Presse".


